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Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 49 (1902) 

Steiermark während des siebenjährigen Krieges. 1 

Yon A. Gnbo. 

Maria Theresia hatte das Habsburger Reich an der Donau 
gegen so viele und so gefährliche Feinde vertheidigt und gerettet. 
Die Erfolge des jungen Preußenstaates drängten die Erkenntnis 
auf, dass in einer wohlgeordneten Verwaltung, im festen Zusammen
schlusse aller Gebiete, Völker und Stände zu einem Ganzen, 
dass im kräftigen vaterländi~cben Gefühle eine unbezwingliche 
Macht liege. Staatskluge Männer standen der Kaiserin zur Seite, 
vor allem Graf Friedrich Wilhelm Hangwitz. Zuerst verschwanden 
die mitteralterlichen Reste der Privilegien einzelner Corporationen 
und Stände; die landesfürstliche Gewalt trat in den Vorder
grund. Die Stände verloren den Einfluss auf die finanzielle, 
militärische und politische Verwaltung, dem Directorium in publicis 
et carneralibus wurden die landesfürstlichen Regierungen in den 
einzelnen Ländern untergeordnet. Justiz und Verwaltung wurde 
getrennt, die nieder-, ober- und innerösterreichische Regierung 
oder „Regiment" als Gerichtsbehörde belassen, die Gesamrntver
waltung eines jeden der deutsch-österreichischen Erbländer aber der 
„Deputation" (174 7) übertragen, die schon im folgenden Jahre 
als "königliche Repräsentation und Kammer" erschien. Sie hatte 
laut Instruction vorn 7. Mai 17 49 das Contributionale (Steuern), 
das Camera.le, die Recrutierung und Militärverpflegung, die Stadt
und Landpolizei, die Aufsicht über die städtische Verwaltung, 
über die Wege und Straßen, Invaliden- und Judenangelegen
heiten, über Privatmauten, Tabak- und Salzgefälle, über Post-, 
Zunft- und Handwerkersachen; sie beaufsichtigte auch die gelehrten 
Gesellschaften und Universit.äten, alle weltlichen und geistlichen 
Stiftungen sammt dem Kirchenvermögen und verlieh Privilegien. 
Eine Abtbeilung der Repräsentation war der „ Geheime Rath", 
( consensus in causis summi prineipis et comrnissorum ), der 

1 Cf. Programm des k. k. I. Staatsgymnasiums in Graz v. 1896 u. 1897. 
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über Fiscalklagen, Yerkürzungen der landesfürstlichen Regalien, 
in Contrebandsnchen, Dcserteurverhehlung~n, J~gds~chen u. a. 

l 
· d d den Spruch der Repräsentation nntthc1lte. 

entsc ne un . 
D

. Oberbehörde stand ein wohlgcghederter Beamten-
ieser d . 1, . . h . 

1
... . . uerfü"untr. Steiermark ,rnr e m ue1se emget eilt: 
,orper zm , t) "' • • • 

n .]. J de burrr Hartberrr sräter Graz, Lc1b111tz, seit 1750 ruc '- , , u n o, 0
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• • 

}farburg und Cilli. An der Spitze d~s Krei ses st_an? d_er Iüe1s-

l t de
r die Auf~icht über die Landesrol!zc1, uber das 

1aup mann, " . . 
Sänitätswesen, über V er kehr und Straßen, rn s_besondere aber d~e 
Obsorge über den Bauernstand hatte, den die edle Hcrrsdienn 
bereits als die „ Grundlage und größte Stärke <_les Staates_" ue-

. h t u 1d der bis daher ein überaus klägliches Dasem ge-
ze1c ue e, 1 • . . 
fristet hatte. Die erste Ermässigung der Frohndienste und 
Urbarialsclrnldigkeiten, die Errichtung der Grundbücher wurde 

den Kreisämtern anheimgegeben. i 
Während des siebenjährigen Krieges und nach demselben 

wurde an dieser Organisation zum Zwecke der Centrafoierung 
manches geändert. An Stelle der Repräsent~t1on „ und ~a~mer 
in Steiermark, Kärnten, Krain und Görz trat das '.nnerostcrre1ch1sche 
Gubcrnium in Graz, dessen Priis ident zugleich das Haupt der 

St
„ de war. Die Finanzen wurden von der politischen Verwaltung an . . . 

etrennt, aber die Justiz wieder mit ihr verem1gt; s10_ wurde 
g der Regierung in judicialibus", oder schlechtweg ., Regierung" 
~:~annt," geführt und galt als zweite Instanz. für die innerüster
reichischen Länder. .Als dritte Stelle wurde wieder das Landrecht 
eingesetzt, mit dem Landesverweser an de: Spitze .. In _Kärnte~, 
Krain und Görz sollte das Landrecht mcht all em die Justiz 
pflegen, sondern auch alle pulilico-politica,_ cam_eralia et militaria 
mixta in Unterordnung unter das Gubernium m Graz besorgen. 
Dort stand an der Spitze des Landrechtes der Landeshauptmann. 

·wenn man nun auch solchermaßen vielfach zu den Yer
fassungsformen yor dem Jahre 174.7 zurückkehrte, die Stände 
bekamen j edoch ihre Rechte nicht mehr zurück, !-1e standen der 
landesfürstlichen Gewalt ohnmächtig gegenüber. l>ennoch waren 
die Opfer, die man in dieser schweren ZPit von ih~en~ forderte, 
übergroß. Tlfaria Theresia hatte am 27. OctolJe_r l 15::> '.ur den 
12. December d. J. einen Landtag ausgeschnelJen . Die vom 
Prälaten-, Herren- und Ritterstande sollen in eigener Person 
erscheinen , die Städte und :i\Järkte durch Abgeordnete vertreten 
sein. Nach dem Gottesdienste sollen sich die Stände yersammeln, 

2 Cf. Dr. Albert Starzer, die Verwaltung der innerösterr. Llinder 
yon 1564 bis zur Gegenwart (Leo-Gesellschaft 1898). 

Yon A. Gubo. 123 

„ vernehmen, b;denken und herathschlagen, was des gemeinen 
Wesen s und "\ aterlands Angelegenheiten mittelst des Landtags
Vertrags, auch was sonst unsere Kais. König!. und Landesfürst!. 
Propo~ition ausweisen wird. Es solle auch bei dem alten Her
kommen verbleiben, ~lass die Abwesenden deren Gegenwärtigen 
und geliorsam Erschemenden Rathschläge und Landtag Schluss zu 
halten, und dens~lben in alle Wege nachzukommen verbunden 
sein sollen." Solches einem jeden „ insonderheit zuzuschreiben 
sei wegen souderlJar erheblicher Ursachen rar diesmal " nich; 
möglich gewesen; man hoffe, <lass deshalu die Stände kein 
Bedenken haben werden . 

Auf Grund des Landtagsbesch lusses erstatteten die Stru1de 
am 24. Jänner 17 5 6 Bericht und stellten ernstlich ror dass 
Steiermark in Contributionale ~trenger lJeliandelt werde als 
Kärnten , das reicher sei. Auch sei die Ernte in Ober- und 
Untersteier schlecht. ,, Es sei schon so weit gekommeu dass in 
diesem Lande 1~iemand sich mehr befindet, der nur ein b~iliiufiges 
Quantum vor em Landgut anzutragen sich getrauet, "·eileu der 
Wert derselben fast alle Jahre um ein Namhaftes sich vermindert." 
Das Land habe ohnehin an Contributionale 1,584.837 fl. 5 ß 20 ~ 
a~gefiihrt'. m~hr zu_ lei:ten, sei es nicht imstande. l\lan verlangte 
ern Contnbut1onale 1m '\ erhältnisse zu anderen Lündern. Schließlich 
stellten die Stände scharfen Widerstand in Aussicht. 3 Doch 
blieb es jetzt und später nur bei Protesten unn magen. 

Die Ratification der GrunclabgalJen (17 48) und die ziffer
mässige Feststellung derselben (1753) kam dem Fiscus und der 
L_andwi:thschaft zugute. Ebenso Yortheilhaft war die Errichtung 
emer eigenen Landtafel und die Umschreibung der Gülten. (1750). 

Am 6. Jänner 1 753 hatte l\Iaria Theresia rnn der Rerrä
sentation und Kammer Steiermarks ein Gutachten abgefordert, 
,, wie nicht allein zur Schadloshaltung des aerarii bei der Proviant 
Vermahlung sondern überhaupt zum Besten des Publici den durch
gehends ülJerband nehmenden Eigennutzigkeiten der Müller durch 
Einführung besserer l\1ahlordnung die gebürenden Schranken gesetzt 
werden könnten." Seitmal sich aller dieser Bericht verzörrerte und 
,, der k. k. l\Jajestiit Dienst eine schleunige Yorsehung erhcischete", 
so wurde den hierländischen Müllern am 2. Februar 17 54 bis 
zur Einführung einer förmlichen :i\Iühlenordnung das nämliche 
rnrgeschrieben wie den übrigen Erbländern, und zwar „ 1. die 
Müller haben die Sarg wohl zu reinigen, den Mühlstein wohl 
auszuheben und, wann er nicht geschärft worden , mit Iüeien 

3 Landtagsacten im Laudes-Archiv. (L.-A.) 
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ehender auslaufen zu lassen und dann a_uszup~tze~; 2. das 
Fruchtgut abgewogen zu übernehmen; 3. die_se 111 ~oppen. auf 
den Beutelmühlen drei- auch viermal aufzuschutten, bis von emem 
Centner 6 'ft lüeien verbleiben: 4. unter schwerer Strafe darf 
die Frucht in der Mühle nicht genetzet werden, sondern 5. muss 
die vermahlene Frucht in dem Mehl wieder ungewo~ene~ gegen 
2 Pfund vom Centner zustatten kommender Verstaubms-Col!o 

bst den Kleien zurückverantwortet werden; 6. soll fur die 11
~ A be't ,,,orunter auch die selbstige Abholung des e igene r 1 , . . . 

Getreides und die Rückführung des Mehles 111 die Proviant-
Magazine nicht mehreres denn 6 kr. bei jedem Centner abge
fordert ,;erden." Der Repräsentation und Kammer wurde aufge
tragen, auf die Beobachtung dieser Veror~nung genau zu achten, 
TI wie auch, dass die Müller sich der Prnv1ant-Vermahlung unwei-

gerlich unterziehen." 4 

Für das Post- und Botenwesen wurde ein neues _Normale 
herausgegeben und zwei Jahre danach die Commercialstraße 
über den Präbichel angelegt. Durch die Dienstbo~enordnung 
wurde das Verhältnis der dienenden Classe zu den Dienstgebern 

geregelt. . . . 
Besondere Aufmerksamkeit wandte die l{a1senn dem Militär-

wesen zu. Im Jahre 17 5 O reiste sie nach Pettau, um. sich von 
den Fortschritten der Armee persönlich zu überzeugen : sie ordnete 
bei dieser Gelegenheit die Errichtung eines lnYalidenhauses daselb~t 
an Zur Herstellung eiues „standhaften Corps", 5 und um die 
de~tschen Infanterie-Regimenter soviel als möglich mit inländischer 
Mannschaft zu ergänzen, wurden von dem gesammten . d_eutschen 
Erblande für d. J. l 'i 5 5 6000 :i\Iann gefordert. Die Repart1t10n sollte 
nach den Häusern geschehen, und zwar auf je 150 Hä~s~r ein 
diensttauglicher Mann; auf die in Steiermark conscnb_ierten 
1 Vl.SJ0 Häuser G entfielen 758 Köpfe. Betreffs der Hauser-

, Stattbalt.-Archiv. (St.-A.) 
o L.-A. 16. Nov. 1754. . 
6 1,.-A. 28. J\Iai. Aussee 101, Judenburg 162, ~mttelfeld 173, 

Neumarkt 111, Obdach 118, Rottenmann l?0, Schladmmg 12~, O~er
Zeyring 70, Eisenerz 240, Leoben 159, lllurzzuschlag 90, Brnck -~O, 
Vordernberg 90 Feldbach 10 l , Fürstenfeld 222, Graz 38G, R .1dkc1 s
burg 196 l\larb'urg 231, Pettan 183, Yoitsberg 106, Wildon lOö, Cilli 
172, Rohitscb 75, Sachsenfeld 80 (Häuser und Keusc~~n)~ :\la~tben 4~, 
Weitenstein 48 Tüffer 64 Windisch-Feistritz 127, \\ md1sch-Graz l~o, 
Frohnleithen 76 Fehring 79 Saldenhofen 40, -Weißkirchen 61, Gonobitz 
GG, Rann 9G Häuser. Der Jt;denbnrger Kreis zählte 2-1.549,. d:r Brucke!· 
9027, der Grazer 42 319, der Marburger 18.779. u_nd ~er_ C1lher 1_~.82' 
I-fäuscr. Nach einem zweiten Ausweise zählte der C1Jher h.reis 1889 Ila~ser. 
865 ganze Huben, 1502 ¼-Hub., 4518 ½-Hub., 6510 1 ~-Hub., L254 
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fassion ordnete Maria Theresia Strenge an ; Pfleger, herrschaftliche 
Beamte, die nach dem Befunde der bestellten Commission falsche 
Fassionen eingaben, sollten auf ein Jahr auf den Spielberg 
kommen, schuldige Adelige oder l'farrer hatten eine andere 
„ scharfe Ahndung" zu gewärtigen. Trotzdem war die Fassung 
keine verlässliche, und Graf Salburg sprach in einem Berichte 
darüber mit Recht sein Bedenken aus und fügte bei, ,, in Steier
mark, wo der Landmann zum Milititrdienst weniger tauglich, habe 
man jetzt um 94, in Rrain um 280 Köpf mehr, in Böhmen 
rlagegen , wo der Landmann am tauglichsten, um 319, in Kärnten 
um l 7 4 weniger Recruten zu stellen." Auch die Gegenvorstellung 
der Stände, von dieser Repartition abzugehen, wurde abschlägig 
beschieden ; diese betonten insbesondere, dass „ die sine determi
natione auf mehrere Jahre anbegehrte Recrutenstellung wegen 
wirklichen Abgang deren Knechte nicht über drei Jahre fürdauern 
könnte." 7 

Insachcn der Recrutierung wurde folgendes kundgethan: 8 

1. das ganze Contingent muss bis Ende December d. J. gestellt 
sein; 2. die Heiklichkeit hat wegzufallen: als Alter hat das 
18. bis 30. Jahr zu gelten, als Maß 5' 3", doch könne ein 
Junge von gutem Wacbsthum auch jünger sein; die Recruten 
sollen, wo möglich, unverheiratet sein (unter 100 dürfen höchsteus 
10, später 15 verheiratet sein) 9 ; 3. Differenzen wegen Untaug
lichkeit entscheidet das aus dem Militär und Politico zusammen
gesetzte Superarbitrium; 4.. zu Recruten sind nur einheimische 
Landeskinder, freiwillige oder gezwungene, zu nehmen, Deserteurs 

Keusch.= 27.538 Häuser ; der Marburger Kreis 1759 Häuser, 1130 ganze 
Huben, 1253 ¼- Hub., 3243 1/2 -Hub., 4529 ¼-Hub., 1635 Keusch. = 
13.549 Häuser; der Grazer Kreis 2011 lläuser, D34 ganze Huben, 1090 
¼-Hub., 2981 ½-Hub., 6560 1 rHub., 21.486 Keusch.= 35.068 Häuser; 
der .Jndcnburger Kreis 1536 Häuser, 2906 ganze Huben, 1026 ¼-Hub., 
] 555 ¼-Hub., 1700 1/ 4-Hub., 4358 Keusch.= 13 081 Häuser; der Brucker 
Kreis 1071 Häuser, 1221 ganze Huben, 702 ¾ -Hub., 1154 ¼-Hub., 
1447 1/ 1-Hub., 3390 Keusch. = 8985 Häuser. Die Häuserfassion für 
Krain wies 75.383, für Böhmen 312 210 Häuser aus. 

7 L.-A. 2. und 16. August. Seit I. Nov. 1752 bis Ende Oct. 175-! 
hatte die Landschaft nur 400 Recruten gestellt; die von den Ilerrschaften 
und Gl\ltenbesitzern wurden allwöchentlich Mittwoch und Samstag beim 
Ober-Kriegs- Commissariate in Graz ohne Entgelt assentiert. 

s L.-A. 9. Sept., 7 Oct. und 21. Nov. 
9 Nach Verfügung von 1756 durften die Weiher den Recruten 

nicht folgen, auch wurde verboten, dass diesen viele Kinder nachfolgen, 
da sie den Regimentern nur zur Last fallen; und da sie der gemeine 
Mann nicht erhalten kann , müssten sie zugrunde geben und ver
derben. (L.-A.) 
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von k. k. Regimentern und Fremde sind ausgeschlossen. erstere 
i:iind im Betretungsfolle liandfest zu machen und gegen Einbring
geld an die llehönle auszuliefern ; 5. für die diensttauglichen 
Recruten sind den Parteien sogleich am Assentierungstische 20 fl. 
gegen Quittung auszuzahlen; 6. die Regimentswerbung ist nicht 
einzustellen, besonders diene sie der Cavallerie, zu der die 
Landes,tellung nichts liefere; 7. den Landrecruten soll eini~es 
Handgeld abgereicht werden, ,, um durch solche Ergötzlichkeit 
denselben mehr Lust zu machen"; 8. die Parteien haben ihre 
n zur Assentierung bringende Recruten" der Landscliaft geziemend 
anzuzeigen; 9. jedes Dominium hat seine eigenen Leute zu stellen: 
die aus einem Lande in das andere fliehenden Unterthanen sind 
zurückzustellen ; solche, die sich zehn Jahre hirniurch bei einem 
Dominium aufgehalten haben, können als Recruten von diesem 
gestellt werden. 

Die rnn den Dominien gestellten Recruten ließen mitunter 
sehr zu wünschen übri~. So stellte der Probst zu Fürstenfeld 
einen .. krurnpen Recruten", die Herrschaft Fladnitz einen am 
Knöchel offenen (Jakob nosegger), Graf Trautmannsdorf einen 
mit Epilepsie behafteten. desgleichen Graf Herberstein. 10 Auch 
,rnrden allerlei Intriguen bei der Assentieruug selbst qesponnen. 
Die Repräsentation ordnete an, dass der l\Iaurerpolier Carlon 
wegen eines von ihm im Landhause zu Graz entführten Recruten, 
der dem Stifte Oberburg zugehörte, gerichtlich verfolgt werde. loa 

Als Poenale für nicht gestellte Recruten waren 61 fl. binnen 
38 Tagen zu erlegen; es musste jedoch öfters mit aller Strenge 
und Androhung eingehoben werden. 1 Oh Das Kammergrafenamt 
Eisenerz wurde von der Recrutenstellung befreit. toc Nachträglich 
wurde auch erlaubt, ,,ausländische Leut" als Recruten zu stellen, 
erschienen ja auch preußische Werber im Lande. 

Schon am 18. August 1752 hatte 11aria Theresia ein 
Patent „ wider falsche Werber und Emigranten erlassen, das im 
ganzen Lande veröffentlicht werden sollte. 11 Am 10. l\Iai 17 56 
tbeilte der 1\Iilitär - Vice - Oberdirector GeneralfelJzeugmeister 
Freiherr von Reuhll über l\Iittheilung des Hofkriegsrathes mit, 
dass sich in den k. k. Erblanden drei falsche preußische Werber 
eingeschlichen haben, und zwar „ Lieutenant von Boren, grün 
wie ein Jüger gekleidet. der Rock ist mit i:rrünen Knöpfen ron 

10 L.-A. 1., 5. und 17. Jänner 175G. 
10a L.-A. 2:1. December 1755. 
toh L.-A. 3. April 1756. 
toc L.-A. 18. Mai. 
11 L -.-\ 
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Kammgarn oder Seiden und völlig zusammen zu machen nebst 
Hosen und Stiefeln von schwarzer Farbe und einem Hut mit 
schwarzen Federn, hat an der Nase linkerseits gegen die Backen 
ei~ien _ Hieb und ist 5' 7" lang, roth und schön ,on Angesicht 
mit emem Dackenbar t. Der Lieutenant Liebbelm ist !!ekleidet 
wie obiger, ein dick untersetzter .Mann, beinahe 5 1 5 11 lano- mit 
einer merklichen didrnn :Kase. Der dritte namens Wolff 

O 
des 

preußischen Oberisten Fink Jüger, gekleidet wie beide v~rher
gehcnde, ist mittlerer Statur, roth im Gesicht, mit dunkelbraunen 
Haaren, traget ein Tornister von Wolfshaut uud führt einen 
weißen Hühnerhund mit sich." 12 

Der „ Obriste Kanzler", Graf Ilaugwitz, zeigte iiber Kote der 
k. k. Geheimen Hof- und Staatskanzlei dem Präsidenten der 
Ueprtisentation U11d Kammer in Steiermark, dem Grafen Schaff
gotsch, am 14. October an, dass in das Oberösterreichische 
und auch in Obersteier „drei gefährliche Emissäre sich einzu
schleichen und daselbst uuter den heimlichen Protestanten einen 
Aufruhr zur Emigration anzurichten trachten. Da nun dermahlen 
die daselbstigeu Lande YOn lüiegsvölkern entblöst sind, und 
noch schädlichere preußische Anschläge darunter verborgen sein 
dürften, so sind in möglichster Stille alle Behörden und Geistliche 
auf dem Lande auf diese aufrührischen Unternehmungen aufmerk
sam zu machen und. derlei betrettende Verführer aufzuheben." 13 

In den Zuschriften an die Obrigkeiten, Verwalter und an den 
Abt ~on Admont heißt es, ,,man solle mit aller Vorsicht, Dexterität 
und rn der größten Stille und Verschwiegenheit rnrgehen, damit 
di~ Sac!ie nicht vor der Zeit lautbar werJe." Denn „ die jetzigen 
Zeitläufte und Umstäude erfordern durchaus eine sorgsame und 
unausgesetzte Vigilanz und genaueste Wachsamkeit, damit sich 
nirgends verdächtige und gefährliche Leute Auskundschafter 
Spione, Emissäre unrl dergleichen feindliche und widrige Absichte~ 
hegende Personen unter was immer für einen Vorwand einschleichen 
und schädliche Sachen machinieren wollen." Die Hauptleute sollen 
„allen Fremden und reisenden Leuten, besonders Vauabunden 
i~vigilieren, sie haben sich mit legalen, authentischen° Päs,en, 
Urkuuden und Attesten zu legitimieren, sonst sind sie anzuhalten 
und einzuliefern." u 

Wolf von Stubenberg, substit. Kreishauptmann in Juden
burg, berichtete, dass er in den gefährlid1en Grenzgegenden 
Commissäre aufgestellt habe; der in Schladming t!Jeilte mit, dass 

12 St.-A. 
t3 St.-A. 
14 St.-A. 20. October, 6. November. 
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sich in dem benachbarten Salzburgischen Grenzstädchen Radstaft 
ein preußischer Commissär befinde, "welcher in commissione 
deren vormahls von letztem Ort emigrirten Salzburgern noch 
einige Gelder einzubringen habe." Dies sei deshalb gefährlich, 
weil die Leute täglich hin und her gehen, ,, und die Bauern viel 
Diseurs führen von Krieg und favorablen Umständen des Preußen." 
Auch habe er Boten im Kreise berumgeschickt, wie das beilie
"ende Register zeige. 15 Der preußische Commissür reiste nach 
; inem zweiten Berichte bald ab, ,, nachdem er betreffs der von 
den Salzburger Emigranten zu begehrenden Geldern einen Accord 
pr. 3 6.000 fl. geschlossen, die Salzburg an Preußen bezahlen 
muss und dermalen wirklich abgeführt haben soll. Es treiben 
jedoch zwei Salzburger Commis~äre in Radstatt den Vorschuss 
des :13'ürsten ein." 16 Alles, was die Grenze passierte, wurde genau 
inspiciert und Jedermann musste sich legitimieren. 

Graf Suardi, Kreishauptmann in Leoben, berichten, dass er 
Ordres an den Hofrichter in Admont, an den Marktrichter in Aussee, 
an den Verwalter in Wolkenstein, an den Pfleger zu Sölk und an 
den Verwalter in l\lurau versendet habe. ,,Gleich bei meinem Ein
tritt in Obersteier a. 17 5 J, heißt es weiter, habe ich von mehreren 
religionsverdächtigen Leuten ein namhaftes Gebrechen an der 
gegen ihrer allergnädigsten Landesfürstin schuldigsten Devotion, 
Lieb und Treue zu meiner empfindlichen Bewegung wahrgenommen 
und daher mir alle erdenkliche Mühe gegeben, dieses Unwesen 
allerorten sowohl durch V erweise und bedrohliche Einprägungen, 
als auch insonderheit mit begreiflichster Vorstellung der aller
höchsten Majestät clero allermildesten landesmutterlichen Hulden, 
dann dero allergnädigsten Regierung zu tilgen, und durch bei
spielende öffentliche Verehrung allerhöchst beider geheiligter 
Personen auch in denen abgelegensten Orten die schuldigste 
Pflicht einzuflößen, also zwar, dass ich von solcher Zeit an bis 
dato eine pflichtmäßigere Gesinnung zu meiner Freude verspüren 
konnte. Es dürften aber bei dermaligen Zeitläuften die List und 
Bosheit wiederholter Emissäre ohngeacht aller Gegenpräcaution 
das Dumme ( ! ) und ihre falsche Glaubens-Capriz verliebte heim
liche Protestantenvolk unter der vorgebildeten Sicherheit in einer 
vom Militäri entblößten Provinz und derselben gebirgigen Vor
tbeile gleich wohlen zu einer Leichtsinnigkeit aufreizen und hieraus 
eine Euer k. k. Maj. zu allen Zeiten missfällige Empörung 
aufwicklen, wobei noch die Radelführer und Schuldigen vor der 

1; St.-A. 18. October. 
16 St.-A. 25. October. 

Yon A. Gubo. 12!) 

Zeit den Händen der Justiz entkommen, somit in solche nur 
die geringeres Sträflichen und einföltigen Complices verfallen 
dörften." Er schlug deshalb vor, ein Cornmando Soldaten aus 
der Garnison oder aus Invaliden von 40 bis 50 l\Ian11 nach 
Schladming und 10 Mann nach Murau ins Standquartier legen zu 
Jassen, ndamit man jene Bösewicbter mit der Zeit beim Kopf 
bekommen dürfte." 1 7 

Initium tumultus 1 König Friedrich II. von Preußen war 
schon in das mit Österreich verbündete Sarhsen eingefallen. In 
beiden Ländern war man mit den Rüstung-en noch nicht fertig. 
Steiermark l1atte für das Jahr 17 r, 6 abermals 7 5 8 Recruteu 

nach der bei voriger Stellung beobachteter Proportion der 
beihabenden Häuser Anzahl" zu stellen, die jedoch nicht sogleiel1, 
sondern iu drei Partien bis Ende October eingeliefert werden 
sollten. Die Stände stellte11 zweimal vor, sie hätten schon die 
meisten Recrute:i geworben, sie könnten sie nicht so lange zu
sammenhalten und verkösten, man möge sie sofort übernehmen, 
denn die Abänderung des Termins müsste für künftige Stellungen 
demoralisierend wirken. 18 Trotzdem wurden die geworbenen 
Recruten erst vollends am 20. September übernommen, und die 
Stände erhielten für den Mann täglich 8 kr. als Entschädigung 
für die Yerpflcgung. Am gleichen Tage wurde an Stelle des 
Grafen Ernst von Wildenstein, ,, der wieder einmal seine Wirth
schaftsange legenheitcn ansehen und deshalb verreisen musste". 
Graf Josef Lamberg zum Commissär für die Recruticrung be
o tellt. 1 u 

Über Unfug bei der Stellung wird auch jetzt geklagt. Herr 
rnn Holzapfel stellte von seiner Gült Kienegg einen mit hinfallender 
Krankheit behafteten Recruteu, die vom Grafen Leopold von 
Welsersheim und dem Bisthum Seckau gestellten Recruten waren 
entwichen, und die Herrschaft Ehrenhausen stellte einen, der 
ein halbes Jahr beim .Abdecker in Marburg gedient hatte. .Alle 
mussten andere Recruten beistellen. 20 

Maria Theresia wandte sich an die Stände um ein Darlehen 
von zwei 1\Iillionen Gulden, "um jene 1\Iaßregeln, wornn die 
Sicherheit Unserer Monarchie und Erhaltung der Ruhe und des 
Friedens abhänget, kräftigst ausführen zu können." Die Stände 
gewährten es am 19. Juli. .Am 31. d. sprach die K~iser!n iliren 
Dank aus und fügte bei: "Diese bereiteste Willfäbngke1t sehen 

11 St.-A. 30. October. 
1s L.-A. 18. Juli, 20. August. 
19 L.-A. 
20 L.-A. 4. und 20. September. 
(Milthoil. des hist. Vereines f. Sleiermark. XLIX. Heft 1902.) 9 
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Wir als ein abermaliges l\Ierkmal ihres patriotisc_hen Eyfers und 
der gegen Uns hegenden unauslösch!ich~n Devotion an.''. 21 Es 
wurde der Wunsch ausgesprochen, die }.amen der Darle1her ge
heim zu halten; diesen wurde \'2 °/0 vom Contrilmtionale 
erlassen, das zugleich vorderhand für Darlehen und Zinsen 
Hypothek sein sollte. Zur Verpflegun~ de~ in Böhmen und Mähren 
zusammenziehenden Truppen sollte ern eigenes Fuhrwesen aufge
stellt werden· daher wurde das k. k. Feldproviantamt aufgefordert, 
die nöthigen, Wagen, Pferde und Führwesenknechte in den Erb
landen aufzubringen. Graf Thomas llrunner lieferte als Transport
Commissär 50 Wagen mit Pferden im Herbste nach Wien, 
damit der nöthiae Proviant nach Kolin geschafft \\'erde ; die Fuhr
leute erhielten bis Wien 20 fl., weiter 4 kr. pr. Meile für jeden 

Centner. 22 

Am 9. September rückte Friedrich II. in Böhmen ein und 
drang trotz aller „i\Ionitoria, Excilatoria, Dehortatoria et Inhibi
tatoria" 2 3 des Kaisers Franz I. an die deutschen Heichsfürsten 
und an Friedrich 11. seihst immer weiter rnr. Am 13. September 
richtete Fran7. ,, an des Königs von Vreußen i\'.Iajestät als Chur
fürsten von Bran<lenbur(.(, Unseren besonders lieben Freund, 
Yetter und Bruder" ein Detortatorium, in 1\em er ihm den ge
walthätigen Einfall mit 60.000 i\1ann in die "rhursäch,ischen 
Laude" vorhält, wo er gleich mit „ Erforderu11g der Portionen 
und Rationen in einer unbeschreiblichen und die Krli.fte des 
Landes weit übersteigentler Menge gemacht. denen l~nterthancn 
das Yieh weggenommen, Leipzig gleich anderen Städte ei11genomme11, 
alle Gassen spoliert, allen Cassieren etc. befohlc11, alle Gefälle, 
Accise, Steuern und übrigen Landesabgaben an ihn abzuführen. 
·welche feindliche Yergewaltigung weiter dahin vermehrt worden 
wäre dass in dem Lande fouragiert denen Untertlianen Kisten 
und 'Kasten aufgeschlagen und alles geplündrt worden mit der 
grausamen Androhung, alles mit Feuer nn<l Schwert zu Yerh~eren. 
Über dieses habe er das chursächsische :i\Iilitär gefangen ge
nommen und wider das Yölkerrecht den chursäch~ischen General 
Maa<rer der an ihn mit Drirfen gesendet worden. mehrere Tage 

0 ' 
als einen Kriegsgefangenen herumfuhren lassen. . . . Es hatte 
nicht minder Sr. i\1::Ij. in der jlingsthin durch den offen en Druck 
in Berlin bekannt gemachter Declaration sich rleutlich erklärt, 
dass der Anzug dieser beträchtlichen Rüstung \Yidcr die chur
höhmischen Lande gemeinet sei, somit eine weitere öffc11tliche 

21 L.-A. Lantltngs1·erhamllnngsactrn v. Jnhre li5G. 
22 L -A. 30. Juli. 
23 St.-A. 
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Defehdung nud feindliche Überziehung mehrerer Reichslande voll
bracht werden wolle." Schließlich gebot der Kaiser, Friedrich 
solle n von allen Empörungen, friedbrüchigen Yergewaltigungen, 
feindlichen An- und l:berziehungen ohne Anstand abstehen, die 
Kriegsmannschaft alsbald ab- und zurückführen, alles Abgenommene 
zurückgeben, allen verursachten Schaden und Kosten ohnweigerlich 
erstatten. Im übrigen werden Wir wegen der von Euer l\l:lj. 
gegen Uns und das ganze Reich in der unternommenen gemein
gefährlichen Empörung begangenen schweren Ycrbrechcn gegen 
dieselbe11 nach den Reichsgesetzen sowohl zur Bestrafung des 
Yerbrechens als auch zur weiteren künftigeren Sicherheit des 
ganzen Reiches ohne Aufschub verfügen." 

Die Avoca.toria „ an die bcy der gegenwärtigen Rü,tung 
dienenden Kriegs- :;\Iannschaft des Königs in Preußen" , on 
gleichem Datum weisen zunächst auf den Landfriedensbruch 
Friedrichs durch den Einfall in Sachsen und auf das an denselben 
gerichtete Dehortatorium l1i11. Schließlich wird derselben geboten, 
nach Vernehmung dieses kaiserlichen Gebots wider des Königs 
\'On Polen, deutsche Rcichlandc oder auch wider andere Reichs
mitstände nichts Feindliches zu tractieren oder vorzunehmen." 
Sie wurden der dem Könige von Preußen vorhin geleisteten Eide 
und Pflichten entladen, sie sollten des Churfürsten von Branden
burg zur Empörung führende Fahnendienst unrl Bestallung ver
lassen, dessen Geboten nicht mehr gehorchen und so die dies
falls in den Reichsgesetzen auf Leib, Ehre und Gut yerordneten 
Strafen vermeiden. DaYon waren Abdrücke rnll'ohl an den chur
brandenburgischen Grenzen als auch durchwegs im lleiche z11 
publicieren und zu affi.gieren. 

Vom nämlichen Tage sint! "An die sämmtliche Creys aus
scheidende Fürsten erlassene Monitoria, Excitatoria, Dehortatoria 
et Prohibitatoria zuhanden des Joliaun Friedrich Carl, Churfürste11 
ron l\Iainz." Nach Darlegung der gemein gefährlichen Empörung 
und Vergewaltigung der chur:;ächsischen Lande, ,, auch weiter 
vorhabenden l3efchdung und feindlichen Überziehu11g der chur
böhmischen Lande" werden alle und jede cles neichcs Kreise 
aufgefordert, ,, sich ohne Anstand und Aufschub in die beste 
und stärkste Verfassung zu setzen", damit das deutsche Land 
rnn einem „ so schweren Unfall" bewahrt werden möge. Der 
Cburfürst soll solches denen eingesessenen zum clasi<rrn Kreis 
gehörigen Übel&täucle allsogleich zu wissen thun, a~ch alles 
Fleißes daran sein, dass sonder mindesten Auf,clwb „die 
Rustnn(.( zur erforderten Gesetz- untl socictätsmli.ßigen Hilfe 
nngegangrn und diese nach denen innersten Kräften gcstcllet 

!)* 
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werde," Dann sollen die an die churbrandenburgischen Kriegsleute 
erlassenen Avocatoria in den Kreislanden behörig publiciert unu 
affigiert werden, damit die Stände ihrige Untertbanen auch noclt 
insbesondere abberufen und gegen die sich gchorsamlieh nicht 
fügenden mit den in den Reichssatzungen diesfalls enthaltenen 
Strafen ohnnachsichtlich verfahren, Alle \,Verbung und Yergatterung 
des Cburfürsten von Brandenburg in den Reichslanden wurde 
verboten. Dazu kamen die an Reichsdirector. Hauptleute, Räthe 
und Ausschuss der unmittelbaren freien Reichsritterschaft und an 
den Adel etc. erlassenen Monitoria etc. Auch wurden an alle "in 
den königlich Preußischen Churfürstlirh Brandenburgischen Krierrs
dienste stehenden Mitglieder der Reichsritterschaft" ein gena;es 
Verzeichnis ihrer Güter und des angehörigen Vermögens bis 
längstens in zwei i\[onaten abverlangt. 

Welchen Verlauf jedoch die Dinge nahmen, sprechen die 
am 9, October erlassenen Monitoria etc. an die Reichsfürsten 
aus. ,,Friedrich habe nirht blos den am 13. v. l\'L erlassenen 
Dehortationen nicht Folge geleistet, sondern in einem beharrlichen 
Ungehorsam sich erfinden lassen. annebst auch dero landfried
brüchiges Unternehmen in gleichmäßiger Überziehung dero König
lich churböhmisrhen Reichslande weiter erstrecket." Im Reichs
I-Iofraths-Consilium vom gleichen Tage werden die Reichsfürsten 
und Stände zur gegenseitigen Hilfeleistung gegen den Reic!Js
friedenstörer aufgefordert, vor irgend welcher Unterstützung oder 
Förderung desselben gewarnt. ,, Und rla ferner anzunehmen seye, 
dass aller Orten in denen Reichskreisen verschiedene zur Em
pörung reizende fälschliche Angebungen und Verblendungen aus
gestreuet, auch sogar denen öffentlichen Zeitungen eingedruckt 
würden, so wollten S. kays. :Maj. ihre Herren Fürsten besonders 
aufgetragen haben, dass sie autoritate huius Commissionis 
Caesareae auf die Urheber, Drucker, Ausstreuer und Förderer 
derley die gemeine Ruhe störender oder des Reiches Hoheit unrl 
Satzungen entgegen laufender Schriften alles Ernstes sehen, sich 
deren Personen und Schriften versichern und hiernn an S. Kars. 
Maj. zur weiteren Verfügung und Bestrafung den schleunigen 
Bericht erstatten sollen." 

Maria Theresia befahl in einer Zuschrift au die Repräsentation 24 

die Monitoria etc. vom 13. Septern her und 9. October in allen 
E, blanden affigieren und kundthun zu lassen. Die Kaiserin spricht 
die Zuversicht aus, dass "die gesammten Erbkönigreiche und 
Länder aus wahrem teutsch patriotischen p;yfer die äußersten 

24 St.-A. 30. October. 
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Kräfte verwenden werden zur Aufrechthaltung des Reiches, mit
hin die~falls mit dem römischen Reiche aus eigenem Antrieb 
und Bewegung gemeinsame Sache machen werden. Die Repräsen
tation ordnete an, dass diese Placate in jeder Kreisstadt am 
Rathhause affi~iert werden ; die Stände mussten sie am Land
hause an bringen. 

Am 6. December thrilte Maria Theresia mit, 25 dass sie 
nach dem Yorgange Preußens neuerdings zu folgenden Avoratorien 
gezwungen werde, die überall affigiert und in den Zeitunrrs
blättern kundgemacht werden sollen: ,, Wir 11:Iaria Theresia ,~on 
Gottes Gnaden etc. etc. entbieten allen und jedem Unser Vasallen 
untl Unterthanen Unserer sämmtlicher Erblande hoch und niedren 
Standes, die für jetzo in des Königs von Preuß en Militär-, 
Civil- oder Hofdiensten stehen oder in dessen besitz enden 
Landen sich aufhalten, Unserer k. k. Gnade und alles Gutes. 
Es ist eine in der Welt bekannte Sache, wie dass gedachter 
König in dem abgewichenen l\Ionat September mit zweyen großen 
Kriegsherren in Unsere Erbkönigreich Böheim mitten in dem 
Frieden auf eine unerhörte friedbrüchige Art abermals eingefallen 
und darinnen alles, was nur immer Friedliches ge11annt ,rerden 
kann, ausgeübt habe. - Wir hatten dahero gleich damals ge
gründete Ursache gehabt, alle U11sren in besagten 1üiegsdiensten 
oder Landen sich auflialtende Vasallen und Unterthanen unter 
Bedrohung deren sonst gewöhnlichen Strafen zur ückzuberufen , 
wenn Uns nicht unsere angewohute Mäßigung u11d die Rücksicht, 
dass dadurch auf beiden Seiten oftmals unschuldige Leute ins 
Unglück untl Verderben gestürzet werden, zurückgehalten hätten. 
Nachdem aber besagter König unterm 2. des verstrichenen 
Monats Novembers unter dem nichtigen und hieher gar nicht 
gehörigen Yorwand der von Unsers herzgeliebtesten Herrn Ge
mahls des Römischen Kaisers l\Iajcstät und Liebden e.rlassenen 
:.\Iandatcn und Avocatorien n1it Publicierung gedruckter Avocatorien 
wie mit allen anderen Arten von Feindseligkeiten den Anfang 
gemachet, untl alle seine in Unsere Diensten und Landen sich 
befindende Unterthanen unter Straf seiner größten Ungnad und 
Confiscation ihres sämmtlichen Vermögens zurück un,i in seine 
Dienste berufen hat - ; So finden Wir Uns ebenfalls bemlissiget, 
auf gleiche Art fürzugehen." Alle in preußischen l\Iilitär-, Civil
oder Hofdiensten stehende oder im preußischen Lande sich 
aufhaltende Vasallen und Unterthanen haben nach Verkündigung 
dieses Mandats binnen zwei :.\Ioriaten die preußischen Laude zu 

23 St.-A. 
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verlassen und sich in ü~terrcich zu melden , jeder soll nach 
seiner Qualität Dienste finden. ,, Welche aber demc zuwider 
handlen und muthwillig ausbleiben, diese sollen mit Unserer 
Allerhöchsten Ungnad und Confiscation ihres gesammtlichen \'er
rnögens gestraft und solches zur Schadloshaltung jener Unserer 
Unterthanen und Bedienten verwendet werden, welche durch die 
von Seiten des Berliner Hofes publicierten A vocat orien in Schaden 
und Verlust gesetzt werden möchten. - Und i:rleiclrnie Wir "Cns 
lediglich nach dem Yorgang des Königs rnn Preußen gegen
wärtige Avocatoria an ermelte Unsern in preußischen Diensten 
und Landen sich aufhaltenden "Cnterthanen ergehen zu lassen. 
bewogen werden, so werden \Yir in der diesfälligen Yoll Streckung 
ebenmäßig nur jei,es verfügen, was vorgängig Könird. Preußischer 
Seits hierunter veranlasset werden wird." 

Die Repräsentation und Kammer schickte diese „ Yeröffent
lichung" am 31. Decemhcr an sämrntliche Kreishauptleute, Ma
gistrate und Stünde zur Kundmachung mit dem Auftrage. schleunigst 
und fleißig nachzuforschen, ob aus dem Kreise etc. et11a jemantl 
in preußischen Ländern ullll Diensten sich aufhalte und ll"as for 
ein rermögen ein &olcher allentalb hierlands hesitze. Hab unrt 
Yermögen soll sofort eingezogen und <lmch Leute, so <lem Werke 
gewachsen, administriert werden. Die Ausweise waren ohne Yer
zug einzusenden. 26 

Am 21. Jänner 1757 urgierte die Regierung diesen Auftrag. 
Darauf erstattete die Repräs.entation am 7. Februar Bericht. 
Laut ~1ittheilung des Kreishauptmannes von Graz, Grafen Webers
berg befand sich Franz Karl Erko von Erkenstei n in preußischen 
Diensten; er wurde als Corpora] bei Prag a:efan!!en und !!e
zwungen, preußische Dienste zu nehmen: rnm 20. August bis 
G. September 1 'i 55 war er auf Urlaub hier, und es wurde ihm 
damals mm Hofe gestattet, nach Preußen zurürkzukehren. wo 
er auch jetzt noch als Haussecret:'tr des Grafen Karl Lengheim 
weilt. Er hat kein Yermögen. da Yater und Mutter noch leben. 
Der ~Iagistrat rnn Radk ersburg theilte mit, dass ein Krainer. 
namens Jerirninschek im preußischen ;',l11itärdienste stehe. doch 
sei der Aufenthalt unbekannt: er besitze kein Yermögen . 27 Der 
Cillier Kreishauptmann rnn Fürnbenr meinte. dass öich kaum 
jemand aus seinem Kreise in preußischen Diensten hefände, 
_ weil der \Yindisrhe überhaupt nicht gern in fremrle. anderen 
Potenzien unterworfenen Länder sich begebete. und forderist 

2(, St.-,\.. 
z; St.-_-\., 
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ein solches zu thun, soviel es die preußischen Länder betreffete, 
denselben der Unterschied der Religion verhindern dürfte. 2'i 

Nächträglich berichtete er, dass ein gewisser Andre Reichmeyer 
aus Windisch-Feistritz, Sohn des gewesten Postmeisters, seit 
etlichen Jahren in preußischen Kriegsdiensten stehe, aber ver
mögenslos sei. 2 9 Den übrigen Stellen war kein solcher Fall 
bekannt. 30 

Maria Theresia verfügte, darauf zu achten, ,, ob später 
Erko und J ereminschek einiges Yermögen ererbeten, solches wäre 
denselben ohne Allerhöchsten Willen nicht zu verabfolgen. 3 1 

Am 8. Norrmber 175 6 ergieng an uie Repräsentation und 
Kammer die Aufforderung, Sorge zu tragen, dass „ bei Fort
setzung der Kriegsope1 ationen gegen die ungerec!Jt feinulichen 
Unternehmungen die l\1ilitär -Systemal-Quote in den festgestellten 
Zahlungsfristen bei der l\Iilit,ircassa entrichtet und die Contri
butionsabgaben richtig eingebracht werden, damit die Truppen 
richtig, und in tempore befriedigt werden können. 32 An Miliz 
und Jüiegsmaterial waren nach einem Ausweise vom 24. Kovembcr 
in den Magazinen und Stationen vorhanden: 1. in Graz 2 Com
pagnien von Arenberg-Infanterie, 1396 Ct. Korn, 121 ft Mehl, 
1 % Klafter weiches Holz, 225 Sacke, 4G Fässer; 2. in Mar
burg 1569 Ct. Korn, 57 ft :'.\fehl, 255 Klafter weiches Holz, 
362 Säcke, 212 Fässer; 3. in Hartberg 261/i, Klafter weiches 
Holz und 6 Klafter hartes Holz, 2G Säcke: 4. in Fürstenfeld 37 Säcke; 
G. in Cilli 81 1/r; Klafter weiche~ Holz, 50 1/ 2 Klafter hartes Holz. 3 ~ 

Für das Jahr 175 7 wurde ,. wegen der Kriegsoperation en 
in den königlich bö!Jmischen Ländern und wegen der betrüblichen 
feindlichen Überschwemmung des Königreichs füi!Jeimb" 12. 000 Rc
cruten von den Erblanden gefordert, wovon auf Steiermark 
1538 entfielen. In der Conferenz am 10. November 1756 34 

2s St.-A. 
20 St -A. 2G. März. 
:1o Bericht des Kreishauptm. v. Bendel in l\Iarlmrg, des Kreis

liauptm.-Snbstit. ·wolf v. Stubenberg in Judenburg, des Kammer-l'rocu
rators "\\"il<lauer, des Magistrats in Gruz, der Invaliden-Administration 
in Peitan, des Landeshauptmannes Grafen Knenhurg. 

3 1 St-A. fase. 165, 20. Februar. 
32 L.-A. 
33 Das Commisbrot mit 2 17 wurde in Graz mit 3 N"i, fürs Lanu 

mit 2 ;i, berechnet; 1 Pferdeportion (G his 8 17 Ifafer) wurde mit 10 ,~,, 
1 7T, Licht mit 10 ,J,, 1 IClaftcr weiches Holz mit 2 fl., hartes mit 
2 fl. 30 lu bezahlt 

34 L.-A. Vorsitz Graf Schaffgotsch, Besitzer die Grafen Auersperk, 
"\Yagensberg u. Lamberg, die Herren rnn Schitz, Hohenrain u. Permeister, 
der Probst von Yorau. 
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wurde gegen den früheren Beschluss und Vorgaug angenommen. 
von je 50 'lt Gülten in den einzelnen Landesvierteln einen Mann 
zu fordern, dadurch kamen 1460 Mann zusammen; die abgängigen 
78 Mann sollten von den „ weniger einhebenden Gülten", und 
zwar durch einen Aufschlag von 2 ß 20 N') auf das Pfund 3;, 

als Werbegeld aufgebracht werden. Es wurde be::tntragt auch 
Vaaabunden uud Deserteurs zu stellen, zugleich gebeten, von 
18 ° bis 36 Jahre assentieren zu dürfen, bei rler Assentierung 
selbst jede Ileiklichkeit beiseite zu lassen, also von Obersteier 
auch „ Sack- oder Blähhalsige" und von Untersteier „ ohne 
Schuhe und Stiefel gehende, folg! ich auf den Füssen aufgetrukte 
Leute" aufnehmen zu dürfen. Ferner beantragte mau, dass als 
Maß 5' 2" genügten und die Recruten nicht bis Ende Jänner 
kommenden Jahres, sondern bis Mitte Februar gestellt werden 
sollen. Die Chirurgen sollen für jeden assentierten l\Iann 1 7 kr. 
als Visitationsgeld erhalten. 

Die ständische)) Desideria wurden bewilligt, doch durften 
nur die Deserteurs jener Staaten assentiert werden, mit denen 
keine Cartells geschlossen worden waren. Sack- oder Blähhalsige 
und an den Füssen „aufgetrukte" Hecruten durften nur ange
nommen werden, wenn die Wunde leicht heilbar und sie selbst stark 
waren. Für jeden gestellten tauglichen Recruten wurden den 
Parteien gegen Quittung 20 fl. ausgezahlt. Als äußerster Termin 
der Stellung wurde Ende März angesetzt; wer jedoch bis dahin 
die auf ihn repartirten Recruten nicht gestellt haben würde, 
soll sie ohne Nachsicht doppelt stellen müssen, selbst mit An
wendung militärischer Execution. ,,Denn es sei nothwendig, 
im künftigen Feldzug nicht bloß mit einem zahlreichen, sondern 
auch mit einem geübten Kriegsheere zu erscheinen, deshalb 
sollen die Recruten je eher, desto besser zu den Regimentern 
geschafft werden, um selbe wenigstens einige Wochen in der 
Kriegsübung abrichten und zu nützlichen Diensten zubereiten zu 
können." 36 

Ende Jänner 1757 fehlten der Landschaft noch 78 Mann; 
sie wurden in der l\Iurvorstadt mittels tauglicher landschaftlicher 
Constabler gewonnen . .'l7 

Häufig kamen Klagen und Beschwerden anlässlich der Rc
crutierung vor. P. Wolfgang Valvasor S. J., Rector der Grazer 

3 • Unter Pfunu verstand man den "Grbardienst, eine Gülte hatte 
man insgemein ei n Pfunu genannt. 

36 L.-A. 18. December. 
31 L.-A. 
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Universität, suchte an, dass „ein seiner unterhabenden Herrschaft 
Pürgg zugehöriger Erbhold ", den die Herrschaft Wolkenstein 
und Donnersbach gestellt hatte, freigegeben werde, da er selbst 
noch viele Recruten brauchte. 37" Wurde gewährt. Dem magistrat
lichen Stadtwachtmeister in Graz, Johann Franz Preindl, wurde 
über Ansuchen gestattet, dass sein Sohn, ,,der die studia 
humaniora et philosophiae in Wien absolviert und kein vagierendes 
Leben führe, oder wegen übler Aufführung beschweret sei", von 
dem l\Iagistrat nicht als Recrut gestellt wurde. 38 l'ber mehr
fache Beschwerde 39 wurde angeordnet, dass alle Bergwerksarbeiter. 
Salzflösser, Holz- und Postamtsknechte als Rerruten gestellt 
werden können, wenn sie nicht srhon früher als solche angestellt 
waren, sondern erst jetzt sub titulo asyli eine solche Stelle an
genommen haben. Postknechte, die zugleich Erbholden waren, 
konnten von ihren Herrschaften gestellt werden, ebenso Schiffs
knechte; docl1 sollte Bedacht genommen werden, dass die Schiff
fahrt nicht leirle. Bergknappen, die schon länger in Bergwerken 
arbeiteten, sollten verschont bleiben. 40 Am 11. März waren ver
schiedene Domänen- und Gülten besitz er noch mit 105 Natural
recruten irn Rückstande; diesen wurde die poena dupli mit aller 
Strenge angedroht und am 12. April wiederholt. 41 Die von den 
deutschen Infanterie-Regimentern aus den Niederlanden ins Feld 
ziehenden Bataillone Plaz unrl Wied hatten in Graz je 470 Mann 
und 4 Oberofficiere zu übernehmen. u 

Die Kaiserin forderte am 2. :Mai rnn den Ständen, zur 
Subsistenz und Verproviantierung der k. k. Armee in ßöhmen 
eine Anleihe von 80.000 fl., die nach den Pfunden rn repartieren 
war. Die Stände bemühten sich, der Forderung zu entsprechen. 
Infolge der Verluste bei Prag wurden neuerdings 1100 Recruten 
unter den früheren Bcdingnissen bis 1. August postuliert; 4 3 die 
Forderung wurde am 4. Juni wiederholt und am 13. d. um 
550 Mann bis Ende August vermehrt. 44 Denn "Bey denn fürge-

37„ L.-A. 28. Jänner. 
s<1 L.-A. 2 Februar. 
39 Am 3. December 1756 zeigte Jie Mlinz- und Bergwesen-Admini

stration in Steier an, dass der "Dorfrichter von Kalwang einen auf 
Erzscblirfung angestellten Bergarbeiter ungeachtet des anhangenden 
Bergleders und ex post vorgezeigter: oberbergrichtliclwn Schutzbriefes 
am verwichenem Andreasfeste, da solcher vom Gottesdienste gegangen, 
zu einem Recruten aufheben ließ." 

40 L.-A. 12. Jänner 1757. 
41 L-A. 
42 L.-A. 4. u. 12. März. 
43 L.-A. 13. Mai. 
H L-A. 
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fallenen Actionen war eine starke Anzahl geblieben und blessiert, 
überdies auch Bre,lau, Schweidnitz und Liegwitz mit anselrnlicher 

Mannschaft besetzet worden." 4
" 

Die Anhäufung der Recruten in der Karlau bewirkte eine 
ansteckende Krankheit, die den Seelsorggeistlichen und zwei 
Jrzte hinwegraffte. 11Iaria Theresia schickte den Sänitätsrath 
Baron Benedict yon l'lleßern zur Inspection und Berichterstattung 
anher. 4 G Dieser fand die Sache nicht so arg und ordnete bloß 
eine Isolierung der Kranken an. Da man aber die Räumlichkeiten 
nothwenrlig brauchte, wurde alsbald verfügt, die Karlau, we~_n sie 
rnn Kranken frei, sanitätsmäßig herzurichten, doch jede Uber
schoppung zu vermeiden. Die Herrschaften mussten für die ge
bürende Verpflagung ihrer daselbst untergebrachten Recruten 
sorgen, die ihnen nach der Assentierung mit tä~lich 7 kr. 
pr. iWaun vergütet wurde. 4 7 Es wurde gestattet, rn: Maß bis 
5' 2" herabzugehen, preußische Deserteurs zu assrnt1eren, da
gegen waren solche, die dem l.öniglich polnischen oder chur
sächsischen Hofe rorher gedient und nicht Erblandskinder waren, 
an den sächsischen llof abzugeben. 48 

Der Recrutenfang wurde nun eifrig betrieben. __ Die Leute 
wurden mit Yorliebe beim Kirche11gange abgefangen. Uber Anzeige 
des Fürstbischofs von Seckau stellte die Repräsentation und 
Kammer solchen sträflichen Unfug ab. J 9 Maria Theresia hatte 
schon früher verboten, ,, dass durch den auf den Kirchgängen so
wohl von Herrschaften als aurh anderen Stellungsparteien vor
nehmende Recrutenfang dem mit mit dem Wohlsein deren Staaten 
und Länder verknüpften Gebeten und Gottesdienst und mit aus
giebiger Frucht eingeführten institutio catechetica ein nicht ge
ringes Hindernis in den Weg gelegt wer<le. Die Stände sollen 
solche Maßregeln treffen, dass bei der Recrutenaushebung dem 
Gebets- Gottesdienste und der Kinderlehre kein Abtrag be-

' schehrn möge." 50 

Der Abt Mätthäus von Admont stellte der Repräsentation 
und Kammer vor, 5 1 dass er nicht instande sei, die ihm vorge
schriebenen 97 Recruten zu stellen. Denn kaum sei eine Recru
tierung dem Volke kund geworden, so flüi:hten sich die Burschen 
und Knechte in die Alpen und höchsten Gebirge, wo sie in den 

4; L.-A. 26. Dccember. 
46 L.-A 19. Juli. 
41 L.-A. 2!). Mai. 
4q L.-A. 20. August. 
4o L.-A. 1. Juli. 
so L.-A. 11. Jnni. 
5t L.-A. 10. Juli. 
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Hütten bei den Prentlerinneu und vom Wildschießen leicht leben, 
und da sich mehrere zusammenrotten, vermögen die Gerichts
diener nichts. Dadurch sei auch in dieser höchsten Zeit die 
Feldarbeit gehemmt. Dann ziehen viele taugliche Leute in die 
Gewerkschaften, um YOr der Recrutierung sicher zu sein. End
lich habe die Transmigration der luthrischen Bauern in ver
schiedenen Gegenden rna Obersteier eine ziemliche Anzahl Leute 
außer Landes geführt; es fehle daher überall an Feld-, Kohlen
und Holzarbeitern. 

Von der Recrutierung wurden noch befreit die Pul ver
gesellen und Saliterknechte, selbst die Lehrjungen durften nicht 
genommen werden. Betreff:; der Postilione oder Postknechte 
wurde angeordnet. dass sie rninde~tens einige Wochen rnr der 
Abberufung als Rerruten verständigt werden sollen, damit die 
Postmeister sich rechtzeitig um andere umsehen kiinnen und der 
Postdienst nieltt lei<le 52. Besonders eingeschärft wurde den 
Parteien, für jeden diemttauglichen Recruten sofort auf dem 
Assentfüche die Bonification von 20 fl. auszuzahlen 53. Es wurde 
gestattet, auch preußische Kriegsgefangene, die sich freiwillig 
anwerben lassen, zu assentieren, ebenso vacierende Hancllrerks
burschen „ ohne jede IIeiklichkeit". Es wurde der Wunsch 
ausgesprochen, dass bei der Repartition der Recruten, Obersteier 
gegen Untersteier nicht prägraviert werde. Bei dieser Gelegen
heit wurde von der Regierung abermals „ der i11 allen Angelegen
heiten rühmlich~t an den Tag gelrgte Eifer der Stünde" ar.
erkannt.5J Znr tbernahme der Recrutcn wurden, wie nach 
Linz, Klagenfurt und Laibach, so auch nach Graz zwei Com
pagnien Iurnliden unter dem Commando des Obristen rnn Se
bottendorff geschickt, und zur Sicherstellung des Tabakgefälls 
und Hintanhaltung der überhandnehmenden Schwärzungen wurden 
130 l\Iann Karlstädter Infanterie in Steiermark dislociert. 55 

Trotz aller Zul!eständnisse waren Ende September noch 
298 Landrecruten ausständig, die meisten von Obersteier. Im 
October wurde die poena dupli angeschlagen ; die S,ände giengen 

0 2 L.-A, 23. August. 
5 3 Am 28 . December wurde diese V crglitung eingestellt, da die 

Kriegsfuhren das Ärarium zn sehr helasteten. Am 30. August 1759 
wurde die schon im Juni des Vorjahres fällige 3. Rate von 782,t fl.. 
für 500 Prirntfnhren angewiesen, beziehungsweise vom Contributiouale 
abgeschrieben L.-A. 

5~ L.-A., 26. und 30. Dccemlwr. 
,, L.-A., 9. Mai und 19. Juni. 
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aber auch im :November gegen di_e Rüclrntän~ler nicht mit Exe
cutiou vor, weil in Obersteier die Verhaltrnsse sehr schwierig 

waren. 56 . . . . . 

A 6 Decem bcr wurde schließlich denJen1gcn Parteien, die 
m • l J ct· • t ·bi·c "'Ia11 n,cbaften nicht stel en rnnnten, ie ver-

in empore 1 ~1
' ' a-

Mngte Strafe Allerhöchst nachgesehen."'. 
Ende August sollten die Stände wie~erum zum Transporte 

harten Futters nach Kolin 200 vierspänmge Wagen nach Wien 

d . si·e ei·klärten sich jedoch außerstand, solches zu cntsen en, , . . 

1 · t e·1 si·e ,·on den Unterthanen Jene Anleihe rnn 80.000 e1s en, w 1 • . 

G ld ·halten gegen die Zusicherung, von den beschwerlichen 
u en et . .. · n v· l 

Proviantfuhren befreit zu werden, übermes sei grower _ie 1-

urofall im Lande, und eine große Anzahl von Pferden sei zu 
Remonten und Prirntfuhrwerken aufgekauft worden: rler Unte:• 
thane habe jetzt Arbeit genug auf den Feld~rn und brauche die 

Pf d dem habe er durch die Recrut1erungen Söhne und 
er e, zu _ '- ') E d · 

I{ 1 t lorell 
''
·oher soll er Fuhrl,nechtc neumen . n heb nec 1 e ver , · . . 

· pf de utid Warren in manchen Gegenden (Cilh) zu seien er '"' · .. . . 
1 . l , 0 dass man nicht viel aufladen lrnnne. 111 Obersteier 

SC i \\ ::tC 1, , ' , 
jedoch brauche man die rnrhandenen Pferde zu h.ohlen- und 

Eisenfuhren. 58 

Trotz dieser und anderer Klagen erklürten sich die Stände 
am 7. October bereit, alles 1\Iöglichc i_n dieser 1~ngelegenl:eit zu 
leisten und empfohlen der Repräsentation und h.a_mmer ehe Be-
5tellung einer Commission ad hoc, die sicherer die Fu~!ren abuf-

b ... 11te als eine Ausschreibung der Stinde. Am 16_. 1,ovem er 
rnc C . .. ;,9 h b 

b · l t te Graf Ernst Herberstein als omm1ssar, er a e 
erir 1 e d · · 

bereits 28 vierspännige Wagen aus dem Unterlan e mit e11'.em 
Conducteur nach ·wien abgehen lassen; früher war es mcht 
möglich weil die '\Yege und Straßen durch die -C berschwem-

ell' der Kainach unfahrbar gemarht worden waren. 60 

mung f d MTt· Getreide-, }Iehl- ullll Hormiehlieferungen ür as 1 1 ar 
wurden mautfrei erklärt, den :Marketendern und_ Privaten, so 
Lebensmittel für das Heer lieferteu, wurden zwei Drittel von 

der Zoll- und Mautgr,bür nachgelassen." 1 

Die zunehmende Kriegsbedrängnis, rlie fortwährenden 
Rüstungen erforderten immer größere :.\litte!. Die pünktliche 

sa L.-A., 30. September, 2-!. October, 13. Xovember. 
s1 L.-A. 
58 L -A., :!O. urd 80. August. 
s9 L.-A. 
60 L.-A . 
01 L.-A., 12. Juli. 
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Eintreibung des Contributionales wurde stets wieder verlangt. 
Ende November wurde für das Jahr 1758 eine Anticipation 
von 300.000 fl. gefordert mit Hinweis auf den „ YOm Allmäch
tigen am 18. Juni bei Kolin wider den so gefährlichen als 
mächtigen Feind verliehenen, so herrlichen Sieg", und zwar 
164.000 fl. bis halben Februar, den Rest bis Mitte Mai ; das 
Contributionale sollte als Hypothek dienen. Dann wurde als 
l\1ilitär-Contribution 100.838 fl. gefordert, und zwar sollten zwei 
Drittel auf das Rusticale, ein Drittel auf das Dominicale re
partiert und sodann der ganze Betrag in vier gleichen Raten 
von Februar bis Mai abgeführt werden. 62 Der Landtag be
willigte am 27. Jänner 17 58 „das Allerhöchste Ansinnen mit 
Hinsicht auf die verwaltenden höchst betrüblichen Umstände, so 
schwer selbes auch geschieht und so schwer auch die Rr,cru
tierung selbst ist, noch mehrers aber durch den Entgang der 
20 fl. gemal'ht wird". 6 3 Nach dem Absolutorium, das Maria 
Theresia im Jahre 1 764 ausstellte, haben die Stände kraft des 
am 20. Juni 1753 geschlossenen Recesses pro fundo militari, 
wie alljährlich, so :weh für 17 57 83 5. 824 fl. in monatlichen 
Baten zu 69.652 fl. gezahlt. 64 

Die Einnahmen der Landschaft beliefen sich nach dem 
Ausweise der landschaftlichen Buchhaltung auf 1,599,718 tl., 
4 (3 14 ,Ji, die Ausgaben auf 1,621.5850., 2 ß 1,Ji; darnach 
ergab sich ein Abgang von 21.8 6 G fl.. 5 {3 1 7 ,Ji ; dazu kamen 
au geistlichen Ausständen (Pfarrer, Kapläne, Kirchen, Stifte) 
6504 fl., 2 ß 12 ,Ji. fi4a 

Der glorreiche Sieg des Grafen Daun bei Kolin am 
1 8. Juni 175 7 hatte den Patriotismus und die Opferfreudigkeit 
der Völker Österreichs mächtig angeregt. Friedrich II. hatte 
durch den gewaltigen Reiterangriff der Sachsen und Österreicher 
die Hälfte seiner Infanterie, und zwar die besten Regimenter 
theils durch Tod, theils durch Gefangenschaft verloren. 

Von den Gefangenen (n Prisonniers ") sollten laut Aller
höchster Entschließung vom 13. October 65 2000 :M:ann nach 
Steiermark einquartiert werden; dazu waren zunächst die „Ort
schaften" Cilli, :Marburg und Radkersburg in Aussicht genommen, 
"weil dort der erforderliche Raum in den Kasernen vorhanden". 
Für Cilli wurden 1200, für Marburg 500 und für Radkersburg 

62 L.-A., 26. Novemuer und 28. December. 
63 L.-A., Landtagsacten. 
64 L.-A. 
64a L.-A. 
G, St.-A. Das Folgende nach diesen Acten. 
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300 l\fann bestimmt. r. Und da man dermalen mit hinlänglich 
regulierter Mannschaft nicht er klecken konnte". so wurden 3 60 
Invaliden (je 100 aus Wien, Klagenfurt und Laibach. 60 aus 
Stuhlll'eißenburl!) zur Dewarhung bestimmt, und zwar 200 für 
Cilli, 100 for Marburg und 60 für Radkersburg. Es war die 
gehörige \' orsoqre zu treffen, dass es den Gefangenen 11ic ht an 
Betten, Holz, Licht und anderem Erfordernis gebreche, "denen 
Commandierten" (Bewachung) aber ist einzubinden, dass wohl
benannte Prisonniers überhaupt, wie es auch hierlands mit der
lei Kriegsgefangenen beobachtet wird," 6 wohl behalten werden; 
jedoch solle, weilen die Stadt ihnen zur Prison angewiesl'n und sie 
nur in der Stadt herumgehen können, sich Yor die Stadt hinaus 
zu verfügen, ihnen nicht gestattet, auch damit selbe zur Abend
zeit in ihren Quartiers sich allemal richtig einfinden, genaue 
Aufaicht getragen werde; übrigens wann sie mit ihren Ver
wandten oder guten Freunden in eigenen Angelegenheiten und 
ohne dass etwas Y crdäclttiges damit unterlaufe, nach Haus oder 
anderswohin Corresponclenz zu pflegen rnrlangten, solches ohn
denklirh erlaubt und dergleil'hen Briefe offener , on ihnen ab
genommen, folgsam an den Herrn Obristen und durch denselben 
hernach 11·eiters hieher n.n uns eingeschickt werden solle". 
Solches theilte die l\1ilittir-Ober-Direction der Hcpräsentation und 
Kammer, diese den Kreishauptleuten in Cilli, Marburg und Rad
kersburg mit. Da sich in Steiermark nur ein Prol'iantofficier, 
Casanova, befand, der nicht alle Stationen versorgen konnte, so 
wurde die Yerpflegung rnrdrrhand der Landschaft anheimgegeben 
gegen seinerzeitigc Entschäcligung; ebenso sollten clie zur \Cr• 
fügung gestellten ßetten, dann Licht und Holz vergütet werden. 
Den Bäckern wurde für den verbackenen Centncr :.\Ich! 15 kr. 
als Lohn zugesagt, falls nieht, wie in ~iederöstrrreich, die 
Brotportionen sammt Senice per :\Iannschaft Yerabreicht werden. 

Der Kreishauptmann rnn :\Iarbnrg stellte dagegen rnr, class 
dem "Städtlein bei so gelcllosen Zeiten" eine so große Ein
quartierung unmöglich sei; denn • 1.) seien zu weni ~ liäumlich
keitcn vorhanden, da bei Ankunft der P . P. S. J. sieben 
Häuser der Katural-Einquartierun(:( entzo~en würden, überdies 
sich auch verschiedene Officiersfrauen untl an1iere quittierte 
Offic'iere auch Professionisten mit Quartieren bereits \'ersehen 
haben; 2.) können sich die Bäckermei~ter bei übermäßiger 
Theucrung des Getreides, wo das gestrichene Yiertel Weizen 

6 " Vergleiche „Steiermark währf>nd des österr. Erbfolgekrieges", 
Programm des k. k. I. St 1atsgymnasiums Graz 1896 '7. 
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pr. 3 fl. 36 kr., das Korn aber gar fast nicht zu bekommen 
ist, und das gestrichene Yiertel pr. 2 fl. 24 kr. zu erkaufen 
kommt, das Laibl Commisbrot vor die ausgesetzten 4 kr. zu 
hacken, unmöglich einlassen; 3.) ist es mit dem benöthioten 
Holz schwer, als die erstaunliche Wasser~üß den an dem T;aa
Fluss hin und wieder vorhandenen Traa-Flöss-Vorrath, der nach 
und nach hätte zugeführt werden sollen, gänzliclwn verschwemmt 
und abgrtragen hat; 4.) sind keine ßettfournituren vorhanden 
uud auf dem bloßen Lagerstroh könnte der Gefangene krank 
werden bei dirser Jahreszeit, was manche andere Übel mit sich 
brächte". Deswegen kön11ten in l\farbur" i:ur 200 Prisonniers 
untergebracht werden, die übrigen möge; nach Voitsberg oder 
Leibnitz kommen. 

Auch der Kreishauptmann von Cilli machte ähnliche Ein
wenclungen. In der Kaserne hätten nur 460 Betten, die erst 
beizuschaffen wären, Platz, auf "Päblatschen" 630. Auch er 
wies auf die „ bekannte heurige Misswachs" hin; es mangle 
Stroh, Holz und Brot. 

Auf das hin wurden nach Cilli 700 Gefangene und 120 
Commandierte verlegt, denen ebensoviel Brotportionen, monatlich 
2 4 3 Klafter Holz, 7 Pfund Lichter, 5 6 Centner Stroh ge
bürten: nach Marburg kamen 350 Gefangene uncl 100 Com
mandiertc, denen ebenso\"iele Drotportionen, 1 1/ 6 Klafter Holz, 
3½ Pfund Li<"hter und 28 Centner Stroh angewiesen wurden; 
nach Radkersburg cl00 ::.\Iann mit 100 Commanrlirrtcu, rbenso
Yicl Brot, 1 Klafter Holz, B Pfnn<l Lichtrr m1<l 2+ r'entner 
Stroh: endlich nach Leibnitz 150 :;_\fann. GO Commandicrte . 
ebensoYicl Brot. ½ Klafter Holz, 1 1/i Pfund Lichter und 
12 Centuer fitroh. In die Karlau, ,,allwo auch in yorigen 
Zeiten <lie Prisonniers hequartiert wuren und wo auch noch 
geuu_g Plalz für Durchmärsche oder andere Einquartierungen 
ist", wurden 500 Gefangene und 100 Commandiertr verlegt. 
drnen ebensoviele Brotportionen, 1 % Klafter Holz. 5 Pfund 
Lichter und 40 Centner Stroh gebürten. Für ferneren Bedarf 
"·urden auch die Festung, der Lidlhof und <las Soltlatenhaus in 
Graz in Aussicht genommen. :;.\Iaria Tlwresia grnelunigte diese 
Y crtheilung der Kriegsgefangenen unrl ordnete nochmal an, dass 
.. die nöthigen Dispositionen getroffen werden, um ::.elhr mit 
Decken, IIauptpülstern und Strohsiickrn der X otlnlurft nach zu 
Yersehen." 

·w cgen ::\Iangels an Dettrn mns ste11 die Pisonnicrs auf 
Stroh liegen, das ,on 16 zu 15 Tagen erneuert \YC'nlen sollte. 
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Kur die Kranken im Hospital erhirlten wie <lie Comman
dirrten Bettfourniturrn, überdirs an Holz und Lirht doppelte 
Portionen. " i 

·wiedrrholt wurrlr zu allseitigrr Ohsorgr aufgrfonlert. 

Die täglirhen T'ortionen drr Gefangrnen ,rnrrn grgcn 
ordrntliche Quittnngrn zu verabreirhrn. Dir f'ornmandiertrn 
konnt r n gegrn Bezahlung des Schlafkreuzen auch hri Bürgern 
rerpflegt werden, worüber auch clir Quittnngr11 monatlich au tlie 
Repräsentation und Karnmrr einzuscl1irkcn warrn. Denn falls 
in der Kaserne k ein Platz sein sollte, so kon11tc l1ie Einquar
tierung auch in Prirathltuscrn ge~cltehen, wobei für Holz, Licht 
und Stroh der gcwühnliche Schlafkreuzer zu rntriehten kam. 
Für ctie Proviantmagaziue in Cilli unc1 l\Iarhnrg ~ollte soYiel als 
möglich vorgesorgt werden. t'bcr Auftrag des k. k. :Militür
Ober-Directors visitierte Oberst von Srbottendorff <lir Quartiere 
in Leibnitz, l\Tarl.Jurg, nadkcrsburg nncl Cilli. Daraufhin "·urdc 
<lern Kreishauptmann ron ::\Iarburg unter strenger Y erant,rortung 
aufgetragc>n, ,1afür zu rnrgen, cla,s sirh niemand zu beschweren 
habe, er solle den .Anordnungen Casanorns iu allem Folge 
leisten. Seboitendorff hob in seinem l3erirhte die X othwendig
keit henor, an clen für <lie Gefangenen bestimmten Orten ge
eignete Ärzte zu bestellen. 

Um die i\farketrnderei in der Karlau bewarben sich be
sonders die Gastwirte J akol.J Rustenholzer un<l l\Iichael Frölich. 
„Bestandswirth an der sogenannten Jappl'schen Behausung" in 
Graz. Jener bekam <lie Wirtschaft unter der Bedingung, dass 
er die ersten Tage die Prisonniers auch mit Kost versorge, bis 
sie sirh selbst eingerichtet hahrn ,,•ürden, dass er ferner .. die 
Gattung Getrltnks in guler, untadelhaftrr Qualität ausschünke" 
Spü.ter übernahm dC'rselbc auch die Lagerstrohlieferung, und 
zwar den Crntner um f\ 1 kr., nnd wenn ihm das abgenützte 
ausgefolgt wurde, um J!'i kr.: Brot, Holz und Licht lieferte 
Casanorn. In Cilli empfahl der Kreishauptmann Herrn ron 
Ziernfeld, ,,alldort professioniert und wohlbemittelt für solche 
Lieferungen, sinternal selber schon im Jahre 1, 4 3 französischC' 
Kriegsgefangene in Laibach versehen hatte··. Weil er je<loch 
für seine i\Iühe und Schreibereien noch monatlich 36 fl. ver
langte, gieng über Antrag Casanovas die Heprüsentation und 
Kammer nicht darauf ein. 

c7 Auf 1 JOafter hartes Holz ()00 Portiol'rn. auf weiches 400, 
anf 1 Pfun<.l Lichter 200. St.-A ., 10. l\ovember. · 
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Die erste Colonne der Prisonnicrs unter Begleitung von 
101 I{ohar'schen Dragonern 68 unrl S2 l11Yalidcn 69 langten am 
11. ); ovember in i\Iürzzuschlag, am 17. d. in Graz an; von cht 
kamen 120 nach Leibnitz, 350 nach :i\Iarburg und 700 nach 
Cilli. Auf clem ::\Iarschc "·urdr gegen bares Geld gelebt, .,maßen 
,Jas täglich erforderliche , orentworfrne :Katurale (Brot, Pferc1e
portionen) ans drn k. k. ProYiant-:.\Iagazinen und von den 
:i\farsch-Stationen gegen bchiirigr clistinguierte Quittungen in 
natura zu ~ubministrierrn war.'· Vonseitrn <le~ Landes war, 
,rie sonst, <las unentgeltliche Obtlach un<l das f.',Cmeinschaftlirlrn 
Service gegen Brzahlnng <lrs Schlafkreuzers zu nrabreichen. 
Für die Vorspann waren tüglirh für l'fenl un<l :\Ieilr 10 kr .. 
für die Yor~pann cler kranken 1\Iann~rhaft .Je hr. zu entrichte1L 
Die krainerisch-sfanclischcn Itrrruteu mussten, damit ,ic miL 
<len rinrnarschierentlrn Prisonuiers nicht zusammenstoßen, in 
Krieglach aufgehalten \\'erden. In Frohnleiten wollte ein Preuße 
clurchgchen : deshalb wurdrn alle H:reishauptmannschaften auf
gefordert , in den Dörfern zu Yerkünden, ,, dass alle preußischen 
Soldaten, so keine ordrntlichen Püsse haben, als Deserteurs 
angehalten un <l eingeliefert werden sollen; dagegen soll man 
preußische Soldaten ocler Dcsertrurs, so als einheimische Lan
deskinder sich hier aufhalten uncl Pässe haben, passieren lassen 
o<ier nöthigenfalls assentieren". 

Die zweite Colonne. 81, :.\Iann stark, kam 1111tPr Begleitung 
von 4G :;\[a,nn der Wiener Garnison und 4 ~ llll aliden am 1 :\. <l. 
nach 1\Iürzzuschlag, am 21. nach Graz, wo GOO ::.\Iann l.JlicbC'n. 
und am 26. rü('kte der Rest in Rallkrrsl1urg ein. Dir Ab
theilung der \Yiener Garni~on kehrte gl<'ich um, sie nahm 281> 
landsteirische R ecruten und mehrrre Deserteurs mit. 

Da man mit den Vorbereitungen zur Einquartierung noch 
ni('ht fertig war, dieselben auch ohne H ücksicht auf die Ver
hältnisse anlJefohleu wurden, so stellten sich bald Schwierigkeiten 
uncl l\Iängel heraus; vor allem frhlte Brot. Die l3äckrr rnn 
Radkersburg erklärten, die Kriegsgefangrnen mit Brot zu ver
~ehen, ,renn bei dem herrschenden Getrcidrrnangcl die für tla,, 
k. k. Ilalamt in Au8~ce und Gmunden schon langr aufgclütuften 
1500 Grazer Yiertel gegen billigrn Preis rer\\'cndct werden 
dürften. Ferner soll nach der ::\lühlcnonlnung vom Jahre 1, :\.J 
dafür gesorgt werden, dass das ({ etreidr auf den nächsten 
Mühlen sogleich gemahlen wr'nle. Alsdann "·arrn t;ie bereit, 
dir Brotportion zu 15,,18 Pfund um ~ kr. zu licfrrn. 

68 Commanclant Oberst Freiherr von Osterberg. Die Dragoner 
mussten sofort zurückkehren. 

69 Commandant Hauptmann Baron von IIaim. 

(~Tilthril. des hi,t. Y"n'ines f. Steiermark, XLIX. Heft 19UJ.) 10 
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Allein das Ilalamt in Gmunden wollte trotz des kaiserlichC>n 
Reformationslibels vom .Jahre 17 5-! und 17 5 G, wonach die 
nebeneinander gelcg<>nen Salzkammergüter Ans~ee und Umunden, 
wenn es die ~oth crhri~chte, ~ihr Gctreid in Au,sPr, her
widerum in Gmumlen erkaufen sollten " , nichts ausfolgen: rlie 
Steirer mögen sieh im Unterland. in üngarn odPr Kroatien um 
Getreide umsehen. 

In Cilli "·ollten die Diirger und Bäcker rlie Y erpfiegung 
der Prisonniers mit Brot nur um sehr hohe Preise übernehmen. 
Da die Magazine leer waren, hielt der E.reishauptmann bei 
Herrscliaften und Klöstern Umfrage, wie Yiel sie an ·w eizen. 
Korn und Lagerstroh liefern könnten. Die betreffemle11 Boten
register ''"eisen lauter H:lagen über den Kothotan<l aus, nur die 
Herrschaften Wöllan und Weichselstätten (bei Hohenegg) hatten 
Vorräthe. jene 400 „ Schaffrl". a 1 fi. 1 ß kr.. diese ri 0. föe 
"Gnterhandhmgen gediehen jedoch wegen Saumseligkeit dr.
Kreishauptmanns zu keinem .\ hschlusse. Casanorn wurde nun 
mit tler Yerpfiegnng betraut, zugleich erhielt er Pässe für rlie 
Entrepreneurs zur Einführung des Getreides aus Ungarn. Es 
wurde mit rlen Däckern vo11 Rohitsch und Gonobitz abgeschlossen . 
Sie führtrn ungarisches Getreide ein, uncl z"·ar für rier :.Ionate 
1528 Yiertcl l{orn: sollte ihnt'n nach Abzng cler Gefangenen 
ein Rest bleiben, so wird er ihnen um den Einkaufsprois ab
gelöst werden. Das irar wies einen Vorschuss rnn 700 fl. 
an. Yorläufig wurden 160 Centner :.Iehl ans :.Iarburg nach 
Cilli gescl1afft. Der k. k. l{reisamtsadjunct. Freiherr Josef von 
Gallenfels, bot sich an, Stroh, Licht und Holz zu liefern, wurde 
jedoch „ wegen seines aufhabenden Amtes" abgewiesen. Am 
12. December endlich wurcle über Yor~chlag ca~anovas dem 
Herrn rnu Ziernfeld die Lieferung Yon Stroh, Licht und Holz 
übertragen iO gegen eine Antiripation von 200 fi. Xun machten 
aurh einzelne Bürger betreffs cle~ Brotes Angebote. doch Casa
nova übergab das vorhanclene Korn und ::\Iehl dem Proviant
bä.cker Hofmann zur Y errnahlung und V Prpackung. 

Wie sehr der Getreidemangel rnnseiten cler Speculanteu 
ausgenützt wurde, zeigt folgender Fall: Eine ge,l"isse Frau 
,\.nna ::'llikazin sagte dem Casanorn 1000 Cillier Schaffel Korn 
zu G 7 kr. zu; 11icht ganz narh drei \Yoc·hen verlangte sie 1 fl. 
27 kr. Der ProYiantofficiPr verzichtrte auf solches Angebot 
111111 ließ durch seine Entrepreneurs großr Vorr:Hhe aus Ungarn 

70 Die Klafter hartes zu 1 fl. 45 kr., weiches 1 fl. 4 kr, 1 Pfund 
Kerzen zu 10 kr., 1 Centner Lagerstroh zu 30 bis 30 kr. 
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in )larbur~ aufspeichern. Besonders thaten sich die Radkers
burger Lorenz ::\Ia)T und 'Crban Braun, ,,die Getreide in Ungarn 
wussten", her\'or. In Marburg wurde ein eigener ProYiant
beamter als Stellvertreter Casanovas für die Yerproviantierung 
Cillis und Kiirntens eingesetzt. In Marburg lieferten rlie Bäcker 
e~n Comrnislaibel zu 3 ½ Pfund für zwei Tage um 6 kr.; zur 
Beschaffung des Getreiclevorrathes wurde ihnen ein Yorschuss 
rnn 300 tt. gewährt. 

Am 29. Kovember wurden nenerrlings J00 Kricgsgefangt'ne 
angekündigt. Weil in Untcrsteier wegen Misswarhs keine Ein
quartierung mehr möglich war. ,, in Obersteier aber der Religion 
wegen die Einquartierung nicht angetragen werden konnte", 1 1 

~o wurden jene über Yorschlag des Administrations-Prü.ses, 
Grafen lnzaghi, nach l'ettau verlegt: zugleich wurde der Re
gierung mitgetheilt, mehr künne das Land nicht mehr auf
nehmen, man solle die Gefangenen in der Folge nach Warasdin 
\"erlegen. 

Betreib der Aufsicht und Haltung der Prisonniers er
schienen neue Y erordnungen. Die Repräsentation und Kammer 
forderte die Militär-Ober-Direction auf, n. zu verhindern, dass 
diese „ zu viel in die Häuser läufeten, um alle Unanständigkeit 
zu vermeiden, ferner der heimlichen ronventiculis vorzubeugen 
und fordrist, dass das so clelicate Religions-Geschäft keiner 
<.,efahr ausgesetzt werden möchte'·, entllirh die \' er,r·hleppung der 
Krankheiten hintanzuhalten. Die Gefangenrn durften siC'h nur 
innerhalb der Stadt borgen, .Einr1unrtiernngen bei Bürgern, wie 
es in Österreich vielfach geschah, " ·arcn hierzulande verboten. 

Der Krankenrapport aus Graz mm 2. Deeember ,rnist 
21 }{ranke aus ,,ohne gefährliche Zustände".• 3 Die Medici 
,rnrclen angewiesen, in Hinkunft nach erheischenden umständen 
genaue Berichte an die Reprüsentatiou und l{ammer einzusenden. 
s\.ls zwei preußische Kriegsgefangene in Graz starben, suchte 
der l'farrproYisor, L+eorg Augspurger, an, ,.für diese und andere 
Yerstorbeue, die meistens lutherisch oder calvinistisch seien 
und sogar bei instehendem Tode rnn der Bekehrung orler vom 
katholiseheu Priester nichts hören wollen, auf der Lent, unweit 
cler :.Iur, oder wo immer einen competenten Todtenacker 
gnädigst rn verordnen, da der Friedhof zu Set. Georgen, wo 
nngeweiltte Gottesacker sind, zu enge sei infolge der Begrlibnis 
uugetaufter unschuldiger Kinder. Doch sollen sie nicht nackrnd 

11 29. November. 
n 6. December. 
73 Die meisten starben an Fieber und Diarrhoe. 

l O"' 
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uud bloß begraben werden". 7 4 Dagegen berichtete Herr YOn 
Sebottendorff namens des abwesenden )Iilitiir-Ober-Director~, 
Freiherrn YOn Reuhl; es seien erst zwei Prisonniers gestorben. 
der eine sei mit Hemrl, Strümpfen unrl Beinkleidern, der andere 
.. mit der auf ihm gehabten Yöllig abgenützten Fnrnitur um
wickelt ins Gral.J gelegt, beide mit schwarzem Dahrtuche zum 
Begrllbnis gebracht "·orden". Sebottendorff venrn hrtr. sid1 
geien solche Denunciation und forrlertr S~tisfaction, die ihm 
auch zutheil wurde. indem die Re1wäsentation dem I'roYi,or 
einen Verweis ertheilte. Hernach wurde auf dem Grunde drs 
Spitals zum hl. Geist, auf der „ Spitallencl", ein Platz YOn acht 
Klaftern Länge und Breite als Friedhof für die J)ri~onniers auf
genommen. Auch in der Karlau erkrankten )litte Decembr1· 
nach dem Berichte des Dr. Karl Leopold );iderl Yiele Ge
fangene an Fieber: sie wurden in das „ Spital am Lend'' gr 
bracht: doch wurde aufgetragen, das ·wasser anderweitig lwr
beiznschaffen ... "·eil e~ in 1lrn srichtrn und bei den Latrinen 
licgendrn Brunnen zu schlecht sei'' .. ' 3 

);eue .\btheiluugen ron Kricg~gefangenen wurden trotz 
allem angekündigt. Jnfolgr der /!emachten Erfahrungen befal1l 
)1aria Theresia baldigst Brot. Holz, Stroh und Licht Y0rzusorgrn. 
Da die Herrschaften kein Korn Yerkauften, so sollte den Brot
lieferanten entweder von den Ständrn grnugsam Grtreide und 
Mehl um billigen Preis Yersehafft oder iur freirn Einfuhr aus 
Ungarn und Kroatien Freipässe ertheilt werden. Den }1üllern 
war ernstlich aufzutragen. das rroviantkorn Yorzüglich und ohne 
mindesten .Anstand. wo es yonnöthen srin wird. in Yermahlung 
zu nehmen und selbe nach )Iöglichkrit zu beschleunigen. In 
Cilli hatte der Brotlieferant krankheitshalber die I ,ieferungen 
eingestellt: die Repräsentation ertheilte deshalb dem Krei~
hauptrnann einen Y erweis und den Auftrag, untrr Selhst\"erant
wortung sobald als möglich 400 Viertrl Getreide bei den 
Dominien, besonders in "\finrlisch-Feistritz aufzubringen und 
noch vor der strengen "\\'int erszeit mahlen zu las~en mit Hin
weis auf die zugemittelten 700 tl. 76 

Der Kreishauptmann berichtete„ dass er alles time. um da, 
nöthige Getreide zusammenzubringen: er habe endlich 400 
Yiertel beisammen. doch reichen sie 11icht aus. Der Yerwalter 
YOn "\Yöllan, der sicher noch 600 Cillier Scheffel habe, wollr 
nichts abgeben, ebenso der Commis~ariu,-, YOn Skallis (bei 

,4 4 1111d 6. Dccemlier. 
,, 15. Decemher. 
,G 5. December. 
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Wöllan). Cber strengen Auftrag Casanovas an dir Herrschaften 
brachte drr Kreishauptmann endlich 125 9 Scheffel J{ orn zu
sammen, und zwar 209 Scheffel zu 54 kr. und das übrigr zn 
1 fi.; Casanova inspicierte diesen Vorrath und hielt ihn bi,; 
}litte J<'el.Jruar für ausreichend. Die erforderliche Menge von 
Holz und Stroh wurde ron den Ilerrrn von Ziernfeld und Gallen
fels besorgt. l\arh Radker,cburg kamen 3000 Pressburger 
1\[etzen Korn. das jrdoch von „\rippeln" angestochen, daher 
iu l\Iehl unbrauchbar war. Man blieb an <lie Licfrranten aus 
l' ngarn um1 Kroatien angewiesen, die ihren Yortheil wohl im 
Auge behielten. 

Die häufigen Durrhm:trsche erforderten aucl1 eine reich
liche Verproviantierung: wegen Theurruug de~ Getreides und 
Mehles erklärten die Dü,cker in den einzelnen Stationrn. das 
Commisbrot für die Truppen nicht mehr um 4 kr. liefern zu 
können; es wurde vom 1. December ab um 5 kr. bewilligt.• 7 

Die glücklichen Operationen in Schlesien brachten, wie 
schon angedeutet, neue Srharen Kriegsgefangener ins Land. 
Es waren nämlich infolge der „ durch göttlichen Beistand er
folgten Eroberung der Festung Schweidnitz und des bald darauf 
vor der Hauptstadt Breslau erfochtenen herrlichen Sieges'' eine 
)Ienge feindlicher Truppen gefangen worden, die in die Erb
lande Yertheilt werden sollten. Es war der Antrag. 3000 l\Iann 
Hach Graz zu bringen und nöthigenfalls auch in Bürgerhäuser 
einzuquartieren, 1118 nach rettau und je 2000 nach Klagen
furt und Laibach zu verlegen, si ntemal in ~iedrrüsterreich kein 
Platz mehr war. Allein Graf Inzaghi machte wrgeu Pettau 
Vorstellungen, indem er vor allem betonte. kaum für 600 IIIann 
Raum zu haben. •8 Gegen die Einquartierung der Prisonniers 
in Bürgerhäusern in Graz wurden folgende Bedenken vorge
bracht: 79 „ 1.) würde dadurch das bürgerliche Gewerbe voll
staudig gehemmt und der Bürger außerstand gesetzt, sich redlich 
zu nähren; 2.) wäre die Religion in Gefahr und es wären aller
lei Laster zu befürchten ; 3.) wäre bei der kleinen , nur aus 
Invaliden bestehenden Garnison die augenscheinliche Gefahr der 
Revolte und mithin der vollständige Umsturz der ganzen Stadt 
zu besorgen". l\ach Bericht der Reprüsentation ,rnr die Ein
quartierung nur in 8 bis 10 Häusern und Prälatenhöfcn 
möglich, 80 so im Perchor' schen , )Io scon'schen , Arb'schcn, Früh-

11 24. Decemlier. 
1a 28. December. 
19 7. Jänner 1758. 
so Es wurde dazu eine eigene Commission eingesetzt. 
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lich'schen, Albrecht'schen (im Sack) und Bier-Jappl'schen Hanse. 
dann i111 Pöllauer, Admonter, Seckauer, Steiner und Lamprrchter 
Hofe. Es wäre am besten, die Krieg;::gefangenen. rn wie es 
seinerzeit (im österreirhischen Erbfolgekriege) mit den fran
zösischen und spanischen Prisonniers geschehen. einzusperren. 
Damit war jedoch die :Militär-Ober-Direction nicht eimcrstanden. 
und es fand die Einciuartierung in den Häusern statt. Der 
Hofkricgsrath entschied, dass der grüßte Theil der gefangenen 
Schweidnitzer Garnison (1118 :;\fann) nach Graz. der Re5t 
(494) narh J:>ettau verlegt werde; die übrigen Prisonniers sollen 
nach Klagenfurt und Laibach kommen. 81 Zur Be,Yachung 
wurden beiderseits 50 Invaliden aus Ungarn cornmandiert. dir 
in Bürgerhäusern untergebracht wurden. Zur Bewachung der 
Thore sollten die Bürger herangezogen werden, ,, aber keine 
Buben oder untüchtige Leute, wie es geschehen, sonflrrn recht
schaffene und taugliche Mannschaft mit guten und scharf ~e
ladenen Gewehren". 81 " Als Alarmplätze wurden der Tummel- und 
Karmelitrrplatz. der Platz vor drm Lamlhausr, unrl Yor jedem 
Thore bestimmt; dahin hattrn sich die Bürger, falls das Signal 
mit den Stürken auf der Festung gegeben ,rnrde, sofort be
waffnet zu begeben. Die Gefangenen durften nur abwechselnd 
und in geringer Anzahl zu bestimmten Zeiten ausgehen ; nach 
5 Uhr abends durfte keiner sein Quartier verlassen. Es wurde 
der ·wunsch ausgesprochen, dass die Besitzer jener Häuser, wo 
Gefang,ene untergebracht sind, Weinschiinken errichten. Die 
Einkäufe von Fleisch und anderen „ Cammestibilien" durften 
nur YOn einzelnen Gefangenen unter Bewachung geschehen. 
Für die Kranken ,rnrde außer den Spitälern am Lend noch 
der Lidlhof außerhalb der Stadt bestimmt, bald erwiesen sich 
diese zu klein, unrl es mussten im Lazareth vier Zimmer ein
gerichtet ,rerden. 82 Als Arzt wurde Dr. Penz bestellt gegen 
tägliche Remuneration Yon 3 fl., ihm zur Seite ein Chirurg. 
Damit die Prisonniers katholischer Religion „ nicht nur des 
Seelentrost.es beraubt, sondern auch ohne Empfang der hl. Sacra
mente Todes erbleichen müssen", verfügte die Repräsentation 
mit Beistimmung der bischöflichen Kanzlei, ,, dass ohne Zeit
Yerlust clerlei Kranke und Sterbende von den hiezu bestellten 
Geistlichen besucht werden ! "83 

81 Nach Klagenfurt kamen laut Marschroute vom 16. Jänner 
645 Prisonniers, für Laibach wurden sie wieder abgesagt. 

81 a. 13. Jänner. 
s2 16. und 26. Jänner. 
83 23. Jänner. 
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Die Erkrankungen nahmen immer mehr w. Au~ Cilli 
klagte man ., von wegrn übrrhancl nehmender Krankheitrn, weil 
die Prisonniers zu selJr überleget und zusarnmengeschoppet sich 
befinden, 84 das Stroh in den Zimmern durcheinander lieget, die 
Luft ,regen den natürlichen Dunst des l\fenschen und Tabak
rauch eine rerschlechterte ist; hauptsächlich sind den Indispo
~itionen des Lribrs die veränderte Luft und cler Genuss des 
Weines statt des Bieres wir, auch rlie differente Nahrung 
,clrnld ". 85 Es wnnlr aufgetragen, ehr Zimmer in Ordnung zu 
halten, die Lagerstätten dnrch vorgeschlagene fülume abzugrenzen 
und fleißig zu lüften: der Krcisphysirus. Dr. Pischoff, soll 
wöchentlich zweimal die lüankeu besorgen, uncl die Fehlscherer 
sollen den Kranken nach seiner V erordnnng mit }Iediciuen zu 
Hilfe kommen. S("hon am 10. Jänner sagt Dr. Pischoff in 
seinem Krankenrapporte: ., Auf a.ngeforclerte preußische Ge
fangene Cassarm Yisitation, deren etli ch über achtzig Kranke, 
linde ich die guete so viel mögliche Abtheilung besorget mit 
Strohsack, :Matratzen uml Decken, gleiche ·wärme, deren vier 
Zimmern, Prorisiou von Suppen mit 18 Hühnern (!) und 
schönem Rindfleisch. Die Feldscherer tlmn ihre Schuldigkeit, 
tlie }Iedicamente werden nach Nothdurft wohl geordnet gereicht. 
Herr Commandant bemühet sich, um guete Separation zu machen, 
und die Rapport kommen von nun an tüglich zu mir". Ein 
l-nterlieutenant, namens Fatiko, "·ün~chtc nur noch iu eiuem 
Pro 1\Iemoria, dass die Betlfurniturrn rlrr l(ranken ordrnt.lich 
gereinigt und mehr Betten zur Abwechslung angeschafft werden. 
Es ergieng der Befehl, eine ,~nzahl Bettfurnituren, die aus 
Krain herüber gebrael1t wurden, in Cilli zu hinterlassen. 86 Da 
~ich überdies auch die Gastwirte beim i\Iagistrate wegen Schädi
~ung des Gewerbes beschwerten, schaffte der 1\Iilitür-Ober
Director die Marketenderei in der I{asernc ab und ordnete an, 
"dass nöthigenfalls Yon Seiten des civici ein tüchtiges Getränk" 
um billigen Preis dahin geleget und ausgezapfet werde. Auch 
den Fleischhackern wurde gestattet. das Kalbfleisch für lVIiliti1r 
und CiYil per Pfund statt um 10 ;Ji um 11 auszuschroten, 
.,wegen zur Zeit viel crepierten Hornviehs". 87 

.Aus Hadkersburg kamen gleichfalls schlimme ~achrichten. 
Xa.ch dem Ifrankenrapporte mm 31. Jänner lagen 70 an hitzigem 
Fieber, 30 au Ruhr und mehrere an Seitenstechen darnieder, 
l 0 "aren bereits gestorben. Der l(reishauptmanu gab als Ur
--8• ilü.December. 

8 ~ Bericht des Kreishauptmanns am 7. Jänner. 
86 16. Jänner. 
e7 13. Jänner. 
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sache die Illenage an, ,rnil den Gefangenen erlaubt werde, 
frisches Schweinefleisch, Brat- uml andere 'iYürste zu essen. 
und " '(' il sie übermitßig W2in trinken. Der zugrtheilte Chirurg 
sei auch erkrankt und baltl werc!Pn uicht mehr genug Häuser 
zur Unterbringung der Kranken sein. 

Auch rnn Leibnitz wurden mehrfache Erkrankungen ge
meldet; als l"rsachen wurden die l\fasseneinqunrtieruug und un
gewohnt<' Lebensweise angegebe11. 

Cberall athmete man auf, als dir ersten Xachrichten von 
der Au~wechslung <lrr Kriegsgefangrnen einliefrn. Schon am 
20. Jänner fordrrte die Ilcpräsentation und Kammer die Kreis
hauptleute auf. \Yegen clrr be, orstehenrlen Auswrchslung allen 
jenen Parteien, so an die Prisonniers Portionen in natura oder 
in Geld verabreicht haben, bekannt zu geben, dass sie die 
Quittungen dem Answechslungs-Commissär oder tlem Proviant
Oberlienten::rnt schlrunigst übergeben 1:,ollen. Diese 70 waren 
dem Prüsiclenten der Au;;wechslungscommission, Baron von 
Btümgrn, uach l\fohrPu, alhrn die Auswechslung Y0rznnehmen 
war. einznschirkeu. 88 

Am n. Februar mmlc die :\larschrout.e für clie in Graz 
und Karlau, dann in l ,eibuiti, :'IIarburg, Radkrrslmrg und Cilli 
einquartierten gesunden I'risonnierci mitgetheilt; am 9. d. brachen 
783 mit der 4 .. Division der Karlstüdter Tnfanterie von Graz 
auf, tagsdarauf folgtr die 2. Colonne mit 283 l\[ann ans Leib
nitz und Radkersburg; die 3. Colonnc aus Cilli und Klagenfurt 
mit 1000 1\Iann hatte am 23. cl. in Graz Rasttag. Die .Pettauer 
Prisonniers verblieben noch, ebenso die Krnnkrn und Recon
yalescenten. Ende .:\Iärz rückten die Recomalescenten ab. 

:Narh dem Sanitätsrapporte <les Dr. Penz in Graz befanden 
sielt in der zweiten Ifalfte Februar im Spital anf der Lend von 
43 Kranken uoch :io, im Licllhof von 71 noch 4-1 rnr; sie 
wurdrn in <lie Karlan überführt: im Lazareth ,erblieben von 
7 4 Kranhn 24. .\h herrsclteuue Krankheiten werden an
geführt: febris malitiosa, pleuritii-, phthrsis, h.rdrops , diarrhoe. 
Außer den bereits angeführten UrsachPn wercle11 no!'h angeführt: 
forcierte Märsche bei so rauher uncl kalter ,Jahreszeit, was be
sonders auf Weiber und Kinder übel eiml'irkte, übermäßiger 
Genuss von Brantwein und rohem Srlrn-einschmalz, schlechte 
1\lontur, Ungeziefer und hohrs Alter: ,, manrhr kamen schon 
lialbtodt an". ::\Iilte April ·l\'aren in der Karlau noch 71, Mitte 
1\lai 5 8 Kranke. 8 9 

Re 7. Februar. 
89 Krankenrapport vom 1. April bis 15. Mai. 
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Entlohnungen für Einquartierung wurden nach Bdieben 
gegeben. Dem Dr. Preschern, der vom 8 . .Jünner bis ~- Februar 
„an rrisonniers sammt 'iVeibern, l\'1enschcrn und Kind beinahe 
JOO Personen hatte, die ihm Mauern, ·wand, Böden, Stukatur 
und Üfrn ruiniert, die Stall aufgebrochen, Holz und Stroh mit 
Gewalt herausgenommen, auch einen großen Grstank verursachet 
habeu, also daß er sobald keinen Iuwohner bekommen werde·', 
\\Urde dreimonatlicher Zins ge,riihrt, nämlich 126 fl. 45 kr. 
Freiherr von :'.\Iosrnn ließ durch seinen Vertreter Dr. von Yogt
bcrg anzeigen, dass l'risonniers in 1lerselhPn Zeit in seinem 
Hause einqunrtiert ,rnren unü , ieles ruiniert haben: die Com
mit;sion sprach ihm Hi0 fl. 25 kr. zu. 90 

Arg ergieng es <lr11 Apothekern. Sie musstt>n tlen Rech
nungen <lie Rereptr, ,,deren compositioncs extraor<linariae, die 
pondera, den Aderlass un1l die chirurgischen Operationen spe
citiciert anhängen". 91 

Johannes Zeclmer, ])roYisor in der Apotheke Yon Dober
auers Erben in Graz, suc·hte am 24. Deccmber 1759 an, ihm 
rndlich rlie l\1edicamenten Conti für <lie preußischen Kriegs
oefangenen in der Zeit rom December 17 5 7 bis Jänner 17 58 
im " ferte yon 1837 fl. :i2 kr. zu bezahlen. ,,da er bei dieser 
crelcUosen und unCtlücklirhrn Zeit auch ran Prirntpersoncn kein t'l „ 
Gel!l bekommen könne, mithin die Apotheke zum :Nachtheil und 
Umsturz der armen vier ])npillPn nothgedrungcn zugrnndc grhen 
müsste. Am 2. Jänner cles folgenclrn .lnhres wurden nach 
. .-\.bzug drr garellischen Tax 1770 fl. 18 kr. für gut hefunclen. 
aber nur zwei Drittel der Summe angewiPsen. tlen Rest sollte 
er nach Liquidation der Sprsrn seitens der Preußen erhalten. 
Ehrnrn crgieng es clPm Apotheker in Marburg. dem man für 
<lie Zeit Yorn 23. November 171'\7 bis Hl. December 175 8 
,tatt i'\17 fl. r>S kr. nur 310 fl. 40 kr. anwies; dem zu Rad
kersburo- wurclrn für die Zeit vom 20. X ovcmber 17 5 7 bi~ 
27. 1\lai 1858 statt 480 fl. nur 270 fl., dem zu Cilli otatt 
ß-!1 fl. 58 kr. nur 427 fl. 5U kr., dem zu Leibnitz statt 240 fl. 
?, 8 kr. nur 1 ßO fl. 25 kr. ausgezahlt. J\ 1s sich der l\'T nrburger 
_.\potheker, :Matthias 1\1e.ver, über solrhen Abzng 11~schwerte, 
"·urclen ihm statt 20% 60% abgezogen. Erst über erne neuer
liche Eingabe erhielt er obige Summe. Allen wurden vom an
i-(ewiesenen Betrage vorderhand nur zwei Drittrl ausgezahlt. 

90 5. Juli. 
91 15. April. 
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Für das Jahr 1758 ,rnrdrn von Steirrmark 1300 Recruten 
gefordert, und :nrnr, wie früher, vo11 je 50 u Gülten einrn 
}lann, ausnahmsweise auch von 48 f(, die übrigen hatten das 
Werbegeld mit 4 8 ft. zu bezahlen. Im Principe warrn wieder 
von der Werbung französische und brandenburgische Deserteur;: 
"·ie auch Angehörige solcher Staaten, mit clrncn rin Cartell 
abgeschlossen worrlrn ,rnr, ausgeschlossen. Am 24. Jänner kam 
noch eine Xarhtragsforderung von 867 :\Iann, und z,rar bis 
längstens Ende März, oder ein Poenale rnn ß 1 ft. für jeden 
nicht gestellten Mann. Sogar ron 30 u Gülten konnte ein 
}Iann gefordert werden. Zur Bestreitung des Krirgsfuhrwosens 
wurden zwei Drittel auf das Rusticale und rin Drittel auf das 
Dominicale geschlngen. n tberdie~ ,rnrde clie kaiserlithe Reso
lution kunclgethan, class sämmtliche Infantrrie- nls auch Carnllerie
Regimenter in den östrrreichischen, böhmischen und mährischen 
Erblanrlen Leute mitteb Cnpitulation auf <lie Zeit des für 
tlaurrnclen KriegPti, ,.jecloch in letzten beiden Ländern keine 
andern ab deutsche otler doch clirser Sprache wohl kundige" 
anwerben können. Es sei ihnr11 die Hoffnung zu geLen, ,, dass 
sie nach }laß ihrer .\nlassung zum Dienste und sonstiger Eigen
schat'ten zu T..:-nterofficicrs oder noch weiter mit der Zeit arnn
cieren ,rnrden". Der Yiille cler Kaiserin gieng auch dahin, 
„dass rnn Seiten des Cirils auf derley C'apitul::mten, ,rann solche 
nach geendigtem I{ riege nicht mehr in }Iilitärdiensten verbleiben, 
sondern sich wieder ansässig machen wollen, YOr nndern reflec
tiert und dieselben nach }faß ihrer besitzendf'u Wisseuscliaften, 
erlernten Kunst oder Profession vorzüglirh untergebracht oder 
zum Bürgerrecht und zu :\Ieisterschaften befördert werden 
sollen". 93 

Immer drückeuder wurden clie Abgaben. Am 8. Februar 
intimierte die Repräsentation und Kammer der Lnndschaft die 
allerhöchste Forderung, die monatlichen Raten rnn der ordinari 
}Iilitär-Contribution per 835.82 °1 fl. für :\Iärz, April, }Iai auf 
einmal zu leisten. 94 Solches sri den Ständen „eindringlichst 
vorzustellen, dass dagegen einige Einwend oder Ablaiung umso 
weniger Platz greifen möge, als sie im wiclrigrnfall zu besorgen 
hätten, dass die Eröffnung der Campagne auf längere Zeit Yer
schoben und andurch den gefährlich feindlichen Unternehmungen 
freier Lauf gelassen und Gelegenheit an clie Hand gegeben 

9 2 L. A., 2. und 24 Jänner 1758. 
93 L. A., 16. Jänner. 
H L. A. Nach dem Absolutorium vom 25. September 1767 

hatte das Land diese Contribution ordnungsgemäß gezahlt. 
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werden musste, unsere Erbkönigreiche und Länder auf das neue 
anzufallen nn<l zu überschwemmen". 95 

Am 17. 1\Iärz erinnerte die Repräsentation uncl Kammer 
an die Abfuhr des ganzjährigen auf die Dominical-Healitäten re
partierten Contributionale, ,, unbcschadrt der treu devotesten 
Recrssual-Yerwilligungen in den bernrstehenden sechs :\Ionaten". 9 6 

Der Lan<ltag rom 22. d. sagte 7.ll, das ganzjnhrigr Dominical
Contributionale als ein subsiduum pnesentaneum im Betrage 
rnn 22(-L--1-70 fl.. 49 kr. in dem sechs Sommrrmonaten nach 
Yiöglichkeit „ mit den äußersten Kräften" einzutreiben, und 
zwar monatlich 37.745 tt., gab je<loch zu brclrnken. dass die 
Stände schon auf 1fillionrn sich belnufcnde Geldsummen geleistet. 
un<l zwar durch clie rrhöhten onlinari Einlagen, clurch großr 
Anticipationen YOn den Gülteninhabern, dnrch die zweimalige 
Ablösung des anbegehrtcn Katuralfuhrwesens in Geld, obglrich 
sie noch clie Fuhren in natura zu prästieren hatten, nicht 
minder durch das heurige subsiduum pra-sentancum pr. 300.000 ft., 
bei dem nicht einmal der Bauer rnrschont worden ist, da die 
Repräsentation dieses gerade bei den geringeren Leuten mit 
aller .:\facht und Schärfe eingetrieben hat. Wegen solcher 
Extraordinaria könne man die Ordinaria nicht mehr aufbringen. 

Der Landtag Yom 22. August 97 gieng. so schwer es ihm 
auch fiel, dennoch auf dir Propositionen ein und beschloss im 
Ordinarium das zu leisten, was das Land fruher g-eleitet hat. 
nämlich das gewöhnliche Contributionale rnn 1, 1 00.000 ft. und 
400.000 tt. als Last der Fundorum ndrninirnlarium: dabei gab 
rr zu bedcnkrn, ., dass tlie Fleischkreuzer Yon F> 1 .000 ft. auf 
D0.000 tt., der Weinaufschlag rnn 40.000 auf 120.000 fl.. 
hinaufgetrieben und das Salz dermaßrn vertheuert worden sei, 
tlass nebst der fortwährend so schlechten und unergiebigen 
Qualität Herren und T.;nterthanen auf das äußerste gedruckt 
und beschweret werde". Die Stände drückten die ZuYersicht 
aus, von nnderen extraordinä ren Abgaben fürderhin verschont 
zu bleiben, ,. gestalten durch die bisherigen Kriegsjahre dns 
Land Steyrr an extraordinären Abgaben so häufig, an unge
meinen l{ecruten Stellungen, kostbaren Fuhrwesen un<l fast nicht 
glaublichen Geldantieipationen dermaßen erschöpfet worden, 
llass es unmöglich für andere Extraorclinaria aufkommen könne. 
zumal das heurige Jahr ein schlechtes. Kein Erbland sei mit 
2 5 % beschwert." Die gefordertrn l{ecruten wurden bewilligt. 

9; L.-A. 
96 L.-A. 
97 L.-A. Der Landtag war schon am 14. Juli berufen worden. 



156 Steiermark während des siebenjährigen Krieges. 

Ahnliche Bedenken äußerten auch die Stände anderer Erb
länder. Am 5. October ,rnnlen „die ständischen Capi und 
l\litgliecler'' zu einem Aussrhusslan<ltage nach Graz bernfcn „zur 
Rettung der :VIonarchie und ge<leihlicher Beendigung des gegeu
,värtigen lei<ligen lüie~s . . . zur Sirherstellung deren zukünftigr 
Kriegserfordernisse und weiterer äußerst brnüthigten llülfeleistuug 
nach dem 1\[uster clrr um außerorclrntliche Ilülfr bereits an
gegangenen Länder des Königreichs Bühmen, drr ::\Iarkgrafschaft 
l\Iähren und des Erbherzogthurus ::\'iederüs terreichs". Die Ver
sammlung solle auf die allermildeste Ansinnung einr so schleunige 
als willfährige Erklärung geben, ,, da zumalen jedermäniglich, 
sowohl geistlichen als ,reltliehen Stünden, und ersteren besonders 
daran gelegen seyc, dass die brnachbarte Cbermaeht eines so 
höchst gefährlichen Feindes in Schranken gcsetzet werde, dessen 
lmrrsättliche Yergrößerungsperiode sich Yorzüglich das geistliche 
Gut zum Gcgen:--tande gesetzrt zu habrn schcinet". 

Es warrn en;chienrn der oberste Kanzlrr Graf Uaugwitz 
mit drm Grafen Chotek, den JTofräthen von Cetto, Spirsch und 
Bibrr. ferner der oberiistern•ichische Repräsentations-Präses 
Graf ,\ ndler mit den Yerordncten. dem Prlllaten rnn Baum
garten. den Herren von Clamm und Hack, tler kärntnischr Rc
präsrntations-Prüses Graf Sobeek mit den Verordneten, dem 
Propsten YOn Gurk, den Ilerren rnn Ottenfels und Staudach. 
der krainische Landeshauptmann Graf Auersperg mit dem Abte 
von Sittich und dem Herrn Schwab von Lichtenberg, endlich 
de1, Landeshauptmann von Steiermark, Graf Kienburg, der Land
schaftspräses Graf Herberstein mit den Yerordneten, dem Prü
laten von Y orau und dem Herrn von Hohenrain. 

Die Postulate waren: ,, 1.) Der Contributional-Beitrag 
(Anticipation). , on dem auf Steiermark 208.9 :\6 fl. entfielen, 
soll bis Ablauf Octobers in die Iüiegscassa anticipato richtig 
und unfehlbar abgeführt werden; 2.) die Capitalistensteuer mit 
1 % 11Jillionen Gulden soll in allen Ländern gleich sein; 3.) die 
außerordentliche lüieg~steuer beträgt in allen Ländern 
G,525.000 fl.; falls sie nicht einfließen sollte, so würile sich 
die ::\Iajestät bemüssigt sehen, mittels eines auf gesammte deutsche 
Erblüntler nach der gewöhnlichen Poportion zu repartierenden 
subsidii praesentanei zu supplieren; 4.) clrr anderwciterliche 
Contributions-Quartals-Beitrag für das Jahr l'i 5 !) ist innerhalb 
der ::\Ionate Jünner, Februar und l\farz, wie gPwöhnlich, suc
ccs,irn einzuliefern ; t>.) zur Sublerierung der armen durch die 
l'roriantfuhren hart mitgrnommenen Unterthans soll man sich 
um Entrepreneurs für das Fuhrwesen eifrigst bewerben; diesem 
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soll für einen Centner 1'11ehl und für zwei Uentncr Hafer 5 kr. 
pr. ::\Ieile als Fuhrlohn vergütet werden; 6.) rnn clem rnn clen 
possessionirrten Dominiis angesonnenen dono gratuito an ::\Iehl 
(für Steiermark 50.000 Centner) ist Ihre :Majestät allrrgnädigst 
geneigt, drn YOm Ifrirgstheater allzu weit entfernten inneröster
reichischen Landen die vVahl zu lassen, ob selbe diese ihnen 
allzu besclmrrlichr K atural-Liefrrung mit barem Gelde, und 
zwar den Centner }Iehl mit 4 fl. reluieren und den Betrag 
Htngstens bis Ende Derember in die -:\filitürcassa einschicken". 
Oberösterreich sollte das gleiche Quantum binn<'n grrlarhter 
Zeit in natura in das zn Rudweis errirhtetr ::\lagazin abführen. 
Ebenso hat es mit der llaferliefrrung zu grschehrn; Strirrmark 
hatte 100.000 :\[etzrn zu liefern, konnte jedoch den ::\Ietzen 
um 1 ti. 30 kr. reluicren. "Sothaner Vorschuss soll den Unter
thanen wie 17GO ab in drei Jahren pr. 1 fi. 30 kr. bonifiriert 
und jedes Jahr ei11 Drittel vorn Contributionale abgeschrieben 
werden" ; 7 .) es wurde ein Recrutenquanturn rnn 18.000 Köpfen 
postuliert, die lüngstens bis Ende Februar des nächsten Jahres 
zn stellen sind. "um selbe durch die Winter-1\Ionate gehörig 
dressieren und bey eröffnender Campagne gebrauchen zu können.'' 
Steiermark hatte 2307 ::\Iann zu stellen. Es ,rnnle gestattet, 
,,allerley ~ationalen und Deserteurs, desgleichen jene Krirgs
grfangenen, 11"rlche in kaiserliche Dienste treten wollen, auf 
drei Jahre aufzunehmen, mit alleiniger Ausnahme rlcs lieder
lichen Gesindels. dann derer Drserteurs. so unseren eigenen 
Regimentern oder Yon fremden mit uns Pin (.'artell habenden 
Potenzen entwichen sind." 

Die stän<lische Deputation Steiermarks erklärte am 21. rl,. 
<lass sie „eine Erklärung wegen ermangelnder Yollmacht cum 
libera nicht einreichen könne, sondern darüber bey einem eigends 
haltenden Landtag deliberiert werden müsse." 98 l\Iaria Theresia 
war diesem grrade nicht entgegen, "ob"·ohlen allerhöchst die
selbe rn11 diesen allermildesten Ansi1111ungen zur standhaften 
Fortsetzung deren von dem Allerhörhsten gesegnrten Kriegs
operationen abzuweichen nicht Ycrmögen, sonrlern auf einr "·ie 
,lrs andern Vcrwilligung und Prüstierung unabünderlirh zu be
harren sich benöthiget finden ·· Daraufhin "·imlr die Deputation 
am 28. October an das Hoflager berufen und ihr besonders 
ans Herz gelegt, ., für die richtigr Zuhaltung der rnn den IIrrren 
treu derotest zugesagten 1/ ~ jährigen Contributions-,\nticipation 
und rlessen allfälliger executirer Hrischreibnng, dann wegen <ler 
Reluition von G0.000 Centner ::\Iehl UIHl 100.000 Centner 

9 ~ -L.-A~ 
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Hafer mit 311.000 ft. zu sorgen''; rnn der Entrichtung der 
Capitalistensteuer ,rnnlc abgesehen, falb die~cr Entgang rnn 
dem ständischen Domestico bestritten werden wünle. Eine 
\Vochc spliter spraeh die Kaiserin ihr „ besonders gniüligi,;tes 
\Yohlgefallen •· darüher aus, dass die Stände clen ¼ jährigen 
Contribntion~heitrag bis Ende October zu erlegen sich angelegen 
sein lassen ,rollen. das~elbe erhoffte sie auch betreffs des 
l\Iehles und Hafers. Betreffs der Capitalistra- und rxtraorcli
nären Kriegssteuer soll es bei den bestimmten .Au~messungen 
sein „ unabänderlich Bewenden" haben, so dass jedermann ohne 
'Gnterschiecl zur Prästierung der auf ihn entfallenden Abgaben 
angehalten und unter keinerlei Yorwand einige Exemption ge
stattet werde, .. bei der Capitalistensteuer auch alle Interessen, 
welche in den Königlich böhmisch und östeneichischen Erb
königreichen und Ländern aus den funclis publici~, Communitaeten 
oder Prirntpersonen (die Banco-Haupt-<'assa allein ausgenommen) 
rrhoben werclrn: es mögen :-okhe zu 6. 5. J oder 3 °,0 stipu
liert srin, mit denen ausgrsetzten 10 % beigezogen und dabei 
einige ::\Ioderation 01ler Enthang kci1wswegs cingcstamlen werden '·. 
'Gm jedoch tlen landschaftlicheu Credit noch ferner aufrecht zu 
rrhalten. so bewilligtr ::\Iaria Theresia. .. dass die Landschaft 
bei dem General-Einnehmeramtc zinsbar anliegende ( 'apitalien 
bei Inn- und Ausländern (um nicht zur Kündigung cler aus
Hi.ndischen C'reditparteien Anlass zu geben) mit dC'm patent
mäßigen Ansatz zu 10 0/0 Ycrlcihen könne , und solches ciuantum 
aus dem ständischen Domestico zu bestreiten gehalten sein 
solle". 

Da man bei der Aufnahme der RccrutC'n nur auf das }Iaß 
und „ nicht auf das unter::;etzte \Vachsthum und den robusten 
Bau des Körpers" Rücksicht nahm. so wurde YOn der Repräsen
tation angeordnet, .. dass C'in oder z,rei derley Recruten, übE'r 
deren j _ufnahmc man sich nicht Ycreinbaren könne, anhero ge
schickt werden, um aus deren Beaugscheinigung, oh an der 
Assentierung das 1'filitare 01ler der W crbcstnncl wE'gen undienst
tauglich ablieferndrr }Iannschaft Schulcl trage. gründlich be
urtheilen, hiernach auch sofort bewarnlten rmständcn nach gegen 
eine ocler andere clie gebührende Strafe rnrhängen lassen zu 
kö1111en. '' u9 Da sich die Carallcric besonders brauchbar erwies. 
so suchte man YOr allem ihre Yerluste durch ausgiebige ~ach
schübe zu clecken. Graf llaugv,itz ioo ordnete diesbezüglich 
eigene \Yerbungen an; diese sollen sich nicht mehr auf gewisse 

•• L.-A., 11. NoYemher. 
rno Au Grafen Schaffgotsch am 30. October. L -A. 
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Orte beschränken, sondern sollen überall in ausgC'rncssenen 
Kreisen oder Districten rnn der Ortschaft aus, die man am be
quemsten finde, geschehen. Fürderhin soll die Carnllcric nicht 
mehr durch Auswahl aus den landständisrhen Recrutcn ergfrnzt 
werdrn. Es wurden unter dem Commando des Hauptmanns 
Bcrton l 'i 1Iann im Grazcr, 1;) im Cillicr und 8 im ::\Iarburger 
Kreis vertheilt, dann 14 ::\Ianu nach Pettau. 9 nach Windisch
graz, 9 nach Dcntsch-T.an1lsberg, 'i narh Hartberg, 10 nach 
Krieglarh, G nach Friedberg. 7 nach Gleisdorf, G nach Feld
bach und 13' nach RadkC'r8burg zur ·wrrbung entsC'ndet. Die 
Reluition der Recruten wurde, wie sonst, von den Herrschaften 
und Klüstevn betrieben. Auch war gcstattrt, Tierrutcn gegrn 
Stellung anderer diensttauglicher zu entlassen. Sc lmincleleien 
kamen auch jeLzt nicht selten vor. So hatte der Stabschirurg 
Jokel einem Rccruten um 12 Silbergulden „herausgeholfen"; 
die Strafe bestand darin, dass jenem zur Yisitation ein zweiter 
Chirurg beigegeben wurde.101 

Am 28. Kovember ließ l\Iaria Theresia den Ständen ihr 
Wohlgefallen darüber ausdrücken, dass sie sich bereit erklärten, 
das subsiduum pracscntancum rnn 250.000 fl. bis Ende März 
kommenden Jahres „als Deckung des bei der Kapitalisten- und 
Kriegssteuer sich ereignen mögenrlen Abgangs zu zahlen" . 102 
Zugleich wurde die Forderung betreffs des ::\f chi es und Hafers 
wiederholt. Am 13. Dcccmbcr rrließ 1lic Kaiserin den Ständen 
., ob verschierlnrr Umstitnde und Be,;chwcrlichkritrn " die aus
geschriebene extraordinari Kricgsst<>uer uud den Capilalistrn
beitrag pr. 10 ° 0 , dafür sollten die vennöglichcn Lan(liuwohncr 
geistlichen un<l weltlichen Standes rine lleluition der Krieg~
,;tener Y0n J47 .000 fl. für April bis Ende Juni k. ,T. einliefern; 
rlawider könne man keiner Vorstellung Platz geben, auf diesen 
Postulaten müsse man „ indispensabiliter" beharren. Zugleich 
wurde dieser Beitrag als Hofschuld gegen Schuldscheine mit 
5 % übcrnommen. 10 l 

Der Landtag mm 8. Jänner 1759 machte wicdC'r Gegen
rnrstellungen „ wegen der so viel neuerdings zugewachsenen 
flaben, des entbehrenden Geldquantums, sintemal die Abgaben 
in einem Jahre 2,387.000 fl. betragen". 104 Es s<>i unmöglich, 

101 L.-A., 13. und 26. November, 10. December. 
1„2 L -A. 
to3 L.-A. 
to• Ordinarium 1,100.000 fl., Anticipation 147.000 fl., Weinauf

schlag 120.000 fL, ebensoviel der Tabak- , Fleisch- und Salzaufschlag, 
dazu die Capitalssteuer nnd das Coutributionalo. L.-A, 
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bei nunmehr so weit entwichenen göttlich en SegPn auch mit 
Anspannung allgeschä,rftrr gewöhnlicher Zw~ngsmittel das höchst 
beträchtlich angesetzte <Juantum vom 28. );orember Ull(l 18. De
cember aufzubringen: zudem sei rlie ständischr Cas~a ganz er
schöpft , die rnterstandsausstände seien ühergro lJ und ilic Aus
stände drr Herren in de1· landschaftlichen Cassa hereits namhaft 
ange"·ach~rn. Der ausländische Creclit se i gänzli ch Ycrloren. 
llcr inländische bei nunmehrig so mittr lloscn un<l \·erarmteu 
Landc~insasscn nicht s nützlich. Obersteier ;;ri sehon clcrgestalten 
mitgenommen und entblößet. dass die dortigen Blech- unrl 
Eisenhämmer bereits entwertet nml ländliche Dauerngüter ohne 
Besitzer sind. Unterstcicr habe we<ler Getreide noch W ein: 
es stehe zu besorgen , ob nicht durch derlei betrübliche Zu
fälle in diesem Jahr <lie Ilungersnoth weit nwhr ab im letzt
rerttossenen unter uen armen L euten ~ich Yrroffenbarrn ,rnrcle. 
Schließlich baten die Stünde. dies in Erwügung zu ziehen unrl 
die Frü;t für das :,;iibsiduum pracsentaneum un1l die lleluitio11 
für :.\fehl und Hafrr auf ein halbrs .Jahr zu verlüngrrn. \Y egen 
1l er Heluierung flrr Kriegs~trucr. . .. so heibamb flie Stünde es 
Yon selbst erke nnen. rn ~ind sie ~elber nicht im stande, so ;,,elm
lich sie es wunscheten. ~ich hiPrinfalls zu erklären : sie be
werben sich beständig um aus11 ürtige Credite, dahero di eselben 
auch in einem negotio mit Job L c1Yy. \\"Clchen sie schon Yor
längst und nunmehro das andertemal von \Yien herein berufen 
haben, wirklich begriffen sind." 

Damit stimmt auch rlie ,Tahrrshilanz, die in ller gewöhn
lichen Amts-Relation über das abgelaufene Jahr am 17. -:\färz 
171)9 abgefas"t ist. 105 Xa rh!lem dem Präsidrnten rlrr Yrronl
neten. rlem Lande,hauptmanne Grafrn Franz Lrnl1l'ig Kienburg. 
und rlen Yerordnrtrn .. ungeachtet 1lero Yiclfaltig anhahrnflrn 
Hrsorgung ob iler brkanntrn außerorrlentlirhen Dexterität, hohen 
Yernunft und Erfahrrnheit 1ler gczirnwnde erk enntlich ste Dank·· 
ausgesprochen worden. kann 1lie Lal](bchaft .. anzuzeigen nicht 
übergehen, \Yasma s"en <lir Herren rnwohl al~ rlie l ~ntrrthanen 
1l urch die bisherigen jährlich anßrrortlPntlieh großen Gahen im 
ganzen Land sich veroffenharrnden allgemrinen Uoldmangel 
derma~~rn mitgenommen 1111d erachöpfrt sPien. da,s dieselhrn 
in Abführung des ('ontributionals wahrhaftig zurückbleiben au
tlnrch in diP umermeidlichen ,\ nsstünde wrfa llrn. rnin1lrr ab0 
lliC extraonlinaria zn prii~tirren imstand ~ein wenlen. '· Di r 

10 ; L.·A. 
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beigeschlossene "landschaftl. Gasse-Beschaffenheit pro 1758" 
weist an Einnahmen aus: l,688.G9-i fl., 10 6 an Ausgaben 
1,742.247 fl., 10 • also ein Abgang von 53.553 fl. Die geist
lichen Ausstände betrugen 7 444 fl. 108 

Doch schon am 12. ,fanner 17 5 9 (intim. durch die Repräs. 
u. Kam. am 19. Jänner) eröffnete 1\faria Theresia: ,, Wider Er
hoffen sind die funui, welche die treu gehorsamsten Stände des 
Erbherzogthums Steyer zu ihrem immcrwährcmrlcn Ruhm mit so 
ansehnlicher Qnnntis concurrieren, zur heurigen Cam})agnc nicht 
ausreichell(l, da durch die Capitalistcnsteuer nur ein Drittel von 
dem, was man berechnet einkommt, die Xaturalien an Preis 
immer höher steigen. Andr.rscits soll eine solche zahlreiche 
Armee, wovon in vorigen Zeiten kein Beispiel gcwrscn, zu tler 
heurigen Campagne auf die Beine gebracht weruen, um den 
Erblanden einen dauernden Frieden und Ruhestand zu erfechten. 
Daher findrn Wir uns bemüssigt: l .) Die Untertitanen an• 
zuhalten, uen im abgewichenen Jahr mit zwei Drittel abgeführten 
Fuhrlolmsbeitrag mit 67.225 fl. in zwcimonatlichen Raten ab
zuführen: 2.) von allen übrigen Landesbewohnern ohne Unter
schiccl eine Y crmögenssteuer mit 207. 7 44 fl. durch 4 :Monate 
bis Ende August einzuheben. Die Unterthanen, so den vor
jährigen Fuhrlohnsbcitrag abzuführen haben, sind von dieser 
Vermögenssteuer frei. .Jene Leutr, die in diesem Kriege wenig 
oder gar nichts beigetragen haben und dennoch ihr gutes Aus
kommen haben , mithin auch die obrigkeitlichen Beamtrn, sollen 
mit ergiebigen Quantis beigezogen " ·erden und a11durch die 
Posscssionales zu sublevieren trachten." 10 ~ 

Trotzdem dass dagegen „keine Einwendungen und Ent
sclmldigungen lllatz finden• sollten, bezog sich der Landtag 
vom 25. Jänner zunächst auf seine Yorstellungen vom 8. d. 
und hob " 'icder den im Lande „ganz offenbaren Geldmangel 

10G Darunter der Contributionsanschlag von 1,101.583 fl, Alt
Ausseer Salz- und der Fleisch-Taz von 43.785 fl., Weinaufschlag von 
95.000 fl., erhöhter Weinaufschlag für ausländische Weine von 109 fl., 
Musik-lmposto 1371 fl. L.-A. 

101 Darunter Quota pro dominicali et rust.icali 1,100.000 fl., für 
angeworbene Recruten 9197 fl., für Kriegsfuhrwesen 100.838 fl. L.-A. 

10s Dei dieser Gelegenheit meldete _Gr~f Leop_old I-Ierbers~_ei_n 
,,seinen am 26. näcbstkünftigen Monats Mai sich er~1gnenden Pras1-
denten-Abzug und Graf Weikhart Trautmansdorfi sernen. am_ 2\ be
sagten Monats sich vollendeten anderen verordneten Quaclnenmum an. 

109 L.-A. 

(Mittheil. des bist. Vereines f. Steiermark, XLIX. Heft 1902.) 11 
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henor, die yorbanclenen landschaftlirhen Papiere se ien Yon so 
geringem \V orte und Ansehen, dass fast keine Ausgleichung 
zwischen Schnlrlnern uucl Gläubigern mehr zu finden, dass das 
Rusticalc auch in kleinen Summen nicht aufauhringen, das 
Papier aber außer durch außerordrntlichen gPrichtlichPn Z,rnng 
nicht angenommen wenlrn will. Bei so beträchtlichen l'"mständen 
künnen 1lir gPtreucstcn Stände mit einer ahrrmaligen Y er
,rilligung- umso minder fürgehen, als sie solches weder gegen 
Gott cl1'n Allmächtigen noch gegen Ihre Allerhüchste Sounrainin, 
, iel weniger aber gegen ihren nothlri<lenden :Mitstand Ycrant
worten können. Denn die Stände haben aur·h für die )Iajestät 
die l'"nterthancn zu erhalten, welche durch bi~hrrige so viele 
Prästitionrn mit Yerlust einer )fcnge scinrr Pferde bey dem 
Fuhrwesen 1iicht minder durch Ilinwegnehmung seiner nutzigen 
Sühne und fü1echtr ber fürwährcnder außerordcntlirhrr Recruten
stellnng sehr gelitten. sind auch durch dir betrübliche 1Iiss
"·arhs in lrtztYerttos~encm .Tahrr ganz kleinmüthig, und also 
dabrY zu befürchten i,t, 1lass selbe fiücl,tig wcnlrn und ·weib 
und 

0

Kinil1'r auf dem ohnehin schon meistcntheils , ersclrnldcten 
Grund zurücklassen. andurch E. )foj. ihrer l'"nterthanen und 
das Land der nöthigen Cultur Yerlustig "•ürde ··. Die Stände 
erklärten schließlich doch. so ~chwer es sie ankomme. dennoch 
für die rnterthanen den Fuhrlohnsbeitrag pr. G7.225 fl. gegen 
allerhöchste Schulcherschreibung a 5 % zu bezahlen; überdies 
werden sie auch di e den "Gnterthaneu auferlegte Reluition des 
Hafers 11r. 150.000 fl. anticipieren müssen. Sie 1,aten daher, 
sie mit der Yermögenssteuer zu n'r~chonen und um Y crlängerung 
des Termins. 110 

ln dem Bescheide YOlll '.Hi. .Tänner (intim. am 31. d.) 
heißt rs jedoch. es sri nicht müglich. etwas nachzulassen unrl 
1len Trrmin zu wrliingern. .. Es i~t dahero nicht genug. dass 
sich die Stände um auslün1lischen Crl'clit bewerhrn. ~ondern sie 
müssen. wann dieser nicht zu erhalten i~t. die postulierte 

ummc ex propriis Yisceribus zu erzwingen alle Kräfte an
wenden. wie denn ein Gleiches in Böhmen und )fahren geschieht, 
allwo die tände nicht nur die obrigkeitlichen Einkünfte mit 
:: j o O Darlehen beleget. sondern den clerum curatem mit einem 
namhaften Darlehens-Quanto bernezogen. den abgängigen Rest 
aber von denen \Yirtschafbbeamten. Adrocaten. doctoribus 
}Iedicinae. ?,Iüllern, Bäckern. Bestands- und anderen derley 
Leuten darlehensweise einzuheben antragen. ..\.uf das Xegotium 

llO L-A. 
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mit dem Judr,n Lewy, welches vermuthlich von kriner Yerläss
lichkeit seyen dürfte, solle man keinen Statt machen" . 111 

Der Landtag Yom 8. Februar erklärte seine Bereitwillig
keit, die Yerlangten 447 .000 fl. mit Anwendnng der :Mittel und 
Wege, wie in Bühmen und }fahren, ohne Yerzug aufzubringen. 
Doch stellten die Stände in allerticfster Ehrfurcht vor, ,, dass 
gleichwie die \' erfassung ersagten Erbkönigreichs und :'.\Iark
grafenthums gegen ihr 1,aHd Steyr sehr wPit unterschieden, so 
seind auch die alldortigen und die hierlands zu belegen kom
menden Indivi<lna in gantz ungleichen Kri\ften , ge~talten all
dorten die obrigkeitlichen Einkünfte mit ~,> % Darlehen belogt 
werden, wclrhe doch sonsten auch in Contributionali ordinario, 
,l"ie wcltkunrlig, weit geringer als die hicrl:\ndigen helegrt seind, 
da die hiesigen obigkeitlichrn oder Dominical-Einkünfic schon 
mit 25 % in ordinario, dann mit mehr als 25 % in fundis 
adminiculis, wie öffentlich remonstriert worden, oneriert worden, 
und zu denen noch andere 22 °10 wegen der }Iehl-Reluition er
tragen müssen, also dass schon jeder Gültens Possessor von 
seinen Einkünften fast nichts mehr ziehet, sondern sogar einige 
derselben, " ·ie solches dargethan werden könnte, so das Glück 
l1aben, einiges Capital zu besitzen. hievon noch darzun bey
tragen müssen. Der angezogene clerus ruralis wird wenig bey
tragen können, sintemal allergnädigst nicht verborgen sein kann, 
was namhafter Theil desselben wegen abgängiger Congrua sehr 
vielseitig wehklaget und Rich beschweret hat. Die Achocaien 
l1aben bey jetziger Kriegs- und geldloscn Zeit fast keinen 
Dienst und die doctores medicinae, deren wenig mehr vorhanden. 
seind dermaßen erarmt, dass deren Vermögen meistentheils 
fiscalisch, die übrigen seind aber gantz arm, "·eilen umher alles 
arm in Lande ist und somit auf ihren Verdienst und Einnahme 
von Privatparteien keine Reflexion gemacht werden kann. Was 
die }Iüllncr und Bäcker belanget, da ist gantz nicht in Abred 
zu stellen, dass sie im Königreich Böhmen und :Markgrafschaft 
Mähren namhafte Anticipationen zu prä.stieren ex eo imstand 
seyn können, weil selbe viel Millionen Strich und l\letzen Ge
treide bey alldortigen anwesenden k. k. Armeen zu vcrmahlen 
und zu verpachten (verbacken) haben, wo im Gegenstant hier
lands nebst deme, dass selbes wie rnn allen Geld Einfluß 
€ntblösset, bey jetziger so grosser K othdürftigkeit deren Körnern 
und der fortwährenden grossen Theucrung gar wenig Getreid 
vermahlcn und verbacken werden könne." Die Stände wieder-

111 L.-A. 
11 * 
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holten, ,, waß große und unglaubliche Geldsummen nur vorigen 
Jahres aus diesem geringen Land gezogen und mit was scharfer 
Bedrohung und Executionen allen Leuten ihr Y orrath entnommen 
worden, folglich sich von selbsten eröffnet, wie so große Geld
summen im Land ferners aufbringen zu vermögen nicht ver
muthet und angehoffet werden könne". Die Stände sind, um 
ihren gehorsamsten Eifer un<l. ihre Bereitwilligkeit zu zeigen, 
darauf verfallen, n und werden auf alle im T ,and sich immer 
befindenden Individua, mit alleiniger Ausnamb des armen Unter
thanen und Bauersmann eine verfasste Repartition mittels denen 
Partheyen ansetzende gantz enge Zahlungstermine ausschreiben 
und solche per modum subsidii praesentanei collectionieren können , 
jedoch bey allen solchen anwendenden Zwangsmitteln sowohl 
ratione temporis der Einbringung, als auch ratione des an
gesonnenen vollständigen Quanti die verlässliche Versicherung 
dermahlen sehr unsicher geben, da was oftmals auf dem Papier 
angerechnet wird, in dem paar Erlag sehr nambhaft ahgehet, 
wobey gar wohl vorauszusehen, dass durch diese Ausschreibung 
sogar das so nöthige Circular-Geld, so ohnedeme nunmehro 
in gar geringem l\faaß vorhanden, dem Publico sowohl als dem 
ganzen Land abgenommen werden müsste, audurch hierauf wohl 
die betrüeblichste Folgerung zu gewärtigen seyn dörfte, dessent
wegen wohl noch zu wünschen wäre, dass die mit dem Juden 
Lewy concordierte Lotterie nicht gäntzlid1 verworfen werden 
möchte" . 112 

In der Erledigung dieser Eingabe vom 12. Februar 1 13 

wird betont, dass man auch ferner auf der LPistung beharre, 
und den Ständen wurde bedeutet, dass der Fuhrlohnsbeitrag 
nicht eine Anticipation, sondern „ eine olmrückgebliche Abgab 
seye", uncl dass „ S. k. k. apost. :;_\faj. weder von dem quanto 
noch von den bestimmten Zahlungsfristen abgeheten, mithin die 
Stände sowohl die neue Yermögenssteuer als der weitere Fuhr
lohnsbeytrag nach )Iaaßgab rler insachen ergangenen aller
höchsten Resolution in den vorgeschriebenen terminis abzuführen 
haben." 

Am 17. Februar stellte der Landtag neuerdings ror, ,,dass 
der 1..:-nterthan wegen zwei Jahr nacheinander von Gott ver
hängten Misswachs an Getreid unrl Wein, mithin wegen er
mangelnder Kothdurft an seinen besten Pfennwcrthen einen so 
empfindlichen Abgang ertragen muss, wodurch er sowoh l an der 
benöthigten Aussaat als auch an der unumgänglichen Lebens-

112 L.-A. 
ll 3 L.-A. 
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nahrung rlie größte Noth leidet. Durch Recrutenstelluncr und 
gewaltthätige ·w egnahme seiner Söhne und der Arbeitsle~t ist 
der BauPr ungemein beschweret. Die vielen Fuhrwerkslcistuncren 
in und außer Landes, die Stellung und Dargebung so un:m
günglich nothwendigen Pferde zur Bestreitung der Remonten 
und _des l '.'uhnresens gegen geringe Bezahlung der Entrichtung 
so nelcr im Lanrlc angelegter Accise und Mauthen, der über
rn_äßigen ·wein- und TabakaufschH\ge uncl anderer Abgaben be
wirke, dass rlas Contributionale nicht mehr gezahlt werden 
kann. Ber solchem Bestand hört aller Handel uucl ·wandel 
auf. Die Unterthans Ausstände wachsen rnn Jahr zu Jahr der
rnassen an, dass schon keine Hoffnung zu derselben einstigen 
Einbringung übrig erscheinet. Bekannt ist, dass der sogestaltig 
bedrängte Ilrrr nur im grge1mürtigen Jahr mit 47 percento 
beleget 1st, somit sonnenheiter veroffenbaret, dass derselbe die 
bevorstehende und bereits angeschlagene Antieipation und 
subsidia, so fast sein rölliges Einkommen übersteiget, an deme 
ihm bis an bestimmten gantz engen terminus zu erlegen, über
dies die verarmten Unterthanen das Contributionale, so sich 
hierlands sammt übrigen so hoch und nambhaften Yoran
schlagungen wohl bis 16 Groschen erstreckt, zu anticipieren 
11icht im stand sein können. Ja, die meisten Gültens lnhaber 
sind mit nambhaften Schulden belastet und müssen ihren treu
herzigen Gläubigern G und 6 °;0 verinteressieren, wo selber beY 
dermahligen Abgaben ihre Gült kaum mit 2 % gemessen ; daher~ 
eimge liaben schon die extrema ergreiffen und sogar 
ihr weniges selber vermüntzen müssen. umb ihre allerunter
thänigste Willfähigkeit in Abführung ihrer anbetreffenden Ab
gaben an Tag zu legen, anbey ihren armen U11terthanen so viel 
als möglich auszuhelfen. Die Capitalisten, so einer Vermögens
steuer unterliegen, sein bereits mit den Contrilmtionsbeitrag und 
der neuen Capitalsteuer beleget, mithin eine dritte Abgabe un
möglich angeschlagen werden kann, massen wegen so geringen 
abführenden Interesse der Credit noch mehreres in Yerfahren
heit kommen müsste. Der Geldausfluß aus dem Lande hat in 
diesen letzten Jahren mehrere Millionen betragen, der Einfluß 
sehr wenig, daher Geld ermangeln muss. Es dürfte daher kaum 
möglich sein, für die aus dem ordinario und extraordinario auf
laufende Summe von 3 Mill. fl. aufzukommen. u Die Stände 
baten, ,, durch genaue und standhafte Untersuchung die Ver
mögenheit dieses Lands allweg erhellen zu lassen, nach welcher 
gantz klar zutage liegen wird, dass der auswendige Credit auf
gehöret, ex viseeribus des Lands wegen sichtig großen Abgangs 
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des Geldmaterials nichts mehr zu erholen und dem Herrn m1d 
Unterthanen fast nicht der nöthige Lebensunterhalt übrig ver
bleiben, ja wohl in Kürze die gäntzlirhe l.;"mbstürtzung des gc
sambten Lands zu befahren stehe." Schließlich baten die 
Stände, von der neuen uneinbringbaren Vermügrnssteuer zu dis
pensieren, betreffs des Fuhrlohnbeitrags es bei den neulich be
antragten 2G 01t1 zu belassen. 114 

Das wirkte. Denn laut Allerh. Rescripte vom 2 7. Februar 
wurde zugegeben, dass 1.) von der Reluition pr. 200.000 H. 
die eine Hälfte als donum gratuitum, die anclerr als ver
interessierte Anticipation zu 6 % übernommen werde: 2.) die 
150.000 fl. sollen unentgeltlich und ohne Confiscation abgereicht 
werden, hingegen soll das Land von dem Fuhrlolmbeitrag pr. 
G7.225 tl. ,rie auch von allen weiteren Personal-Abgaben befreit 
sein; 3.) die Stände haben annoch fernere 730.000 fl. per 
modum anticipatioui~ gegen H % zu entrichten; 4.) eine Per
sonal-Anlag. ., welche wiederum ohne Ausnahme außer den ob
berührten 15 0.000 fl. concurrierende Unterthanen zu unterlegen 
haben, auch anderweitige 8~.000 fl. unentgeltlich und ohne einige 
Bonification ", ,rnrül.Jer die :.\1odalitäten der Repartition so,rnhl 
als auch die Einbringung den Stämlrn per modum clelegationis 
überlassen wurden. 115 So wurden die Postulata für das J\Iilitar
jahr 1759 auf 1,220.000 fl. herabgesetzt und zur leichteren Auf
bringung der Anticipation die Interessen von 5 auf 6 % erhöht. 
Der Abfuhrstermin ,rnrde bis Ende August hinausgeschoben. 

Auf das hin sprach der Landtag vom 7. :;\Iärz seinen 
devotesten Dank aus und betonte nochmal, dass nur der Ab
gang des l\Iaterials die Befolgung des Allerhöchsten Rescriptes, 
keineswegs aber der ständische allerunterthänigste Eifer die 
Erfüllung Allerhöcltstrr Gesinnung hemmen dürfte. Es stehe zu 
liefürchten, dass sehr ltart und fast ohne Hoffnung mit dem 
Qnanto, noch beschwerlicher aber in den vorgeschriebenen 
Fristen aufzukommrn sein werde. Die ständische Domestical
als auch Contributional-Cassa hingegen siml den Abgang zu er
setzen umsomehr entkräftet, als die Ausstände Yon der Contri
butionale und die Fundis adminicularis wegen .\.rmut des Herrn 
und Unterthans sich immer mehr häufen. 11 ti 

Trotz dieser und anderer Yorstellungen und Eingaben 117 

leisteten die Stände dennoch die rostulata., wie aus dem Ab
f;olutorium YOm 2 5. September 17 G 7 hervorgeht. 

IU L.-A. 
u; L.-A. 
ll6 L.-A. 
m 16. October. 
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Betreffs der Recrutenaushebung bestand die alte N oth. 
Bis Ende Jännrr 1759 hatte das Land 1863 ?.Iann zu stellen. 
Falls die Städte, :;\lärkte, Ortschaften und Dominia bis dahin 
trotz aller 1\Iahnm1gen und Drohungen die Recruten nicht ge
stellt ]1abrn würden. so würden l\1ilitär-Commandi in alle jene 
Orte unrl zu den Dominien geschickt werden, Recruten aus
zuheben, ja auch Verheiratete nicht zu verschonen. Und wann 
die junge Mannschaft solcher Enrollierung auf eine Zeit ent
weichen sollte, clann würclen dir 1\Iagistatus, Richter und Ge
schworenen dafür zu haften haben. 118 Nach einer Entschließung 
der Kaiserin 11 u war es nun auch gestattet, Ycrheiratete Recrulen 
ohne alle Einwendung anzunehmen; die 'vY cibcr solltrn jedoch 
zurückgehalten werden uml durftrn <len Regimentern nicht 
folgen. Bauernsühnen und Knechten, ,, ,o zur EntgPlmng der 
Recrutenstellung zu den Kammergütern ent,veiclten, ist kein 
Schutz und Unterstand zu verstallen, sie sind sofort aus
zuliefern." 1 ~0 Dasselbe galt Yon Leuten, die in das Eisen
oder Salzamt flüchteten, um der Assentierung zu entgehen. 121 

Als sich jedoch in der :Folge ein starker Abgang an Berg
arbeitern herausstellte, wunle den Eisen- und Salzkammern 
Obersteiers, wie auch dem Publicum ein gewisses Reluitions
quantum gestattet, hieför sollten aber in Untersteier umsomehr 
Recruten ausgehoben wer<len. 1n Am 3. Februar wurden auch 
mehrere assentierte Bergknappen aus Leoben und Holzknechte 
aus Bruck entlassen, ferner der l'ostamts-Obcrknccht iu Juden
burg, der Drahtziehergesell des Stiftes A<lmout und ein bei der 
Grazer ,,privilegierten Lotterie als l'racticant" angestellter. 1 ~ .J 
~fauche der gestellten Recruten waren wieder ganz dienst
untauglich. So stellte die Herrschaft des Grafen Corbinian Saurau 
in Premstetten „ einen wirklich närrischen Hecruten u, und die 
Herrschaft Rottenfels und das Stift Studenitz mussten die ge
stellten Recrnten „ wegen entdeckter Liebesgebrechen" gegen 
andere umtauschen. 12 ~ 

us L.-A., 21. November 1758. 
uo L.-A., 13. Decembcr 1758. 
120 L.-A., 5. Jänner 1759. Zuschrift an den Grafen Leopold 

Herberstein, Amtspräsid1mten der YerordnPtcn, als Assent-Commissarins; 
am 2. Juni folgte ihm Graf Weikhard Trauttmansdorff. 

121 L.-A., 29. December 1758. 
122 L.-A., l. April 1759. 
ua L.-A. 
124 L.-A., 17. Jänner und 21. :Uärz 1759. 
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Wie berechtigt die Klagen der Stände waren, trat bald 
zutage. Schon am 26. Jlinner forderte die Repräsentation und 
l{ammer die Landschaft auf, ,,die noch abgängigen Recruten 
mit allen erdenklichen l\1itteln richtig zu stellen." 125 ·wieder 
musste die Frist erstreckt werden; allein auch das half nicl1t 
viel. Kun wandte man sich an <lie Organe. Am 17. :\lai ver
fügte die Repräsentation, es sollen künftighin nach verstrichener 
Stellungsfrist auf dem Lan<le jene, denen die Besorgung der 
Hecrutenstellung oblieget, in Arrest genommen, auch nicht 
ehendcr entlassen werden, bis das Contingent mit der poena 
dupli gestellet sei; jedoch sollen zu dieser pocna nicht die 
Unterthanen, sondern nur die Beamten angehalten werden, die 
für jeden nicht gestellten Mann 50 fl. zu bezahlen haben. 126 

Am 2~. :März ließ Maria Theresia den Ständen nahe legen, 
jetzt bei so günstiger Jahreszeit, so viel als möglich, Recruten 
im yoraus zu stellen, <la sie lrichtcr ankämen, auch mehr 
preußische Deserteurs zu haben wären als im ,vinter. In der 
N oth wurden auch Deserteurs anderer Regimenter gestellt, die. 
wenn der Fall bekannt wurde, wieder ersetzt werden 
mussten. 12 7 Den Dominiis wurde abermals aufgetragen, die 
Recruten „nicht in bloßen Hemden, halbnackend", sondern mit 
erforderlicher Leibeskleidung (Hemd, Hosen, Rock, Strümpfe, 
Schuhe) zur Assentierung zu bringen.' 28 

Noch waren Parteien mit Recruten ausständig, und. schon 
geschah eine neue Ausschreibung für 17 60 mit 4087 l\lann, 
wovon ein Drittel bis Ende September, der Rest bis Jänner des 
folgenden Jahres zu stellen war. 1~~ Hiebei ,rnrde betont, ,,dass 
nicht auf schöne Gesichtsbildung zu sehen und. Leute nicht aus
zustoßen seien, weil ihnen einige hintere iähne fehlen, oder 
,rnil sie Speckhälse hätten, die z\\·ar schädlich, aber im Mar
schieren oder Gewehrtragen nicht hindern." Schon von 20 
Pfund Herrngülten waren je 1 Mann zu stellen, von den übrigen 
19 - 20 Pfund auch 1 l\'[ann, Yon den unter 12 Pfund inne
habenden waren je 6 ß Werbegeld zu entrichten. Aber Ende 

120 L.-A. 
126 Solche Strafen wurden verhängt: im Judenburger Kreis über 

189 Parteien mit 9450 fl., im Brucker Kreis über 7 Parteien mit 
350 fl., im Grazer Kreis über 21 Parteien mit 1050 fl., im Marburger 
Kreis über 3 Parteien mit 150 fl., im Cillier Kreis über 15 Parteien 
mit 750 fl., in Städten und Märkteu über 25 Parteien mit 1250 fl. 
L.-A.. 

1!7 L.-A., 6. J ni. 
m L.-A., 18. April. 
m L.-A., 30. Juni und 16. Juli. 
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October war das erste Drittel der Recrutcn noch nicht ge
stellt.130 Das Handgeld wurde auf 3 fl. erhöht, ,, wenn es die 
Recruten nicht billiger geben" .131 W cgen solchen Mangel,s 
wurd.en vielfach Hclnitionen zur Füllung der :J'Iilitärcassa cre
stattct, und zwar per Kopf 40 fl. Parteien, die 1 Mann °zu 
stellen hatten, durften ihn abkaufen, d.ie 2 zu stellen hatten 
durften 1 reluieren, bei drei zwei und bei 4 und 5 drei.13~ 
In Obersteier wurden so zwei Drittel der Recruten reluiert. 

Bedeutend waren die Unkosten für die Recrutentransporte. 
Sie wurden entwP.<ler von den Herrschaften allein getragen oder 
von diesen auf die Bauern nach ?lfaßgabe ihres Pfundes re
partiert; die Stifte und Pfarreien haben sie nur auf die gnmd
besitzenden Bauern Yertheilt. 133 

Die Proviantfuhrwerke dauerten fort. Am 20. August 
wurde bewilligt, dass „die Yerhaltene dritte Rate pr. 7824 fl. 
für gestellte 5 00 Proviantfuhrwcsenspfcrde mangels vorhandener 
Barschaft in der Militärcassa" YOn dem Contributionale für 
September abgezogen ,rnrde.114 

Wegen :Missernten, häufiger Durchmärsche und Einquar
tierungen entstand im Lande Getreide- und Brotmangel. Der 
Abt :Matthäus von Admont klagte in einer Eingabe vom 4. Juli 
sehr bitter darüber und bat \Ycgcn großer Theuerung des Korns 
um Erhöhung der Brotportion von 4 auf 5 kr., was auch ge
stattet wurde. 1 i 5 Bürgermeister und Rath der Stadt Cilli 
jammerten in einer Eingabe an Ihre Majestät über die große 
Theucrung und über den Geldmangel auf dem Markte, ,, was 
theilweise auch dem Gavhandcl und der Yerkäuflerer" zuzu-
schreiben sei. t J r; - • 

Die fortschreitenden Kriegsoperationen brachten neue Ge
fangene ins Land. Nach der „ blutigsten und. sieghaftcstcn 
Bataille" 13 • bei Kunncrsrlorf ,rnren dem schneidigen General 
Laudon durch die boshafte Glcichgiltigkeit des russischen 
Generals Soltikoff die Hände gebunden. Die Entscheidung stand 
bei dem „ Cunctator'· Daun. Er zog mit 30.000 Mann die 
Lausitzer Neissc abwärts, um den König Yom Prinzen Heinrich 

13o L.-A., 1. November. 
131 L.-A., 6 NoYember. 
132 L.-A., 17. September. 
133 L.-A., fase. 360. 
13J L.-A. 
135 L.-A. 
136 L.-A., 8. November und 21. Dccember. 
137 Laudon an Daun. A. Scbäffer, Gesch. des 7jähr. Krieges, 

2. Band, I. Abth., S. 317. 
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zu trennen und die Russen an sich zu ziehen_- ~icht auf 

Be rn sondern auf Schlesien und Sachsen ,rar sem Augenmerk 
r 1 

' l 1· "I . gerichtet, uber trotz der reirhcn G~schen rn, c w -' ana Theresia 
an Soltih:off schicktr, und die er nut Dank annahm , war er zu 
einer Action nicht zu haben. ~ach der Einnahme YOn Dresden 
( 4. September) musste ~aun; tlur~h d,en _Pril~7:~u 1,Ieinrich ge
zwungen, seinrn Plan, m Schlrs1en zu ubenuntern, aufgeben, 
und er zog sich die Spree aufwärts . g~gen Bautzen zurück. 
Friedrich hatte den Oberbefehl über ehe m Sachsrn zerstreuten 
Truppen dem Generallieutenant Finck übertragen. Als der 
Preußenkönig von den Russen, die End<' Octoher nach Polen 
ins Winterquartier abgezogen waren, _:1ichts mehr zu fürchten 
hatte fasste er den Entschluss, die Osterreicher aus Sachsen 
zu v~rdrängen. Er schob Finck mit einem Corp~ YOn 11.000 
:\Iann gegen das Erzgebirge ,·or, ~n~ Daun bei . D1:es~len ~n 
schrecken, uncl der Hussarenobcrst h.le1st mach_te S!re1fzuge bis 
Teplitz. Endlich gab er Finch: den H~frhl, nut semem ganzen 
Corps nach Dippoldiswal<le zu marschieren, und Daun in __ ~en 
Rücken zn fallen. Y ergehens marhte der b·eneral dem Komge 
Yorstellungen; denn dic~cr hielt auf jenen, den er seit Beginn 
des Krieges rnm Obrrstlieuteuant zum Geuerallieutenant be
fördert hatte, große Stücke, er sah in ihm einen zweiten 
Turenne auch versprach er sich von dieser Action viel, indem 
er hofft~, in zwei Tagen in Dresclrn zu sein. Er ,üederholte 
den Befehl, Finclc solle über Dippoldiswalde hinaus bis 11 u x e n 
ziehen. 'Nährend dieser an der linken -:\Iüglitz in einem von 
tiefen Thalschluchten durchschnittenen Terrain in der ~ähe von 
:\faxen Aufstellung nahm, kam auf J.ar_1·s Rath Daun heimlich 
von den Plauen'schen Gründen, wo er eine sichere Stellung 
bezogen hatte, mit überlegenen Streitkrüften heran und griff 
den Feind am 20. Xovember von drei Seiten an. Die zahl
reiche Artillerie eröffnete unter Dauns Führung den Angriff; 
dann durchbrachen die Grenadiere das Centrum und nahmen 
-:\faxen. Finck mühte sich ab, den rechten Flügel wieder her
zustellen, aber vergebens; ebenso misslang der Vrrsuch, mit der 
Reiterei durchzubrecl1en. Am Abende zog er sich gegen 
Plobsewitz, wo General "\Yunsch die Reichstruppen zurückhielt. 
Daun vollendete dagegen die l"mschließung bei Schnorsdorf. 
Am nächsten Morgen (21. ~ovember) wollte Finck abermals 
durchbrechen, als er jedoch einsah, dass es mangels an Ge
schützen, }.lunition und Infanterie - sie zählte nur mehr 283_6 
Streiter - unmöglich ist, schickte er zu Daun und trug die 
Capitulation an. Dieser forderte die "\Yaffenstreckung des 
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ganzen Corps, un~ so kamen 9 _Generale, 540 Officiere, gegen 
12.000 Unterofficiere und Gememe, 71 Geschütze, 120 Fahnen 
und Standa_rte~ in die Hände der Kaiserlichen· Das Corps, 
welches Fr1ednch unter Hülsen zu Hilfe schickte, kam zu apät. 
Am 22. November schrieb er an d'Argens: ,,Ich bin so betäubt 
von dem Unglücke, welches den General "F'inck getroffen hat 
dass ich mich noch nicht von meiner Bestürzung aufrichter; 
kann. Das stört alle meine 1\Iaßregeln und dringt mir bis aufs 
1\'Iark." Und 17 60 an seinen Bruder Heinrich: ., Wenn wir 
unterliegen, so haben wir unseren Lntergang Yon den Tagen 
des unseligen Ereignisses von )laxen zu datieren." 138 

A.m 4. December berichtete Graf Ilaugwitz an den Präsi
denten der Repräsentation und Kammer in Steiermark, dass 
,, lhro :Majestät resolviert habe, die letzthin in diesseitige Kriegs
gefangenschaft gerathenen in 12 .000 Köpf bestehenden preußi
schen Truppen durch Steiermark nach Kroatien transportieren 
und einen Theil daYon in Pettau, die übrigen aber in die 
Städte Karlstarlt, Irnnitz, Kreuz, Kopreinitz, Set. Georgen und 
Petrinja dislocieren zu lassen." 13 9 Graf Schaffgotsch setzte 
sich sogleich mit dem obersten Landes-Kriegs-Kommissarius, 
dem Grafen von ,vagensperg, ins Einvernehmen, ,,ob selbster 
nebst denen zu Pettau verbleibenden auch die Verpflegung deren 
in denen Karlsstädter und W arasdiner, dann in dem Banal 
Generalate dislociercnden Kriegsgefangenen mit Brot, Holz, Licht 
und Stroh, und in welchem Preise, zu übernehmen willens sei 
maßen es wirtschaftlicher zu sein scheinet, dieser -:\Iannschaf~ 
die Subsistenz aus Steiermark als in Kroatien selbst herbei
zuschaffen." 

Graf ·wagensperg war in seinem am 5. Decernber ein
gereichten Pro memoria bereit, die Yerpflegung der Prisonniers 
in Pettau und Kroatien zu übernehmen. Doch gedenke er die 
Verpflegung theilweise aus Kroatien zu besorgen. da dem Ver
nehmen nach hier zu Lande „aus Abgang des Volkes nicht so 
viel Frucht, wie sonst, angebauet und erfechset \\·orden." Des
halb und weil die Transportspesen dort verschiedrn und ihm 
die Naturalien ganz unbekannt seien, könne er keine sicheren 
Preise angeben. Er wolle die betreffenden Ortschaften bereisen 
„ und denn nur immer leidentlichsten Preis eröffnen, wobei er 
wahrhaft versichere, dass ihn kein übermäßiger Xutzen keines
wegs verleite." Ferner meinte er, dass in Pettau leicht 1000 

13 s Schäffer a. a. 0., S. 340. 
139 Statth.-Archiv, dessen Acten das Folgende entnommen ist. 



172 Steiermark während des siebenjährigen Krieges. 

Mann bequartiert und von den <lortigen foyaliden bewacht 
werden könnten. ,, Und sofern es nicht ,ri(ler die rnn höchsten 
Ort abgeschlossenen weisrsten Absichten, und "·rgen einem er
forderlichen \Vachtcomrnando einige Hinderung sich äusserte, so 
wäre diesem Land Steyr auch allerdings nützlich und rrweislicl1, 
wann 1500 Eöpf in allhiesigcr Stadt Graz verbleiben könnten." 

Jene Dedenken und dieser Yorschlag famlen schließlich 
Beachtung. Schaffgotsch erklärte sich in seinem Berichte an 
Haugwitz mit dem Pro memoria eimerstanden und betonte 
wesentlich, dass 1500 Mann nach Graz wrlegt wenlen mögen , 
„da dadurch dem Laude einiges Geld einfließen möchte." Er 
verwies auch auf Leibnitz, ,, allwo die Casarm vorhanden ist, 
wohin die :Mannschaft ganz füglich bequartiert werden 
könnte." 140 

Anfänglich scheint er jedoch anderer Am;icht gewesen zu 
sein · denn auf der zweiten und dritten Seite des Actes, äußerte 
er Bedenken wegen der Bewachung des Prisonniers, sintemal die 
in Pettau stehende l\Iannschaft „aus lauter Defectis und zu 
Garnisonscliensten untauglichen Leuten bestehet. Ebenso wenig 
könne er in Grätz cinrathen, als hier auf gleiche Art die aus 
lediglichcn zwei Compagnien be~tchentlen :l\lilitär-Imaliden nebst 
ihren mehrfältig anderen zu prästitieren habenden Dienstleistungen 
kaum zur Bewachung deren Recrutcn, geschweigens erst für die 
Prisonniers hinreichent sein können, und zu deme dem (Juar
tierstand die hiezu beizunehmenden besondern Iläuser zu einem 
großen Aggrario gereichen würden." 1\Ian solle diese 1500 
Mann lieber in mehrere Stationen vertheilen und dazu ein hin
längliches Bcdeckungs-Commando beordern. 141 Der erste Vor
schlag wurde jedoch „beliebet", wie eine K otc auf der letzten 
Seite des Actes andeutet, ,, weil Se. Excellenz Graf Haugwitz 
nicht der l\Ieinung ist, dass man wegen der Bewachung viele 
Difficultäten machen solle." Dem Grafen Wagensperg, der zur 
Beschaffung des nöthigcn Yorrathes Yon Xaturalien, ,,einen 
proportionierten Yorschuss" YOB 12.000 fl. forderte, wurde die 
Hälfte bewilligt. Auch in Wien hatte man sich schon eines 
anderen besonnen. Am 6. December schrieb der Oberste 
J(anzler an Schaffgotsch: ,, Der Allerhöchste Antrag gehe dahin, 
dass die gesammten in diesseitige Gefangenschaft gerathenen 
preußischen Officiers in die haltbaren Örter nacher Steyermark 
verlegt werden." Diesen sollen keine Brot- und Pfertleportionen 

uo 10. December. 
111 5. December. 
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verabreicht werden, sondern sie sollen sich die benöthigten 
Naturalien selbst beschaffen. \Vo keine „ regulierte Garnison" 
vorhanden, sollen zur Besetzung der Thore Invaliden Yerwendet 
werden, auch soll zur Aufrechterhaltung ein „geschickter 
Officier" commancliert werden, und zwar für Bruck, :Marburg 
und Cilli je 42 l\Iann mit einem Oberofficier, für Graz 56 Mann 
mit 2 Oberofficicrcn. Da die Generale nnd Stabsofficiere weder 
mit Bettzeug noch anderen onlentlichen „ olmentbehrlichen Ein
richtungen" Yersehen sind, ,, weilen sie ihre Bagage nach Berlin 
fortschicken müssen", so ist bri der Einquartierung darauf 
Bedacht zu nehmen. "Cm Platz zu gewinnen, sollen Officiere 
geringen Ranges zu zweien, allenfalls auch zu dreien in ein 
Zimmer bequartiert werden. 

Von den Generalen waren für Bruck, l\Iarlmrg und Cilli 
je einer oder zwei, für Graz die übrigen drei oder Yicr be
stimmt; im ganzen ,rnren an Generalen und Oberofficieren 5 5 0 
„Köpf" angesagt. 142 

Drr Dislocierungsplan für die Unterofficiere und Mann
schaft war ursprünglich folgender: X ach Pettau, Agram, Petrinja, 
Karlstadt, Waras1lin und Kreuz sollten je 1500, uach Ivanitz, 
Kopreinitz und Set. Georgen je 1000, endlich nach Czakathurn 
und Kanizsa je 2000 }la1m kommen, zusammen 16.000 }fann. 

Allein am 13. d. berichtete IIaugwitz, dass nach Aller
höchster vorgestriger Resolution die Halbseheid der Oberofficiere 
mit allen Generalen ohne Ausnahme in Tirol. die andere llalb
scheicl in Kroatien, die Lnterof2cierc und Gemeinen in :Nieder
österreich, Steiermark, Kärnten und Krain untergebrarht werden 
sollen, Kroatien ,rnrcle ausgeschlossen. );"ach Graz sollten 2000, 
nach Bruck, Judenburg, Leoben, :i\Carburg und Cilli je 1200, 
nach Pettau 1000 ~fann verlegt werden. ,,Im übrigen wolle 
sich Sc. Excellenz an die Dislocation· nicht so genau binden, 
massen es darauf nicht ankommet, ob in ein oder andern Ort 
um 100 Köpf mehr oder weniger seycn." Die Gefangenen wie 
auch die commandierte Bewachung haben von der Admodiation 
Holz, Licht untl Betten zu bekommen. Am 19. December 
wurden auch nach Voitsberg 400 }Iann verlegt. Es wurde ein
geschärft, dass in einzelnen 1-fausern nicht 30 oder 40 Ge
fangene untrrgebracht werden, ,venigstrns 70-80, je mehr desto 
besser. Passende Häuser waren dazu ausfindig zu machen und 
auch sogleich zu adaptieren. Von den Kreishauptleuten wurden 
folgende Berichte abgefordert; 1.) Wieyiel Häuser wurden auf-

14 2 Marschroute vom 9. December. 
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genommen, 2.) wie groß ist die Belegmannschaft für jedes Haus 
3.) wem gehören die Häuser, 4.) welche eignen sich zugleicl; 
für Spitäler, 5.) wie steht es mit der Bewachung, und wie viel 
gesperrte Thore hat jede Station ? 

Diese Berichte liefen langsam und rnrt allerlei Bedenken 
und Klagen ein: die Bürgerschaft hatte ebPn schon üble Er
fahrungen grmacht. 

Stadtrichter Janetschek 1 J 3 und der ehrsame Rath der 
landesfürstlichen Stadt Cilli gab durch den Iüeishauptmann von 
Fürnberg schon am 18. d. ein, dass es nach Besichtigung der 
Häuser unmöglich sei, die durchmarschirrenden 0fficiere und die 
Gemeinen unterzubringen, da die Bürger auch nicht mit dem 
€rforderlichen „Bettgewand" versehen seien, ,, mithin viele 
}Jreußische Herrn 0fficicre auf dem Stroh werden lir.gen müssen." 
Wenn sie aber in dir Kaserne untergebracht werden sollten. 
,, so wttrc solches ein hartes Thun, weilen die Bürger das Bett~ 
ge,rnnrl in dir E:asern rn geben und solches selbsten sich 
i-uiniercn zu lassen, nicht YCrhalten werden könnten." Kach 
<lern Verzeichnisse der Bürger, die Zimmer und Kammern für 
Oberoffici9rc und Gemeine hätten, konnten nur 104- :'.\Iann unter
gebracht ,rerden, "und zwar mit der größten Beschwärnus 
weilen inzwischen ein oder anderer starker Durchmarsch er~ 
f?lgen dürfte: zn deme, wann die Prisonniers in denen bürger
lichen Häusern bequartiert seyn sollten, denen Burgern bey ohne 
deme übergrossen Auslagen und Abgaben das treibende Gewerb 
und Profession gestöret würde, das gänzlich erarmtc Städtl 
durch eine Conspiration in Feuer gestecket und in Aschen 
geleget werden dörfte." Vor zwei Jahren habe man ob eines 
Excesses die Bürger mit Feuerwaffen versehen; es könnte aber 
in einem solchen Falle leicht geschehen, ,, dass die bei denen 
Bürgern liegende Prisonniers sich des in den Häusern befind
lichen Gewehres bemächtigen und dadurch Yiele l\1ordthaten er
folgen könnten." Schließlich bittet der Rath den Kreishaupt
mann, er möchte bewirken, dass die Gefancrenen in die I<aserne 

• • 0 

emquartiert werden, und die Bürger, "so ohnehin jährlich den 
Casarnes Beytrag bezahlen müssen, von dieser so beschwärlichen 
als gefährlichen Bequartierung Yerscbonet bleiben." 14 4 

• 143 Stadt'.ichter bis Ende 1761. Y ergl. Beiträge zur Kunde 
ste1erm. Gesch1chtsq., 26. Jabrg. S. 74 ff. 

144 19. December. Am 25. Juni 1760 zahlte der Rath von Cilli 
Ka~ernbeitrag 330 fl. 11 kr. Vergl. Beiträge zur Kunde steierm. Ge
.sch1chtsq., 26. Jahrg. S. 86. 
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Herr rnn Fürnberg bestätigte die Angaben betreffs der 
Einqua1ycrungshäuser und fügte bei, dass der Graf Siegmund 
Thurn m der „ Grafey" gegen Bezahlung vier möblierte Zimmer 
mit Be~ten ~nd Küche für einen General zur Yerfügung habe. 
lm übrigen 1st er auch für die Einf[uartieruncr in die Kaserne 
wo in 30 Zimmern 94 i\[ann (5 Oberste od:r Lieutenants iJ~ 
5 neu hergrric~Iteten Quartieren mit je 2 Zimmern) unter
gebracht und_ leicht be,rncht werden können, wührend die Bürger
l1äuser für die durchmarschierenden Truppen aufbehalten bleiben 
mögen. W cnn ein orler der andere 0fficier nicht mit eigenem 
Bettgewand Yersehen sein sollte, so könne er solches vou den 
Bürgern gegen 1 fl. monatlich erlialtcn. Dn commandierendc 
0bero_fficier habe mit seinen 42 Mann der Bewachung im 
Quartierhause Platz. In dem Berichte, den Fürnberg am 22. d. 
über diese Angelegenheit erstattete, wird wieder betont, dass 
,,allhier sehr kleine Häuser seien, die Leute mussten sehr zu
sammengeschoppet wPrden", vrnraus ohne Zweifel gefährliche 
Krankheiten entstehen könnten. Dagegen hätten in der Kaserne, 
die schon vor z,rni Jahren ähnlichen Zwecken diente, 700 Pri
sonniers Platz, natürlich ohne 0fficiere und bei :Masseneinlage. 
Als Spital schlug er das 15 0 Schritte Yon der Kaserne ent
fernte, noch in dei' Stadt liegende, rnn der Bürgerschaft eigens 
erbaute )Iilitärspital mit Yier Zimmern YOr, wo 66 Kranke 
Platz haben, während YOr zwei Jahren zwei Zimmer in der 
Kaserne dazu verwendet wurclcn. Zu bewachen waren das 
Grazer, Laibacher und Spital-Thor, dann noch das sogenannte 
Fischer-Thörl. Die Einquartierungsrnannschaft wurde auf 700 
vermindert, da die Stabsofficiore wegfielen. 

In Graz wurde eine eigene Einquartierungscommission, be
stehend aus dem Grafen Heinrich Auersperg, dem Kreishaupt
mann Grafen von Webersperg und dem 0bristlieutenant Grafen 
Yon Webersperg sammt Adjutanten, zusammengesetzt. Für die 
2600 Gefangenen wurden in Aussicht genommen: die Karlau 
und die umliegenden Häuser mit 600 1\Iann, das Abelli'sche 
Haus mit 400 1\1., das Fröhlich'sche Haus mit 180 l\I., das 
Albrecht'sche Haus mit 13ß 1\I., das Agentli'schc Haus mit 
150 M., das Canducci'sche Haus mit 17 0 l\L und das Plötzei.
wirth'sche Haus mit 3 60 1\L Ferner wurden ausersehen die 
geistlichen Häuser, und zwar der Pöllaucr Hof mit 250, der 
Seckauer mit 160 und der Rainer mit 130 :Mann. Doch hatte 
es mit diesen Häusern gar manchen Anstand. Im Abelli'schen 
Hause musste der darin wohnende Principal der Comödianten 
ausquartiert und entschädigt "·erden; im Albrecht'schen Hause 
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im Sack waren drei Zimmer in schlechtrm Zustande und feuer
gefährlich; im Canducci'schen Hause am Karmeliterplatze war 
der Partei der vorausgezahlte Zins zu vergüten, auch war es 
nach dem Gutachten des Maurermeisters Huber theilweise zu 
pölzen; endlich das Plötzelwirth'sche Haus war in gutem Zu
stande, doch mussten der im oberen Stockwerke wohnende 
Stadthauptmann und zur ebenen Erde ein Inwohner anderweitig 
entschädigt werden. Am meisten wurde betreffs der geistlichen 
Häuser eingewendet. Die Zimmer im oberen Storkwerkc des 
Pöllauer Hofes waren zu öde und feucht, sie könnten nicht 
bezogen werden, ohne die Prisonniers austeckcnden Krankheiten 
auszusetzen, und der Saal im anderen Stocke ist unbrauchbar, 
weil alle Gesimse herabgefallen und der Boden verfault seien. 
Die anderen Zimmer seien mit den nach Allerhöchster Intention 
hier ihre Studio fortsetzenden Theologen besetzt. Im Seckauer 
Hofe waren mehrere Zimmer von Geistlirhen, die den Studien 
oblagen, bewohnt , auch befand sich in demselben der Graf 
Zwardy. Auch der Rainer Hof war theilweise von Geistlichen 
besetzt, überdies war nur eine „Kuchel '' vorhanden, ,, wo dann 
vor den Prälaten, Geistliche und - Soldaten gekocht werden 
musste. u 

Der Kreishauptmann wollte diese geistlichen lläuser von 
der Einquartierung ganz befreien und beantragte, den Rest der 
Gefangenen nach Fürstenfeld, Radkersburg und in die übrigen 
Kreise einzutheilen; dem wurde auch entsprochen. Für Kranke 
wurden als Spitäler der Lidlhof, das Lazareth und der Weiß
eggerhof, für Reconvalescenten das kleine ~[authaus, die 
„Sieben Weihzähne" (?) und das Rembach'sche Haus auf der 
Lend beantragt. 

In der Entscheidung vom 19. December wurden dem 
Fröhlich'schen und Albrecht'schen Hause zusammen nur 300, 
dem Agentli'schen 110, dem Canducci'schen 150 Mann zu
gewiesen, dafür der Pöllauer Hof mit 880, der Seckauer mit 
440 und der Rainer mit 220 Mann belegt. Über Dazwischen
kunft des Abtes von Zwettl (Niederösterreich) wurde letzterer 
Hof von der Einquartierung befreit, ,, da dies sowohl den daselbst 
den Studiis obliegenden Stiftsprofessen als auch dem Abte, der 
wegen seiner immer anhaftenden Un11ässlichkeit darinnen wohnet, 
ungemein beschwerlich fallen würde." 1 ~5 Für die Kranken 
wurde der Lidlhof, das Lazareth und das „ ordinari" Kranken
haus auf der Lend bestimmt. Es kamen nur 124!) Gefangene 
nach Graz. 

145 Graf Chotek an Grafen Schaffgotscb am 10. Jänner 1760, 
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Am 21. Decemuer berichtete der lüei::;hauptmann von 
-:\farburg, Siegmund YOll Bendel, dass im Stadthause und im 
Graf Saurau·srhen Hanse, dann in fünf Bürgerhäusern G00 
Prisonniers und 100 Cornmandierte untergebracht werden können. 
In drm der r. r. Sor. Jesu gehörigen Hause in der Draugasse 
seie n ~erh~ Zimmer für Kranke, auch könne der Feldscherer 
daselbst wohnen. Für den commandierenden Oberofficier sei 
eine \Volmung im Korpcr'schen Hause in der n windischen 
Gassen,. bereit. Zu be\\·achen seien das Drau-, Grazer- und 
Kärnthnerthor. 1'ach ::\Iarburg kamen nur 600 ~Iann. 

i\Iit diesem Beriehte war auch einer über Yoitsberg in 
Verbindung, wohin dann 4 00 Prisonniers in rlic Kaserne 
nncl in Yier Bürgerhäuser, dazu 48 Comman1lierte in fünf Bürger
häuser einquartiert wurden. Zu Spitälern wurd en zwei Bürger
häuser hergerichtet. rettau konnte nach dem Berichte vom 
25. d. in 3ti Zimmern Hi00 Gefangene unterbringrn, im Spital 
100 Kranke. Zu bewachen waren das Drau-. Hunger- (Ungar) 
und Speckthor. dazu das Lendthörl und das Graf Leslie'sche 
Schlossthor. E s !,amen auch 1500 Gefangene dahin. 

Xach dem Berichte de::; Grafen Adolf Stubenberg, Kreis
amts-Adjuncten in Judenburg, rnm 21. d. ,rar in der landes
fürstlichen Burg, im Sta<lthaus, dann in den Häusern des bür
gerlichen Raurhfangkehrers Gionliui uncl fles Wirtes Anton 
Pann für 600 :\Iann Platz. Zwei Bürgerhäuser standen für 
Kranke zur Yerfügun!-(. Die Einquartierung fand in diesem 
Ausmaße statt. In Knittelfeld wurdrn in vier Bürgerhäuser. 
flie leicht zu bewachen waren . :rno Gefangene eingelegt, zwei 
Häuser mit einem Belegraume für -10 Kranke " ·aren noch in 
Bereitschaft. Drei Stadtthore waren zu be,rachen. 

Der Stadtrichter von Bruck a. ::\L, Lorenz Zillinger, be
richtete , dass in der Burg und in vier Bürgerhäusern 827 l\Iann 
untergebracht werden könnten, ,, wegen befürchtender Krank
heiten aber höchstens 600." Der Kreishauptmann Anton Edler 
von Philippowitsch stellte am 23. d. den Antrag, dass G00 Ge
fangene nach Bruck und 400 nach Leoben gebracht werden 
sollen. In Bruck waren vier Stadtthore zu bewachen, das an 
der Mur konnte auch unbesetzt uleiben. ~ach dem bei
geschlossenen Berichte des Peter i\Iazler, Stadtbaumeisters in 
Leoben, konnten allda in die Kaserne und in fünf Bürgerhäuser 
446 1\Iann einquartiert werden. So gestaltete sich auch that
säcblich die Einquartiernng in diesen Orten. 

In allen diesen Berichten wurde über den :\fange! an 
Betten geklagt. Deshalb wurde die Admodiation durch die 

(l\Iitlheil. cles hist. Vereines f. Steiermark, XLIX. ITeft 1902.) 12 
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R 
„ t t·ori und Kammer am 24. c1. neuPnlings angc,viesen eprasen a 1 ' . . , 

11 St t . en nebst Holz und Licht auch mit Betten zu ver-
a e a ion · 1 · 1 „ 1· h II · 

D·c gesunden Prisonmers er ur ten nam 1c olz, Licht 
sorgen. 1 

1 < · l ,., 1 . troli die Kranken hatte < er Juart1erstanc auch mit unn ,ager s , . . 
Betten und den dazu gehüngen _Sachen . zu Yersehen, wofür 

.. 1. 1 l . ScliJnfh'euzcr ab aerano grzahll wurde. Zur Ver-
tarr 1c 1 CCI "' ' -

1 
"t 

O 1 Ansteckungen sollten die Krankrn rinzeln liegen 
1ii ung v 1 . , . , . . · 
Den ('ommamlierteu waren ehe l,ettcn YOn cler l,etta!lmorlrn,tion 
zu liefern. Dem Kreishauptman_n YOn }_Iarburg, 1ler befürchtete, 

] · l <li'e pr·eußischen Offic1rre ., müer allr _\rt aufführen c ass ~1c 1 · · 
und sich erkühnen sollten, "·ie die Heile gehrt_ ... bedeutete der 
Ober" Kriegscommissarius Koller, diesr 11.J:n ... s;1en nach .\u~w:is 

l beTerrenden Normalis ;:u halten. m1thm 1,enselhrn led1gltch 
l CS I l o . , ,. 1 ~ Ci 
nur assistendo an die Hand zu gehen. 

Außer den angrführten Stationen wurden auch nach früheren 
Anträgen in Radkersburg 400, in Hartberg und Fürstenfeld je 

300 Preußen eingelegt. :Für Kärnten waren ,1200 Gefangene 
bestimmt, und zwar je 1000 für Klagen!urt, Set. :' eit, m:d 
Villach und je 600 für Völkermarkt U)1(l \\ olfäberg, fur h.ram 
2800 und zwar für Laib ach 1000, für X custadtl (Rudolfswert) 
800 'für Stein und Bischoflack jr 500: in :Xiederüsterreich 
sollt,en 2000 Mann bleiben, nä,mlich in Ybbs 1000, in Krems, 
Stein und 1\Iautern cbenso\'iel. E~ kamen demnach zu den 
16.000 Kriegsgefangenen, 1lie früher für Pettau U)1(1 Kroatien 
bestimmt waren, noch 700 dazu, die alle mit Ausnahme der 
Stabsofficiere in Kiederüsterreich, Heirnnark Kärnten und 
Krain untergebracht wurden. Die „ Liste 11es gcsammten Personals 
derer unter cl. d. 23. NoYCmbris a. r. ,on Dresden abgeruckten 
Krierrsgefangenen lHeußischen Generalen, Stabs- und Ober
Officieren sammt obligater :i\Iannschaft", 1lie YOn Waiclhofen a. Y. 
aus am 13. December 17GD Yom Ubristl. L. J)racht mitgetheilt 
wurde enthielt 1 Generallieutenant (ron Finck), 7 General
:;\Iajor~ (v. Bredow, v. Fassolt, v. Gerstorff, Y. l'latten, Y. Lind
stadt v. Wunsch uml Y. Hebenfoch). 4 Obri:,te (Georg Y. Letton, 
Wolkesdorff, v. Kleist-Amstäclt und :\Ialtitz). 1 Obristlieutenant 
(Scboelen), 22 Majore, 2ß Capitaim. 85 Prrmier-1.ieutenan_ts, 
150 Second-Lieutenants, D5 :Fähnriche 01ler ('ornrts, 2 AdJu
tanten. 1 O Regimcnts-Quartiermrister, (i Aucliteurs, 9 Regiments
Feldscherer, 1 Secretär, 1 Conlluctem, 1 Büchsenstifter, 1 Ser
rreant 6 Fahnenjunker oder Corpora];;, 3 Fahrschmide, 156 
~emeine Soldaten, 22-i obligate rackknrchte, Summa 862 ._ Na~h 
den Branchrn vertheilten sich diPse Gd'ange11en auf Artillene, 

14G 25. Decem\Jer. 

Von A. Guuo. 179 

Feldjäger, Infanterie, und zwar 1 Grenadier-Bat. Y. Kleist, 
Y. Brnkendorff, v. ,Yillaney, Y. Herden und Bernstädt, Yon 
Füsilieren, 1 Bat. Y. Lelrn-ald, 1 Bat. v. Hülsen, 2 Bat. Y. 
'.\lünstow, 1 Bat. Y. Finck, 2 Bat. v. Rebentisch, 1 Bat. Y. I{nobloclt. 
1 Bat. Y. Zastrow, 1 Bat. Y. Schenckendorff, 2 Bat. v. llessen
Casscl. 1 Frei-Bat. rnm Kürassier-Regiment Y. Bredo,,, Y. Fassolt. 
Y, Horn und Markgraf Friedrich, vom Dragoner-Regiment 
v. Württemberg und l'lattrn, mm Husaren-Regiment Y. Gers
torff, }larkgraf Karl. Y. Dohna, Y. Wunsch und Ruitzi. 

Am 17. d, wurde von ,Vi rn aus die l. Colonnc der Gr
fangenen angekündigt, die übrigen sollten in dreitägigen Zwischen
räumen folgen. Jede hatte in J'IIürzzusrhlag Rasttag und war 
Yon :Niederösterreich her bis Kindberg, der z,veiten steirischen 
Station, mit Yorrath aus den Proviant-llfagazincn Yersehen. 
Von da ab hatte Graf ,Yagensperg den Comoy mit den ent
sprechenden Pferdeportionen an Hafer und Heu zn versehen. 
Die Gefangenen hatten ihre Pferde selbst zu unterhalten. 
Generale und Officiere, so nach Tirol bestimmt waren, ,rnrden 
in Bruck a. IIL YOn jcnrn so nach Kroatien dislociert wurden, 
geschieden. Die O1.Jriste von Wolkcsdorff und füci~t waren 
auf Befehl des Obristen Kanzlers 1 ~' in Kroatien, General 
Rebentisch in Tirol „ an einen besonderen einsamen Ort" zu 
verlegen. Den Officieren ,rnr die Vorspann "gegen von diesrn zu 
unterfertigende und monatlich zu liqui<lierende Quittungen bei
zufolgen" : verproYiantirrPn mussten sie sich selb:-t. Dir l'nter
officiere und Gemeinen. die zuerst ankamen. ,rnrdrn in die ent
legenen Orte Krains, dann nach Kärnten, rndlirh die mit den 
let:.-:ten Colonncn einmarschierenden in Hteiermark Y<'rtheilt. 

Am 31. December rückte die I. Colonne von Schottwien 
her in :Mürzzuschlag ein, \\'O Rasttag war; am 2. Jänner 17 60 
war sie in Kindberg, am 3. in Bruck und am 5. in Leoben. 
wo abermals Rasttag war. Am 6. Jänner rückte sie über 
Knittelfeld , Judenburg nach Unzmarkt ab, wo sie am 10. Rast
tag hielt. Am 14. traf sie über Friesach und Set. Yeit in 
Klagenfurt ein. Von da gieng es nach einem Rasttage <lurch 
das Pusterthal nach Tirol weiter. Die Colonne hatte täglich 
2 - 4 :'.\leilen zu machen und bestand aus 8 Generalen, 
1 Obristen, 10 Majoren, 1 Conductcur, 41 Hauptleuten und 
Rittmeistern, 64 Premier-Licutenants, 13 7 Unter-Lieutcnants 
(Sccond-Lieutenants), 4 Regiments-Quartiermeistern. Sie er
hielten täglich 198 Pferdeportionen gegen bare Bezahlung nach 

14, Am 20. Decembn. 
] 2* 
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den marktüblichen Preisen. Dazu kamen 110 Unterofficiere 
und Gemeine, die ebenso viele Drotportioncn bekamen, des
gleichen 2 7 O Bediente und. ~i:~1echte. D~r Brote :u:drn ~e~en 
(iuittungen, die von den Olhc1eren auf );amen ans„e, teilt "aien, 
Yon der 1~roviantaclrnodiation ausgestellt. Da Ob~rstlieutenant 
. r. 1 t "uf die Ouittieruno- der Schlafkreuzer bei dPr ersten 
,. 1ac1 " "' " • . )J·1· 
Colonnc nicht eingicng, ,rnrde der hrc1shauptrn ann v. l 11 1pp~-
wit~ch angewiesen, sich eine Hauptquittung für den ganzen Kreis 
zu yerschaffen. Dasselbe wurde für Judenburg angeord'.rnt. 

Der Illann erhielt täglich 6 kr. von dem cornmand1ere'.1den 
Officier, dem größere Beträge übergeben wurden gegen semer
zeitige Verrechnung an die Kriegscassa. Am 15. Fcln:uar. Ye'.·
fügte Freiherr von Andlau, dass die Lülmungsgclder fur die _ 111 

Leoben, Knittclfeltl, Judenburg, Fürstenfeld und !Iartber~ ~m
quartierten rrisonnicrs uutl Comrnandierten, so„ w_e1t als moghch_, 
yon den }lautgcldern genommen werden. Taghch mussten Ga 
zweispünni~r Yorspannwage11 und 10 angeschi1:rte ~ferd~ gegen 
zu quittierende 4 kr. per Kopf und J\Icilr stationatim ~Cigestellt 
werden. In Leoben mussten noch f\5 Pferde Y0m "\ orstands
Commissario erzwungen \Yerden „ wegen der allzu großen }Iärsche 

von vier }Icilcn. '' 118 

„Abseithen des Lan(les war außer d~s ohncntgeltlichen 
Obdachs nebst dem gemeinschaftlichen Service und dem vom 
Wachtmeister abwärts ausgewiesenen Schlafkreuzer nichts ab
zureichen". Es beschwerten sich die preußischen Officiere beim 
Kreishauptmann, man hätte ihnen anderseitig allzu viel für die 
Quartiere und „für einen Platz zu liegen " 17 kr., aurh 2~_3 
Silbergroschen angerechnet, in einem Orte waren ~oµ-_ar 2 fl. fu1· 
ein Zimmer über }iacht gefordert worden. Der 1'..reu,hauptmann 

stellte solches ab. 
Zur Begleitung der Colonnen dienten 7 5 Commandierte 

unter der Führun~ des Obrrstlieutenants Y. rracht; il.men gebürten 
82 ½ Brot- und 89 Pfertleportionen. 1 m . . 

Schon Ende December l 75~) ordnete ~Iaria Theresia an, 
auf die Kriegsgefangenen "die genaueste Obsicht zu tragen", 
,or allem darauf zu achten, ,, mit "·cm sie einen brsonderen 
"Gm..,ang pflegen, was für Corrcspomlenz sie führen, oder worinnen 
son:tcn ihr Betragen bestehe; falls sie einige Unordnungen zu 
merken sich anstelleten. oder auf eine der Kriegsgefangenen 
unanständige Weise sich verhalten, allerhüchst Ihroselben hierüber 

14~ Bericht des Kreishauptmanns von Bruck am 7. Jänner. 
149 V. Pracht war am 18. Jänner in Linz nnrl kehrte am 21. Fe

bruar über Ohersteier und Ohe1österreich nach Böhmen zurück. 

Yon A. Gubo. 181 

ohmeriüglich Auskunft zu erstatten. Es sollen hierlands aller
orten, ,Yo sie ihre Stationes zu halten haben , bereits Yerlässlic!te 
Leute angestellt werden. welche auf das ganze Thun und Lassen 
dieser grfangenen Officiers genaueste Obsicht tragrn und Y0n 
allem, was et\l"a Yerdti.chtig rnrfallet, Rapport abstatten müssrn." 

Drrngrmüß berichtete Krrishanptrnann Y. Philippo"·itsch. 
<ler die J. Colonnc , on J\1ürzzusrhlag bis TI ruck begleitet hatte , 
am ;l. Jänner l 7ß0: ,,Es war hirrbrr durchgehend eine gute 
l\'.Iannes Zucht ,rnhrgeuommen wordrn. chlss zeithrr narh keinen 
Orthcn dir geringstr Brschwercle o<1er Klag zu vernehmen gewesen. 
auch dass Vr.rwachtungs-:\Iilitär-Comrnanclo alle Zufrirc1rnheit 
bezeiget '·. An Corresponclcnz hat Pr bisher in Brfahrnng grbracht. 
dass in 1\1ürzznsrh1ag der Genrrallicutnant Fink und ckr C.Pnrral
major ,Yunsrh an ihre Frauen nach Berlin geschrieben lrnhrn. Die 
Briefe wurclrn ohnnrschlossen ahgegeben,rnn dem commandieremlen 
Oberstlicutnant v. Prarht revidiert unrl sohin unter ein Couvert 
Yersetzt. );"arh rinem zweiten Berichte vom , . d. wurden in 
Lroben viele Briefe von Yerschicdenen Officiercn nach Berlin 
11ncl in die Brnudenburgisrhen Länder aufgegebrn, alle verschlossen. 
Das Postamt strllte sie jetlorh dem Commandierenden zu ; dieser 
revidierte sie, verschloss sie in ein Parket und übergab sie dann 
:.mr Ex11edition. Am 18. d. rrsrhien eine kaiserliche V crordnung. 
laut wrkher den Prisonniers der Brirfrerkrhr allerdings gestattet 
wurde, doch mussten die Rrirfc offen dem }Iilitürrommando zur 
,,· eitcrbefürderung übergeben werden . ., anf <lass der~leirhen Briefr 
nicht etwa durch heirnlirhe W rgr ausser Landes befönlrrt werden··. 
:Ferner berichtete I'hilippowitsch, ,1a~s .. an einen l'rivatumgang 
oder sonstige "Gnterred mit Particnlaren uorh nichts zu verspüren 
waren, obgleich aller Orthen Mannschaft aufgcstellet, so derColonnen 
Thun nnd Lassen obsrrvieren solle". Der General Rcbentisch 
wollte, nachdem er nicht weit Y0n Maria Zell entfernt, aus 
Andacht dahin woltlfahrtcn. Er habe ihn aber wegen des schlechten 
Wetters und der strengen Jahreszeit dayon abgebracht. Kacl1 
c1em Berichte Yom 5. Jänner war Oberst ,. vVolkrrstorf nicht 
bei der rrstcn Colonne, er sollt e mit drr zweiten nachfolgen: 
doch wurden die Obcrofficiere dieser Colonnen plötzlich von 
Wiener-Neustadt nach Oberösterreich nncl Kroatien verlegt. ,, Vom 
Obristen Kleist war er nichts wissend". Am 18. d. berichtete 
jedoch der oberste Comman<lant von Kufstrin Ebner von Eben
thal an den Grafen Schaffgotsrh, dass er clie Intimation sowohl 
betreffs der k. preußischen Obristen Y. "\Yolkerstorf und v. Kleist, 
die nach Kroatien abzuschicken seien, als auch betreffs des 
Generals v. Rcbentisch erhalten hahc; letzterer sollte nnr für 



182 Steiermark während des siebenjährigen Kriegrs. 

den Fall, ,,da er sich allhier weiterer Ausschweifigkeiten an-
maßete", in eine andere ·Festung verlegt werden. . 

Trotz aller Yorsirhtsmaßregeln kamen Desertationen vor. 
So war der Lieutnant "\Vendern vom Collignonisclten Husaren
Regimente mit einem Gemeinen „nach Hinterlassung einer l -uzahl 
von Schulden und )Iitnehmung der Tabatiere seine;, "\Yirts" 
desertiert. 150 X ach einem Allerhöchsten Befehlr vom 2. Jä.nner 
wurde der Landwehr aufgetragen, auf Flüchtlinge besonders 
acbtzuhaben, diejenigen, die sich nicht mit gehörigen Pässen 
ausweisen, seien handfest zu machen und dem nl\.ch~tcn )1ilitär
commando einzuliefern. Für jeden Eingebrachten wunle als 
Taglia ein Ducaten gezahlt. Im Juden burger Kreise streiften 
vom 9.-27. Jänner durch das Palten- und Ennsthal Boten, 
,rnlche die von den Orts- und Stadtrichtern, \"On den Guts
verwaltern und Pfarrern unterfertigten BotenrPgister vorweisen 
mussten; allein sie fanden k einen Deserteur. 151 Allerdings 
vagierten auch aus preußischer Gefangenschaft ':ntw~chene Leute 
in den Lilndcrn umher und wrübtrn E: .. cesse; rl1e Erngefongenen 
\\·urden zu ihren Regimentern a!Jgeschoben. 

Schon mit 1ler J. Colonne kamen Kranke ins Land; für 
solche mussten sofort Betten aus den Quartierstationen beigestellt 
werden, während sich die Gesun<len mit Stroh begnügen mussten. 
Die Betten der Schwerkranken mussten sofort yernichtet werden. 
Xach dem Berichte des Grafen Stubenberg 1rnnlen schon in 
"\Viener-Xeustadt kranke Preußen zurückgelassen. sie kamen mit 
der zweiten Colonne nach, verblieben aber krankheitshalber "ieder 
in Unzmarkt, von wo sie erst mit der 9. Colonne nach Kärnten 
instradiert wurden. 15 'l In allen Stationen wurden Geistliche 
für die kranken katholischen Prisonniers bestellt; so bestellte 
der Bischof Leopold von Seckau in Graz für das Spital im 
Lidlhof und für clas Lazareth drn Curaten in Straßgang, für das 
Rempach'sche Haus clen Curaten bei der Stadtpfarre, bei 
erheischender X otli überdies für jene Llie Dominicaner. für dieses 
die 1Iinoriten. Ebenso wurden )lediC'i, Chirurgen und Feld
scherer, wie auch Friedhöfe bestimmt. Für Graz wurdE' der 
Iü-eisphysicus Dr. Peetz. der sich schon in den früheren Jahren 
in solcher Verwendung hervorgethan hatte, als Spitalarzt bestellt, 
)Ian bewilligte ihm hlglich 3 ft. (1 ft. als Entsclühligung für den 
Wagen), der pro re nata aufzunehmende Chirurg sollte monatlich 
10-12 fl. bekommen. , 

1su Note des obersten Kanzlers vom 31. December 1759. 
1 s 1 Bericht desKreishauptmannsadjunctenGrafenAdolf v.Stubenberg. 
1s2 25. Jänner. 
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Der innerösterreichisclie Landes - Militär - Ober - Direttor 
F~ldzeugmeister Freiherr v. Andlau ordnete 15 ·3 an, dass „zur 
llrntanhaltung aller übler Folgen in Religionssachen" die Pri
sonniers nicht einzelweis in den Bürgerhäusern ein- und aus
gehen rlurfü•n , nebstdem tlurften sie nicht über 5 Uhr abends 
außer ihrem Quartier verbleiben und die Wirte über diese Zeit 
keine Getränke Yerabreic hen. 

Außer diesen Krirgsgefangenen marschierten aJcic hzeitirr 
l l f.;t . 1 1· 1 ° "' c urc 1 , e1errnar, L 1e ffOatisdt-slavonischen Grenzbataillone naeh 
dem nönlliche_n Kriegssl'hanplatze; die Einquartierung war infolge 
des~en an emzclnen Orten eine sehr starke und lüstige. 80 
berichtete der h.reisltanptmann von Bruck. 15 ~ dass er die rlnrch
marsc hi<•rendrn \VarasdinerRegimenter iu derCrngebnng bequarliereu 
musste, "eil die Stadt von Prisonniers besetzt ,rar. 

Die II. Colonne der preußischen l{riegsgefangrneu wurde 
schon am 28. DPcember vou \Vien aus angekündigt. Sie bestand 
aus 804. Köpfen, rlarunter waren 6 Oberste. Die Coloune 
marschi<>rtc vom 5.-17. Jünner 17G0 über Graz und Pettau 
nach Iü-oatien. Den Gefangenen wurden täglich vom Feldwebel 
abwärts 4. 8 8 Brot- und 149 Pfenleportiouen von der Proviant
admodiation geliefert, und zwar erstere gegen Officiel'Sl[Uiltungeu 
mit Nennung tles Xamens, l<>tztrre gegen Barbezahlung nach 
den markgüngigcn -Preisen. Unterofficieren wurde vom Lande 
unentgeltliches Obdach gegen <~uittnng des SchlafkrcuzPr°' gewährt. 
Zur Beförderung der Bagage unrl :Monturen folgten 8 G zwei
spännige Yorspanuwagcn und 10 angesi.'hirrte PfPnle rnn Station 
zu Station gegen gehörige (~uittung und künftige Verrechnung. 
Zur Bewachuug und Begleitung wareH 7 G Cavallerio,tcn, die 
täglil'h 8-lc '/z Brot- und 87 Pferdeportionen bekamen, dann 
107 Infanteristen. die täglich 118 Brot- und 12 Pferdeportionen 
erhielten, commandiert. 

Die III. Colonne ,rnr 781 l\Iann stark. 155 Sie marschierte 
über ilürzzuschlag, Bruck, Leoben, Judenburg, :Neumarkt, Set. Veit 
uml magenfurt nach lfrain. Die Art und Weise der V crpftegung war 
dieselbe. Die Bewachungsmannschaft bE>stand aus 1 0, Infanteristen, 
und 12 zweispännige Vorspannwagen begleiteten die Colonne 
von Station zu Station. 

Die IY. Colonne rückte am 11. Jännrr von Mürzzuschlag 
denselben 'Ncg nach Krain ab, wo sie Ende Jänner anlangte. 

457 

1 53 Zuschrift an die Repräs. und Kammer v. 18. Jänner. 
104 5. Jänner. 
1r, 5 V. Benkendorf GrenadiPr-Bat. 279 M., v. Lehwald Fl\ssiliere 

l\f. n. vom Proviantfohrwesen 45 )I 
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Sie war 959 Mann stark. 156 Die BeglPitung und Bewachung 
hatten 138 Infanteristen und 15 Dar'.nstädtei~ Dragoner ~nter 
Führung eines Hauptmanns. Die tägllch~n 9o~ _Brotpor~1~nen 

ten nicht bloß yon den preußischen "Cnteroftic1eren <1tnttlert. 
muss H .. 
sondern auch yon drm comman<lierrndcn auptrnann ,,conu11s1crt" 
werden. Dir Commanrlicrten bezogrn 1 ßß '/2 Brot- und 32 
rferdeportionen. Für die 1\Iarodcure folgten von Rtation zu 

Slation zweis11ännige Vorspann wagen. . . 
Die Y. Colonne folgte auf dem ·Fuße nach: sie marsclnerten 

am 14. Jänner von 1\Iürzzusrhlag ab, war am 28. in Klagenfurt 
und am letzten Jänner in Lnibach. Sie zählte 100 7 Gefangene 
vom Feldwebel ab"·ärts. 15; Dazu kamen ß0 Commandiertr. 
denen täglich ßS lf.i Brotportionen . nml . 71 Pf~rd?110rtioncn ge
liefert werden mussten, und statJonat11n zwei '\ orspanmrngen. 
Dieser rolonne wurden auch die Offiricre 138 mit zwei Dienern. 
die krankheitshalber in Krems zurückgcblirben "·aren, angeschlossen, 
rlorh ,rnrden sie auch über Klirntcn nach Tirol transportiert. 
Dass <'S unter clirsrn rlurchmarschirremlen lüiegsgefa11genen bereits 
viele Kranke gab, die zurückgrla~sen "·erden mussten, Hisst ein 
Bericht des Krcisha111)tnrnnns von Graz. Grafen v. Jüllersperg 
erkennen. 159 Er bat nämlich, es möchtrn sogleich 100 Betten 
für die .,fatigiertrn Trnp11en '' aufgestrllt und auf das Stroh 
wenigsten~ ein „Leilach 1111<1 Deckrn bri dieser Winterszeit 
gegeben werden, da der ohnehin rrarmte. Quar~ierstancl mehren
theils in schlec11ten Keuschen bestehe, die kerne Betten haben, 
um solche für kranke preußische Krieg~gefangene herzugeben". 
Ferner theilt der Stadtrichtrr Yon L roben, Karl Will10lm Kund
schick, mit , dass yon cler I. Colonne fünf kranke Prisonniers 
und ein Wärter zurückgeblieben ~eien; sie wurden im Lazareth, 
., wohin Gutthüter Betten hergaben'', gelegt, doch wollte sie der 
Krrisphysicus Dr. Lärnpel nicht gratis beharnlrln und der Apotheker 
keine M:edicamrnte ausfolgen. Die Repräsentation und Kammer 
gab dem Physicns den Auftrag. 1 öO diese uncl andere kranke 
Prisonniers sofort gratis zu behancleln, widrigenfalls gegen ihn 

156 Vom Grenad.-Bat. Kleist 383, YOm Fiissilier-I3at. Hülsen 487 
und von der Train-Artillerie 89 Mann. 

151 Von Kanitz-Infante· ie 2Gl, v.Anhalt-Bernbnrg-Inf.433, v Ilaußer
Inf. 142, v. Kleist-Inf. 60, v. Nenwied-Inf. 4?, ,·. I3areuth Dragoner 11, 
v. Kles-HusarPn 2, v. Werner-H11s. 2, v. Mehrmg-Hus. 2, v. Puttkamer
llus. 1. v. Zitten-Hus. 1, von der Artillerie 46 Mann. 

1ss Die Lientenants Cokhiz u. Krispin vom Bat. Lebwald und 
Lieutenant v. Rheins vom Grenad.-Bat. Billerbeck. 

159 l. Jänner. 
160 1G. Jänner. 
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,erfahren werden würde, und der Apotheker hatte die ::.\Iedirarnente 
grgen ordentliche Quittungen seitens der Kranken selbst oder 
ihrrr Pfleger zur seinerzeitigrn V crrechnung zu verabfolgen. 

Auch drr Hauptmann Zignol'i, drr Führer der V. Colonne. 
berichtete am 15 . .Tännrr Yon Judenburg an die l\1ilitlir-Ober
diretion in lnnrriistrrrcich, dass sic·h unter den Kriegsgefangenen 
srhr Yiele Kranke betinrlrn; in kurzrr Zeit seien ihm 3 Mann 
gestorben, und clO „liegen fast in <lrn lrtzten Zügen"; er habe 
<lahrr die Anstalt getroffrn, rlnss die ::.\larodcure in rlrn Krcis
liauptmann~cha ftcn zurückgelassen wcnl<'n (so blieben fünf Schwer
krankr in Leobrn zurück), rlorh prote~tierten dagegrn die Kreis
hauptleute, wril keine Feldscherer von <lrn Regimentern zurück
gelassrn wurden, die den Krankrn Hilfe gebracht hüttrn. ther 
Eingabe des Feldzeugmeisters Freiherrn ,. Anrllau ordnete die 
lteprlisrntation an, 161 „ die Krcisphysici bei den Kreishaupt
mannschaften Judenburg, Bruck, :\Iarburg und Cilli haben ex 
offo und aus christlicher Nächstenliebe die kranken Prisonniers 
zu 11flrgen, die Apotheker die lV[edicamente gegen vom Commando 
bescheinigte Quittungen zu liefern." 

Die übrigen Kriegsgefangenrn wurden in Steiermark dislociert. 
Betreffs rettaus erfuhr Graf Chotek, dass der dortige Kricgs
Commissarius, namens Groß, noch nichts zur Unterbringung 
der 1600 Prisonnicrs gethan habe. Infolge dessen kam vom 
Obersten Kanzlrr am 6. Jänner eine strenge rerfügung an den 
Grafen Sclrnffgotsch mit der bemlingrlndrn Schlu~snotr: ., Tc h 
habe allerdings grwunschrn, dass auf die dermalen noch nicht 
geschlossene Stadt Pettau "·egen sotlianer Einquartirrnng gar 
kein Antrag gemacht worden wäre, sintemalen in Steyer noch 
mPhr andere Yollends geschlossene und gesicherte Ortschaften 
außer Pettau zu füglichcren Unterbringung dieser Prisonniers 
und deren besseren Yerwahrung brkannter Dinge vorfindig 
seyend" . Hierbei vergaß man auf die früheren Abmachungen 
und auf den Umstand, dass in den Jahren 17 5 7 und 17 5 8 eine 
filarke Einquartierung in diesem damals schon „ geschlossenen 
Orte" ,rnr. 

161 20. Jänner. 

(Schluss folgt im nächsten Hefte.) 




